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-Ziele der deutschen Wirtschaftspolitik
Eine richtungweisende Rede Dr . Schachts bei der Eröffnung der Deutschen Ostmesse in Königsberg

Königsberg , 18. Aug . Die 23. Deutsche Ost messe wurde im
großen Saal der Stadthalle Königsberg am Sonntag vormit¬
tag feierlich eröffnet . Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeier
stand eine Rede des Reichsbankpräsidenten Dr .
Schacht , der nach Übermittlung der ihm aufgetragenen
Grüße des Führers , der Reichsregierung und des Minister -
Präsidenten Göring und nach einem Dankeswort an den Ober -
Präsidenten der Provinz Ostpreußen seiner Genugtuung Aus -
druck gab über die große Beteiligung des Aus -
l a n d e s an der Königsberger Ostmesse, insbesondere , daß in
diesem Jahre einige neue Länder da seien , die auf den frühe -
ren Messen noch nicht vertreten waren , und snhr fort : In
einer Zeit , in der man sich in manchen Anslandskreisen darin
gefällt , jede in Deutschland eingeworfene Fensterscheibe zu
einer Kulturschande zu stempeln , ohne zu bedenken , daß diese
Kreise selbst mehr Fensterscheiben eingeworfen haben , als je-
mals die politischen Leiter der Welt mit ihren Friedensbe -
mühnngen bezahlen können , in einer solchen Zeit lege ich
Wert daraus , namens der Regierung festzustellen ,

daß wir den lebhaften Wunsch haben , mit allen Böllern
«nd Ländern der Welt friedlichen wirtschaftlichen und

kulturellen Austausch z« treiben.
In einer Zeit , wo Kredit und Vertrauen fast aus der

Welt verschwunden sind, wollen wir zum Ausdruck bringen ,
daß Selbstachtung die Achtung anderer bedingt , daß Behaup -
tung unserer Eigenart nicht die Herabsetzung der Eigenart
anderer bedeutet , daß die Anerkennung fremder Leistung un-
fere eigene Leistung nur heraussetzen kann , und daß ein wirt -
schaftlicher Konkurrenzkampf auf die Dauer nur durch vor -

bildliche Leistung , nicht aber durch Methoden der Gewalt oder
der Verschlagenheit gewonnen werden kann . Ich begrüße eS
deshalb , daß unsere ausländischen Besucher auf dieser Ostmesse
in so reichem Maße Gelegenheit finden und sie wahrnehmen
werden , sich mit den Leistungen nicht nur unserer Industrie
und unseres Handwerks , sondern auch unserer Landwirtschaft
vertraut zu machen, die gerade hier in Ostpreußen durch ihre
Hochzucht von Saatgut und Tieren eine segenbringende Ein -
kanssquelle darbietet .
Leistung gegen Gewalt und Phrase .

Reichsbankpräsident Dr . Schacht wandte sich sodann gegen
die Leute , die die Phrase an die Stelle der praktischen Arbeit
setzen und erklärte : Ueber den Ernst unserer deutschen Aus-
gäbe mit billigen Redensarten hinweg zu gleiten , hat nicht
nur keinen Sinn , fondern ist verdammt gefährlich. Die ganze
Welt rings um uns herum befindet sich in Not , Sorge und
Schwierigkeiten , und es wäre geradezu lächerlich, auzuneh -
meu , daß wir davon eine Ausnahme machten . Im Gegenteil ,
unsere Aufgabe ist noch wesentlich schwieriger als die des Aus -
landes . Deutschland , das den größten Krieg aller Zeiten mit
ungeheurem Aufwand an Blut und materiellen Opfern ver -
loren hat , aus dem nach dem Kriege durch das törichste Frie -
densdiktat aller Zeiten Tribute bis zum Weißbluten erpreßt
wurden , das in der Inflation um die letzten Ersparnisse sei -
ner fleißigsten Arbeiter betrogen wurde , und dem schließlich
die nun schon sechs Jahre dauernde Weltwirtschaftskrise die
schlimmsten Wunden schlug ,

Deutschland , dieses vielgeprüfte Land , reiht sich za einer
riesenhaften Anspannung sein« ihm verbliebe »« » Kräfte

Abbruch der Dreierkonferenz
Einigungsverhandlungen gescheilerl / Abreise Edens und Aloifis .

Paris , 18. August. Die Sonntag nachmittag wieder aus -
genommene « Dreierverhandlungen über den italienisch-abes -
finischen Streit sind nach anderthalbftnndiger Daner abgebro-
che« und vertagt worden . Es verlautet , daß Eden nnd Alvist
Paris wahrscheinlich am Montag verlassen werden.

Ministerpräsident nnd Außenminister L a v a l hat nm
ZV Uhr der Presse folgende amtliche Mitteilung zugehen
lassen:

Laval als Vertreter Frankreichs , Eden als Vertreter
Großbritanniens nnd Baron Aloist als Vertreter Italiens
waren in Paris zusammengetreten , um nach einer Möglichkeit
für die friedliche Regelung des abessinifch - italienifchen Streit -
falles zn suchen . Wir haben « och « ich « eine Berhand -
lnngsgrnndlage finden können, welche die Lösung
des Konfliktes erlauben würde . Die Schwierigkeiten , ans die
man bei der Prüfung der im Laufe der Erörterungen gemach¬
te« Anregungen gestoßen ist, lassen eine Vertagnng der
eingeleiteten Prüfung notwendig werden . Diese wird ans
diplomatischem Wege sortgesetzt werden.

Ueber die Unterredung , die Baron Aloist Sonntag
mittag mit Laval hatte , wird lediglich behauptet , daß die
Aussprache l 'A Stunden dauerte . Anschließend verhandelte
Laval mit Minister Eden , der im Laufe des Vormittags mit
dem amerikanischen Geschäftsträger Marriner Fühlung ge -
nommen hatte . Hierzu wird in gut unterrichteten französi -
schen Kreisen erklärt , baß die Regierungen von London und
Washington sich über schwebende diplomatische Fragen gegen-
seitig zu unterrichten pflegten .

Die um 15 .30 Uhr aufgenommenen Dreierverhandlungen
sind kurz nach 17 Uhr unterbrochen worden . Wie verlautet ,
werden Eden und Aloisi nach London und Rom zurückkehren ,
um mit ihren Regierungen Fühlung zu nehmen . Der allge -
meine Eindruck ist außerordentlich pessimistisch .

Zu der Nachmittagssitzung der Dreierbesprechung wirb
noch bekannt :

Ursprünglich war eine Vollsitzung anberaumt worden , zu
der die französische und die englische Abordnung auch tu vol -
ler Besetzung erschienen , während von italienischer Seite sich
allein Baron Aloisi einfand . Schon diese Tatsache wirkte
befremdend , so daß die eigentliche Vollsitzung abgeblasen
wurde , nnd Laval , Eden und Aloisi ohne ihre Berater allein
wegen der Fortsetzung der Verhandlung Fühlung nahmen .
Man gewann sofort den Eindruck , daß Baron Aloist keine
neuen Vorschläge mitgebracht hatte , so daß die Fortsetzung
der Verhandlungen auf der bisherigen Grundlage gegen-
standslos war .

Durch die oben mitgeteilte Mitteilung Lavals an die
Presse ist dieser Eindruck bestätigt worden .

In maßgebenden französischen Kreisen erklärte man rm
Sonntagabend , daß die Vertagung der Dreierkonferenz nicht
als der endgültige Abschluß der Verhandln n »
gen angesehen werden dürste , die man zur friedlichen Rege -
lung des italienisch - abessinischen Konflikts aufgenommen habe .

Was geschieht nun?
Englische Auffassungen nach dem Pariser Fiasko .

S . London , 19 . Aug. (Drahtmeldung unseres Vertreters.) Der
endgültige Zusammenbruch der Pariser Dreimächtekonferenz ist
in London am späten Sonntag abend bekanntgegeben worden.
Ueberrascht hat das kaum irgend jemand . Die von Mussolini
abgelehnten Vorschläge Englands und Frankreichs umfaßten , wie
hier verlautet , vier weitgehende wirtschaftliche Konzessionen für
Italien , ferner volle Sicherheit für die in Abessinien arbeiten -
den und siedelnden Italiener und eine Garantie der Grenze der
italienischen Kolonie gegen einen abessinischen Angriff , dessen
drohende Gefahr angeblich den Hauptbewegungsgrund Roms dar-
stellt . Dieses englisch- französische Angebot , dessen Durch -
setzung vom abessinischen Kaiser versprochen wurde , war aber
an drei Bedingungen geknüpft :

1 Die grundsätzliche Aufrechterhaltung der Unversehrtheit
Abessiniens,

2. die Zustimmung der abessinischen Regierung und
3. die Zustimmung des Völkerbundes .
Die englische Aufmerksamkeit wendet sich nun ungeteilt der

Frage zu , was der Völkerbund am 4 . September tun wird . Die
dem Genfer Institut feindlich gesinnten Kreise mit der Beever -
brook -Preffe an der Spitze, warnen bereits in scharfen Tönen
vor dem Gedanken, daß der Bund etwa Sanktionen gegen
Italien verhängen könnte. Der „Sundex Expreß" berichtet, daß
etwa 1Q0 Unterhausmitglieder bereit seien , sofort die Tinbe -
rufung des Parlaments zu verlangen und die Regierung daran
zu verhindern , daß sie Britannien zu irgendwelchen Abenteuern
in Genf verpflichtet.

Wie weite Kreise von dieser Abneigung gegen eine Aktion des
hier so hoch gepriesenen Völkerbundes ergriffen sind , zeigt ein
längerer Artikel Lloyd Georges in dem ihm politisch ganz fern-
stehenden „Sundex Expreß "

. Der alte Waliser schlägt zwar den
Ton der Klage und des Vorwurfs an , weist aber nichts desto-
weniger klar nach , daß alle Hoffnungen auf eine An -
wendung der Völkerbundssatzung gegen Jta »
lien eitel Selbstbetrug seien . Der Hauptgrund für
Lloyd Georges Pessimismus ist seine Ueberzengung , daß Frank -
reich aus die italienische Freundschaft nicht verzichten kann. Er
schreibt : „Wenn Mussolini marschiert, dann wird Frankreich un-
tätig bleiben und keinem Schritt zustimmen, der Mussolinis
Vormarsch hindern könnte ; denn Frankreich kann es sich nicht
leisten, Krieg mit Italien zu haben , und Mussolini weiß das .
Die französischtn Staatsmäner sind von einem einzigen Ge -
danken besessen : Deutschland.

Im Grund « decken sich Lloyd Georges Ansichten mit der fast
aller englischen Beobachter. Niemand aber glaubt an eine Lö -
snng am 4 . September . Daß die britische Regierung selbst nicht
daran denkt , allein oder nur mit Unterstützung der kleinen
Neutralen in die Genfer Atmosphäre zu treten und zur Aktion
gegen Rom aufzuputschen, das haben Sir Samuel Hoare und
Waldmin in verschiedenen Reden schon vor Wochen klar gemacht .

empor, «m die politische Freiheit der Rakion zurück zu
gewinnen .

Es tut dies , weil ihm ein F ü h r e r erstanden ist, der in Mil -
lionen die lleberzeugung hineinhämmert , daß kein Volk seine
materielle Sicherheit ohne diese politische Freiheit gewinnen
und bewahren kann . Und wehe uns , wenn wir nur Zeitge -
Nossen eines solchen Geschehens sein wollten und nicht Mit -
kämpser nnd Mithelfer .

Ein in zwei Jahrzehnten der Not erschöpftes Volk schüt¬
telt unter seinem Führer die lähmende Schwäche ab , erhebt sich
inmitten einer ihm nicht wohl gesinnten Welt ehemaliger
Kriegsgegner zu neuer Wehrhastigkeit und gewinnt seine
nationale Ehre und Freiheit vor gller Welt zurück , um sich
für alle Zukunft seine materiellen und kulturellen Grundla -
gen wieder zu sichern . Von dieser geschichtlichen Ausgabe ist
die gesamte Staatspolitik beherrscht . Alle Zweige dieser
Staatspolitik , zu denen in erster Linie die Finanz - nnd Wirt -
schastspolitik gehört , sind auf dieses eine Ziel ausgerichtet .
Wer in diese Wirtschaft ? - und Finanzpolitik unbefugt und
störend eingreift , ist ein Schädling . Genau wie der Soldat in
der Wehrmacht seine Pflicht tut , so muß jeder Volksgenosse
anch in der Wirtschaft das Gefühl haben , daß er im Dienst
beS Ganzen steht.

Der Wehrpflicht «« d dem Wehrwillen entspricht die Wirt -
schastspolitik nnd der Wirtschaftswillc .

Gegen die Wirtschaslsschädlinge .
Dr . Schacht warnte dann die 10 Prozent der Unbelehrbaren ,
die bewußten Opponenten und Saboteure , an deren
Adresse der Führer jüngst sehr deutliche Worte gerichtet habe.
Er empfahl , nicht eigene Schritte zu unternehmen und führte
dazu auS : Für G e h e i m b ü n d e, auch wenn sie noch so
harmlos sind, ist kein Platz im Dritten Reich.

Die Pfarrer und Kapläne sollen Se « sorge treibe« «nd
keine Politik mache« . Die Juden miissen sich damit absin-
de« , daß ihr Einfluß bei uns ein sür alle mal vorbei ist.

Wir wünsechn unser Volk und unsere Kultur rein und eigen
zu erhalten , wie es die Juden seit dem Propheten Esra für
ihr Volk als Forderung jederzeit aufgestellt haben . Aber die
Lösung aller dieser Ausgaben mutz unter staatlicher Führung
geschehen und kann nicht ungeregelten Einzelaktionen überlas -
sen bleiben , die eine schwere Beunruhigung der Wirtschaft be-
deuten und die deshalb auch immer wieder von den staatlichen
wie von den Parteiorganen verboten worden sind . Dr . Schacht
klärte dann , er werde diejenigen , die disziplinlos handelten ,
dafür verantwortlich machen, wenn die sinanz - und wirt -
schaftspolitische Durchführung der vom Führer gestellten Aus-
gäbe unmöglich gemacht werde . Es ist für die Führung un -
serer Wirtschaftspolitik unerläßlich , daß das Vertrauen in
Deutschland als einen Rechtsstaat nnerschüttert bleibt . N i e-
mand in Deutschland ist rechtlos .

Ohne gegenseitiges Vertrauen der Wirtschaften zueinander
ist keine Wirtschaftspolitik zu führen . Daß dieses Vertrauen
ttt der ganzen Welt heute so gering ist , ist einer der Haupt -
gründe für die lange Dauer der Wirtschastskrisis . Auch wenn
ich ganz absehe von den Leuten , die aus gewohnheitsmäßiger
Böswilligkeit garnicht anders können als Zweisel und Ver¬
dächtigungen gegenüber unserer Wirtschaft zu äußern , so
möchte ich doch auch den gutwilligen Zweislern im In - und
Austande einige Daten und Angaben vorhalten , die unsere
Wirtschaftspolitik beleuchten . In einem Punkte stimme ich
zunächst mit meinen Kritikern überein , nämlich daß die aus -
wärtige Schuld , die wir haben , eine schwere Belastung für
uns ist . Die Nichtachtung des privaten Eigentums , die un -
fere Feinde im Kriege und in den Fiedensdiktaten gezeigt
haben , hat leider Schule gemacht. Das , was die feindlichen Re -
gierungen aus diesem Gebiete getan haben , dürfen wir mit
vollem Recht als die größte Barbarei der Weltgeschichte be -
zeichnen . Diese planmäßige und überlegte Barbarei ist in der
Tat weit schlimmer als amerikanische Lynchjustiz oder Einzel -
entgleisnngen , die auch anderswo vorkommen .

Als Deutscher habe ich nicht den Wunsch, eine solche Bar -
barei nachzuahmen . Ich bedauere es auf das äußerste , daß
Deutschland zur Zeit nicht in der Lage ist , den Verpflichtnn -
gen an das Ausland infolge der Transferschwierigkeiten in
vollem Umfange nachzukommen , aber ich werde nicht aushö-
ren , alle Bemühugen daran zu setzen , soweit es irgend mög-
lich ist , die nun einmal bestehenden Forderungen zu befrie¬
digen .

In einem zweiten Punkt unterscheide ich mich schon etwas
von meinen ausländischen Kritikern . Diese Kritiker verbrei -
ten nämlich sehr gern die Meinung , daß Deutschland nicht im -
stände sein werde , die ausländischen Rohstoffe , die es braucht ,
herbei zu schaffen . Es ist jetzt genau ein Jahr her , daß ich mit
Billigung des Führers es zum Grundsatz der deutschen Han -
delspolitik erklärt habe , nicht m. ehr kaufen zu wol -
len , als w « s wir bezahlen können , und in er -
ster Linie das kaufen zu wollen , was wir nötig haben , und
erst in zweiter Linie , was für uns entbehrlich oder überflüssig
ist . Seit der Verkündung des sogenannten „Neuen Planes "
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befinden wir uns in einer fast ununterbrochenen Kette von
Verhandlungen mit allen möglichen Ländern über die gegen-
fettigen Warenlieferungen . Ich habe noch nicht gefunden , daß
irgend eines der fremden Länder hierbei Anstalten gemacht
hätte , sich auszuschalten . Es ist richtig , dah sich unsere Han -
delsbeziehungen zu den verschiedensten Ländern sehr erheblich
verschoben haben , aber gerade das hat flir eine Reihe von
Ländern ganz neue Möglichkeiten des Absatzes auf den deut -
fchen Märkten geschaffen, die znr Linderung der Krise dieser
Länder erheblich beigetragen haben . Und gerade solche Län -
der , die nicht durch übermäßige politische Auslandsverschul -
dung oder durch sonstige politische Bindungen in ihrer Han¬
delspolitik gehemmt waren , haben von dem „Neuen Plan "
der deutschen Wirtschaftspolitik recht erheblichen Nutzen ge-
zogen .

Dr . Schacht erörterte dann die Ursachen dieser Verschie-
bungen , die darin zu suchen seien , daß durch die politischen
Schulden die internationale Kreditmaschinerie außer Funktion
gesetzt gesetzt worden sei und wandte sich dann dem dritten
Punkt der inneren Finanzierung unseres gesamten Arbeits -
beschasfungsprogramms einschließlich der Wehrhaftmachung
zu . Er sagte :
Die Arbeilsbeschafsung .

Auch sehr maßgebliche und sachverständige Leute im In -
und Auslande zerbrechen sich den Kopf darüber , woher denn
eigentlich das Geld für die Arbeitsbeschaffung kom-
men soll . Ich kann versichern , daß weder Hexerei noch Trick
dabei ist . Das Geheimnis beruht lediglich auf der einheitlichen
und straffen Zusammenfassung der gesamten Finanz - und
Wirtschaftspolitik , wie sie nur ein autoritäres Staatsgefüge
ermöglicht . Tatsache ist , daß die Steuereinnahmen sich mit
dem Fortschreiten der wirtschaftlichen Beschäftigung erheblich
gebessert haben . Die Flüssigkeit des Geldmarktes hat es dem
Reich gestattet , in beträchtlichem Umfange unverzinsliche und
verzinsliche Schatzanweisungen zu begeben . Die Reichsvank
konnte , soweit es währnngspolitisch vertretbar war , Hilfsstel -
lung leisten , weil die Privatwirtschaft in sinkendem Ausmaß
an sie herantrat . Die Auflockerung der Bankdebitoren infolge
gewinnbringenderer Beschäftigung hat es ermöglicht , Teile
der für die Arbeitsbeschaffung erforderlichen Kredite auch auf
die privaten Stellen des Bankgewerbes umzulegen . Das Geld ,das durch die öffentlichen Aufträge in den Wirtschaftsprozeß
hineingegeben worden ist , wird also von der Wirtschaft selbst
wieder dem Reich für seine großen Aufgaben zur Verfügung
gestellt . Die sehr geringe Ausweitung des Geldumlaufes und
die etwas größere Zunahme des bargeldlosen ZahlungSver -
kehrs ist eine natürliche Folge der erhöhten Umsatztätigkeit in
der Wirtschaft .

Wir haben also zu Lasten der kurzfristigen Gelder Vor -
griffe auf eine spätere Dauerfinanzierung gemacht. Diese fpä-
tere Konsolidierung ist selbstverständlich eine unerläßliche
Aufgabe , und ich stehe nicht an zu erklären , daß die Haupt -
schwierigst noch vor uns liegt . Meine deutschen Volks -
genossen,

es darf niemand vergesse« , daß es dem Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm der Regierung und insbesondere
der Wehrhaftmachung zn danken ist, daß wir das große

Heer der Arbeitslose « nahezu beseitigt haben.
Die Summen , die hierfür erforderlich sind , sind , an normalen
Maßstäben gemessen, unerhört groß , und sie müssen einmal
aus Leistungen und Ersparnissen des Volkes fundiert werden .
Immer und immer wieder müssen wir dem deutschen Volk «
sagen , daß wir nicht im Schlaraffenland leben . In einer Zeit ,die es uns verbietet , an eine Verbesserung der Löhne heran -
zugehen , ist jeder unnötig ausgegebene Pfennig eine Er -
fchweruug der Gesamtlage . Wenn wir bei der bisherigen Fi -
nanzierung der Arbeitsbeschaffung den Weg über den kurz -
fristigen Geldmarkt gewählt haben , so ist das keine leicht-
sinnige Finanzgebarung , sondern eine wohl überlegte Ueber -
gangsmaßnahme bis zu dem Tage , wo sich ausreichende Spar -
kapitalieu für eine langfristige Konsolidierung angesammelt
haben . Die S p a r k r a f t unseres Vo l k e S ist es , der
wir letzten Endes diese Konsolidierung anvertrauen müssen.
Die Pflicht jedes Einzelnen .

Wer meinen Ausführungen gefolgt ist, der wird erkennen ,daß die finanzielle Durchführung der großen Aufgabe des
Führers steht und fällt mit dem Vertrauen in die Sicherheitund Beständigkeit der Schuldverschreibungen des Reiches und
semer Betriebe . Es wäre geradezu Selbstmord und würdedie Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms und
der Wehrhaftmachung unmöglich machen, wenn die Reichere -
gierung die Interessen der Sparer verletzen würde . Die Ar -
beitsbeschassung muß am Ende aus den ersparten Ueberfchül - '
sen der Wirtschaft und Arbeit finanziert werden , niemals
darf und kann dies auf Kosten der Währung geschehen.

Von Zeit zu Zeit taucht bei gewissen Leuten immer wie-
der einmal die sogenannte Sachwertpsychose auf , d . h.der Versuch, sich durch Kauf von Sachwerten , Aktien und fon-
stigen Sachwertanteilen einer vermeintlichen Entwertungsge -
fahr zu entziehen . Meine deutschen Volksgenossen , der Herr
Reichsfinanzminister und ich , wir haben , glaube ich , bereits
durch unsere bisherigen Maßnahmen gezeigt , daß wir solche»
Schlaumeiern beizukommen wissen.

Wir sitzen alle in einem Boot und eS wird niemandem
Gelegenheit gegeben, ansznsteigen .

Es gibt nur eins : Vertrauen in die Seetüchtigkeit diesesBootes und in die Führung des Kapitäns , der dem deutschenReichsschiff befiehlt . Dieser Kapitän aber hat am 21. März1934 jene Rede über die deutsche Sparkapitalbildung gehal -ten , bei der er die Worte sprach : „Wir werden die Kapi -
talbildung fördern und uns dabei keiner Mittel be -
dienen , die irgendwie die Achtung vor Eigentum oder Ver -
tragsrechten hintansetzen . Das Vertrauen der deutschen Spa -rer wird auch in Zukunft von der Regierung durch keinerlei
willkürliche Eingriffe und durch keinerlei leichtsinnige Fi -
nanzgebarnng enttäuscht werden ."

Meine deutschen Volksgenossen , eS gibt für keinen Deut -
scheu eine bessere oder nützlichere Anlage für seine Erspar -nisse , als daß er sie dem Deutschen Reich leihweise zur Durch -
führung der Arbeitsbeschaffung zur Verfügung stellt. Die
Reichsregierung hat durch ihre kühnen und umfassendenMaßnahmen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit überhaupterst wieder eine Sparbildung ermöglicht .

Jeder Einzelne muß deshalb i« seinem eigenste« Interessedazn beitragen , daß das gigantische Aufbauwerk des Führersfortgesetzt und vollendet werden kann , indem jeder seine Er-fparnisse solange i« de» Dienst dieser vordringliche«, für je-den Einzelne « lebenswichtigsten Anfgaben stellt , bis wiedernormale Weltwirtschaftsverhältnisse zurückgekehrt sind . Nnr sokann der friedliche Bestand ««d die friedliche Arbeit nnferesVolkes sichergestellt werde«.

Von diesem Willen zu friedlicher Arbeit , von diesem Ver -
trauen in unsere eigene Kraft legt die heute eröffnete Ost-
messe Zeugnis , ab . Möge sie auf Inland und Ausland anrc -
gend wirken und möge sie insbesondere unseren näheren und
ferneren Nachbarn im Osten als Pfeiler erscheinen einer
Brücke , die uns das Zueinanderkommen erleichtert und
den gegenseitigen Austausch unserer wirtschaftlichen und kul-
turelleu Erzeugnisse fördert .

Die Schlußansprache hielt der Oberpräsident der Provinz
Ostpreußen , Staatsrat und Gauleiter Erich Koch . Er be-
tonte einleitend , daß die Deutsche Ostmesse im besonderen den
jeweiligen Stand ostpreußischer Aufbauarbeit spiegele , und
schilderte sodann die großen Etappen des Aufbauwerkes und
der erfolgreichen Arbeitsschlacht in Ostpreußen . Als die große
Aufgabe der Ostmesse und damit auch Ostpreußens bezeichnete
er es , auf wirtschaftlichem Gebiet der ehrliche Makler des
Deutschen Reiches im Leistungsaustausch mit den Staaten
des Ostens und des Ostseeraumes zu sein . Durch die konse-
quente Friedenspolitik des Führers sei der Deutschen Ost-
messe wieder die Grundlage gegeben worden , ihre Funktio -
nen im Ostraum erfüllen zu können .

Nach der feierlichen Eröffnung der Ostmesse fand in einem
besonderen Festakt die Eröffnung der württembergischen Ge-
meinschastsschan „Württemberg auf der Ostmesse" durch den
württembergischen Staatsminister Prof . Dr . L e h n i ch statt .

*
Wie die Leitung der 23 . Deutschen Ostmesse mitteilt , hatte

der erste Tag trotz des unfreundlichen Wetters und der wie -
derholt niedergehenden Regengüsse einen Massenbesuch aufzu¬
weisen . Ueber 60000 Besucher wurden gezählt . Auch
das Ausland war bereits am ersten Tage in erheblich stärke-
rer Zahl vertreten als im Vorjahr . Es steht zu erwarten ,
daß der Zustrom in gleichem Matze anhält .

Autostraße Landesgrenze — Warschau.
Warschau. 18. August. Die vom staatlichen Wegebaufond in

Aussicht genommenen Wegearbeiten sehen den Neubau einer
Automobilstraße von der polnisch -deutschen Landesgrenze über
Posen und Lodz bis Warschau vor . Auf diese Weise wirb
Warschau eine Autoverbindung mit Verlin und dem Westen
Europas erhalten . Mit den Bauarbeiten auf dem Abschnitt
Posen — Schroda ist bereits begonnen worden . Daneben istmit dem Neubau einer Straße von Edingen nach Ostoberschlesien
begonnen, die über die Woiwodschaften Pomerellen und Posen
führt .

Berli «, 18. Aug. Aus Anlaß des Zusammentritts desH . Internationalen Strafrechts - und Gefängniskongressesam Sonntag , hielt ReichSminister D r . Frank namensder NSDAP , eine Begrüßungsansprache , in der er die Ab-
odnungen des Auslandes auf das herzlichste willkommen hieß .Die Ansprache wurde auf alle deutschen Sender übertragen .
Reichsminister Dr . Frank wies darauf hin , daß gerade aufdem Gebiete des Strafrechts - und Gefängniswesens , des
Strafprozesses und der Strafvollstreckung in Deutschlandunter nationalsozialistischer Führung außerordentliches an
Neuerungen geschaffen worden fei.

Die Rechtsgrundlage , so führte Dr . Frank aus , die wir
unserem staatlichen und völkischen Aufbau gegeben haben ,verpflichtet gerade nationalsozialistische Juristen auf dem Ge-
biete des Strafrechts zu einer immer größer werdenden
Sicherung des deutschen Volkes vor dem Un -
recht , aber auch vor einer ungesetzlichen Anwendung recht-licher Bestimmungen . Der autoritäre Staat des National -
fozialismus hat daher mit dem Kampf gegen den Verbreche »
auch den Reichsschutz des einzeln en Bürgers zumHöchstmaß empor entwickelt. Ich kann wohl sagen , daß die
nationalsozialistische Regierung cS sich zum Stolz anrechnet ,baß dank ihrer Maßnahmen es geglückt ist , die Kriminalitätin Deutschland im Vergleich zu den früheren Jahren anders
gearteter Regierungen wesenlich herab zu schrauben .Der Appell , den ich an Sie , meine Herren , die Sie hieraus der ganzen Welt in Deutschland zusammengekommen ,richte , ist : Dienen sie diesem Recht der gesunden Kulturvölkerder Erbe gegenüber den bewußten Verderben unserer Ge-
meinschast ! Das nationalsozialistische Deutschland reicht Ihnenim vollen Bewußtsein seiner Friedensmission die Hand .Wollen wir gemeinschaftlich eine Antiverbrecherfrontbilden und wollen wir aus dem Bewußtsein , daß die Jahr -
taufende alten Kulturwerte unserer Völker in Gefahr sind,uns nicht scheuen, das Strafrecht zum wesentlichen Schutz-
instrument unserer Kultur gegenüber den Niedergangs -verderbern dieser Zeit aufrichten .

Empfangsabend im Schloß.
Einen einzigartigen Auftakt erhielt Sonntag abend der11. Internationale Strafrechts - und Gefängniskongreß . Der

preußische Ministerpräsident General der Flieger Göringund Reichsminister Ruft hatten der Kongreßleitung die de-korativen Empsangsräume des Berliner Schlosses zur Ver -
fügung gestellt und damit Gelegenheit gegeben , zum erstenmalfeit der Revolte von 1918 die repräsentativen Räume des ehe-mals kaiserlichen Schlosses einem internationalen Forum zu-gängig zu machen.

Im Auftrage des Führers und Reichskanzlers und der
Reichsregierung empfing Reichsjustizminister Dr . G ü r t n e rdie Teilnehmer des Kongresses und zahlreiche Ehrengäste imgroßen Weißen Saal des Schlosses . Neben den vielen Juristender 54 auf diesem Kongreß vertretenen Staaten sah man auchzahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps , so n . a. dieBotschafter von Frankreich und Polen , fast sämtliche in Berlinbeglaubigten Gesandten und Geschäftsträger .

Die deutschen Auslandslehrer laglen.
Braunschweig , 18. Aug . Die erste große Tagung derdeutschen Auslandslehrer nach der Machtergreifung , die inden Tagen vom 15. bis 18. August in Braunschweig stattfand ,gestaltete sich zu einem eindrucksvollen Bekennt -nis aller deutschen Volksgenossen des In - und Auslandesznr deutschen Volksgemeinschaft . Die Tagungwurde eingeleitet mit zahlreichen Referaten über nationaleErziehung , Auslandsorganifation und Auslandsdeutfchtum .Ihren Höhepunkt und Abschluß fand die Tagung mit einer

Großkundgebung in der Stadthalle .

Mick in xlie. Zeit -'
Oesterreich — ein zweites Palästina ?

nsk . Es scheint nicht nur ein Land zu geben, da Milch
und Honig fließt und das in der Bibel paradiesisch verHerr -
licht wird . Diese prophetische Weisheit gehört längst einer
versunkenen Vergangenheit an . Im Lause der Jahrtausende
hat das „anserwählte Volk " eine Reihe anderer Länder ge -
fundcn , in denen zwar nicht Milch und Honig fließen , aber
Banknoten und Devisen ihren munteren Lauf durch die Ge -
fchäfte nehmen . Der Tanz ums goldene Kalb braucht nicht
nur im gelobten Lande Kanaan und in Palästina getanzt zu
werden , er läßt sich seit urdenklichen Zeiten auch in anderen
Staaten und unter anderen Völkern zur Schau tragen .

In die Reihe dieser Staaten scheint nun Oesterreich ein -
treten zu wollen , aus dem die leckere Kunde kommt , daß in
den Jahren 1924 bis 1933 85 817 Ausländer eingebürgert wur -
den , darunter allein 21546 Juden , denen die
Staatsbürgerschaft zuerkannt werden konnte .
Also ein volles Viertel aller Einbürgerungen geht zugunsten
der jüdischen Rasse im allerchristlichsten Oesterreich . Die
Zahlen dürften aber noch keineswegs ein wahres Bild der
jüdischen Invasion im Lande an der schönen blauen Donau
geben , da die Statistik nur die Angehörigen des jüdischen Re »
ligionsbekenntnisses erfaßt und somit die getauften Juden
und damit Abtrünnigen Jehovas außer acht läßt . Die
semitische Anpassungsfähigkeit findet immer wieder neue Mög -
lichkeiten , um in anderen Völkern Wurzel zu schlagen und die
Nationen wirtschaftlich und politisch zu unterwühlen .

Wenn auch in Wien sich die Volksabstimmung gegenüber
den jüdischen Eindringlingen wiederholt in nicht mißzuver -
stehender Weise Luft gemacht hat , so scheint es dennoch in
maßgebenden Kreisen keine Nolle zu spielen , wer in den Besitz
des Staatsbürgerrechts kommt . Die Juden sind ja auch
Menschen . . . Und wenn sie sich sogar von ihrer Religion
lossagen , dann müssen sie doch gute Oesterreicher sein und
werden . . . Wozu immer rassische Sorgen und völkische Auf -
artung , wenn ein Staat den Bestand seiner Steuerzahler
vermehren kann ?

Unsere Sorge soll eS nicht sein , wenn in Wien die jüdische
„Kultur " zu immer stärkerer Blüte „emporsteigt " . Die Suppe ,die man sich dort eingebrockt hat , wird man einst selber auS -
löffeln müssen. Ob Oesterreich die Sendung verspürt , zueinem zweiten Palästina nach Sowjetrußland zu werben , ist
zunächst seine Sache . Wir zweifeln jedenfalls daran . Und mit
uns wahrscheinlich auch das österreichische Volk . . .

Der Reichsgeschäftsführer de» NS -Lehrerbundes Pg .C o l b -Bayreuth sprach in einem interessanten Vortrag überdie Aufgaben des Lehrers im Dritten Reich . Der Gau -
leiter des Gaues Ausland der NSDAP , Pg . Bohle ,grüßte die Auslandslehrer als Mitkämpfer für ein stolzesund dem Vaterland dienendes Auslandsdeutschtum . AdolfHitler habe nicht nur ein neues Reich geschaffen und dem
deutschen Volk wieder Brot und Arbeit gegeben , sondern er
habe auch dem Auslandsdeutschtum den Stolz und die alte
Heimat als kostbarstes Gut zurückerkämpft . Der National -
sozialismus habe dem Auslandslehrer die Aufgabe gestellt,die reichsdeutschen Schüler im Ausland zu Nationalsozia -
listen zu erziehen , den Kindern des deutschen Volkstums ,die Bürger anderer Staaten seien , die Liebe zur Heimat
ihrer Bäter zu erhalten und sie zu treuen und vorbildlichen
Bürgern ihrer Staaten zu erziehen . Den Kinder » fremden
Volkstums solle er aber deutsche Kultur und dentsche Art
nahe bringen , um so die Beziehungen zwischen ihren Staaten
und dem neuen Deutschland zu vertiefen und zu festigen.

Sühne für Uebersall auf KI.
8 Düsseldorf , 18. Aug . Wie seinerzeit gemeldet , wurden am

Sonntag , den 4. August , in den Abendstunden in Krefeld -
Bockum 15 Hitlerjungen von einem Dutzend junger Burschen
angepöbelt und angegriffen . Der Gefolgfchaftsführer wurde
durch einen Fußtritt in den Unterleib nnd durch einen Schlagmit einem harten Gegenstand auf den Kopf derart verletzt ,daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Ein 14-jSH-
riger Junge wurde vom Fahrrad gerissen nnd geschlagen ?die übrigen wurden mit Steinen beworfen . Nach dieser „Hel¬dentat " suchten die Flegel das Weite und konnten zunächst »n-
erkannt entkommen . Drei Tage später wurden acht Täter
ermittelt , von denen sieben Mitglieder einer katholischen
Jungenschaft waren . Am Samstag wurden die Beschuldigtendem Sondergericht in Düsseldorf vorgeführt . Die Angeklagten
wurden wegen gefährlicher Körperverletzung bis z« v Mo -
naten Gefängnis verurteilt .

Die Betötigungsmöglichkeil jüdischer
Künstler.

Bildnng einet einheitliche» Kulturorganisatio » »er Jnve ».
DNB Berlin . 18. Aug. Zwischen dem Geheimen Staate «

polizeiamt Berlin und dem Sonderbeauftragten des Reichsmini -
sters für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels ,
Staatskommissar Kinkel, sind mit dem heutigen Tage eindeutige
Richtlinien für die Tätigkeit des ReichsverbanÄes der jüdischenKulturbünde im deutschen Reichsgebiet vereinbart worden . Diese
Richtlinien besagen, daß nur noch der Reichsverband der jüdischenKulturbünde den organisatorischen Zusammenschluß Erstellen
darf . Sitz der verantwortlichen Reichsleitung des Reichsverban -
des ist Berlin . Sämtlich« jüdischen Kulturorganisationen , mit
Ausnahme der Schul- und Kultusgemeinden , müssen bis zum15. September ds . Js . einschließlich dem Reichsverband eingeglie -
dert sein und stehen von diesem Tag an unter der Leitung des
von Staatskommissar Hinkel eingelegten Vorstandes in Berlin .Ueber die Frage der Mitgliedschaft in einem lokalen Verband
des jüdischen Kulturbundes besagen die nunmehr von allen zu-
ständigen Stellen genehmigten Richtlinien , daß Mitglieder nur
Juden oder Richtarier im Sinne des Berufsbeamtengesetzes seinkönnen. Jedoch können auch Ehegatten von Mitgliedern eines
jüdischen Kulturbunds , auch wenn sie selbst arisch sind , einer
solchen Organisation angehören .

England durch Streik 839 000 Arbeitstage verloren. Infolgevon Lohn- und Arbeitsstreitigkeiten gingen in den ersten siebenMonaten dieses Jahres in Großbritannien 839 000 Arbeitstag «
verloren .

Bildung einer Anti-Verbrecherfronk.
Dr. Frank begrüß! die Teilnehmer des Internationalen Slrasrechtskongresses .
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Rosenberg rechnet ab
mil den Slaatsfeinden / Gewaltige Kundgebung des Gaues Thüringen .

DNB . Heiligenstadt , 18 . Aug . Reichsleiter Rosenberg
sprach am Sonntag auf einer großen Kundgebung des Gaues
Thüringen in Heiligenstadt auf dem Eichsfeld . In dem joust
so ruhigen Städtchen waren 30 000 Menschen zusammengekom¬
men , um die grundsatzlichen Ausführungen des Beauftragten
für die gesamte weltanschauliche Erziehung der NSDAP zu
hören . Reichsleiter Alfred Rosenberg führte u. a . aus :

Nach dem Ziege von 1933 hätten alle Nationalsozialisten
den früheren Gegnern gegenüber ein ritterliches Gefühl emp -
sunden . Selbst den Juden gegenüber hätte die deutsche Revo -
lution anders verfahren als es sonst in der Geschichte üblich
gewesen wäre und hätte sich mit den alleruötigsten Maßnahmen
begnügt . Das alles sei aber mißverstanden worden , uud in
zunehmendem Maße könne heute beobachtet werden , daß sich
die Gegner von früher wieder fänden und bemüht wä -
ren , die gemeinsame Front . in der sie uns 14 Jahre lang be¬
kämpft hätten , im geheimen erneut aufzurichten . Planmäßig
sei erneut ein Weltkampf gegen Deutschland entfesselt morden ,
die jüdische Boykott bewegung habe wieder zuge -
nommen , die Lügen über Deutschland würden in verstärktem
Maße von der jüdischen Presse in der Welt verbreitet . Das
ehemalige Zentrum bemühe sich , die kirchlichen Ein -
flüsse aller Konsessionen im Bündnis mit dem Judentum gegen
Deutschland einzusetzen und zum Schluß habe sich der Welt -
bolschewismus in Moskau in diese Tätigkeit eingereiht ,
so daß die alten Feinde der deutschen Wiedergeburt , wenn auch
nicht als Masse , so doch als Führung wieder uns gegenüber
ständen .

Die nationalsozialistische Bewegung fuhe aus drei
Grundsätzen :

1 . Setze sie die nationale Ehre ats Höchstwert all« ihrer
Handlungen ,

2 . vertrete ?ie die Gewissensfreiheit für alle Deutsche « , und
3 . habe sie die Verpflichtung übernommen , das gesunde Wut

in Deutschland zu schützen.
Gegen diese drei Grundsätze habe die No vemberr op ub lrk

schwer gesündigt , nnd wir könnten angesichts des neuen Kamp -
Deutschlands Vergangenheit getan worden wäre , und wie man
ses gegen uns nicht mehr vergessen , was damals gegen
Deutschlands Vergangenheit getan worden wäre , und wie man
alles Große beschmutzt habe , um eine Wiedererweckung von
Deutschlands Zukunft zu verhindern . Die jüdischen Pazifisten
hätten sich früher erdreistet zu schreiben , sie würden jeden
Plan einer deutschen Wiederaufrüstung sofort an >ie Gegner
verraten , der Prälat K a a s habe erklärt , aus moralisch - welt -
anschaulichen Gründen würde er sich mit seinen politischen
Freunden einer deutschen Aufrüstung widersetzen und der
Pater Stroth mann vom sogenannten „FriedenSbnnd
deutscher Katholiken '" habe programmatisch ausgesprochen , man
müsse den Frontsoldaten die Hand znm Gruß verweigern . Und
so hätten sie gemeinsam alles getan , nm Deutschlands Wieder -

ausstieg zu verhindern ? nur gegen sie sei es möglich gewesen ,
die deutsche Gleichberechtigung in der Welt wieder zu er -

kämpfen nnd die Voraussetzung für eine deutsche Freiheit nach
innen und außen überhaupt zu schaffen .

Angesichts dieser Tatsache sei es bezeichnend , wenn neben
den Juden und Bolschewisten die Zentrumsemigranten einen
konzentrischen Kampf auch heute noch gegen Deutschland führ -
ten . Der Jesuitenpater Muckermann habe in seiner Hollands -

scheu Emigrantenzeitung erklärt , das Buch des Führers „Me >n
Kampf " müsse von allen Christen abgelehnt werden ! Dann
habe er für die Kirche nicht nur das Recht , über Moral und
Religion zu urteilen beansprucht , sonidern noch am 4 . August
1935 erklärt , daß auch die Bestimmungen über die „Funda -

mente des Staates " der Beurteilung der Kirche unterworfen
seien Als Folge dieser furchtbaren Korruption der Zentrums -

führerschaft ergäben sich heute die Devisenprozesse der Orden
mit nahezu logischer Konsequenz , denn wenn das Zentrum
keine staatliche Moral kannte , so hätte auch den in Frage
stehenden Orden keine Kenntnis davon kommen können . Er -

schütternd sei zu sehen , daß der Begriff „Deutschland " bei den

Angeklagten überhaupt keine Rolle spiele , Bon Diesem Stauts -

Nihilismus sei es dann nur ein Schritt zu der Behauptung
Muckermanns , eines gern gesehenen vortragenden Gastes , m

Kollegium germanicum in Rom , der erklärt habe , nicht die

Devisen schiebenden Ordensschwestern und -brüder seien
schuld , sondern die Gesetzgebung des Dentscheu Reiches sei
sittenwidrig !

Das sei die freche Leugnung der Berechtigung des deutscheu
Daseins überhaupt und so sei eS uns Nationalsozialisten Herne
mehr als je klar geworden , daß die alten Kräfte des Zentrums
politisch mit dem Weltbolschewismus in einer Front ständen .

„ Angesichts dieser Hetze " — so fuhr Reichsleiter Rosenberg
dann wörtlich fort — „stellen wir Nationalsozialisten aber mit

Stolz fest , daß wir der tiefen Ueberzeugung sind , mit dem

Siege über die Novemberrepnblik einen entscheidenden Schlag
gegen die internationale politisch bolschewistische Unterwelt ge-

führt zu haben . Wir haben damit nicht nur das deutsche Volk
aus einer tödlichen Umklammerung gerettet , sondern d i e
Kultur ganz Europas vor dem Verderben be -
wahrt . Und ivir müssen weiter erklären : ganz gleich von
welcher Seite heute der Kampf gegen den Staat und die Be -

weguug Adolf Hitlers gerichtet wird , diese Kräfte immer zu
gunsten der Parole des jetzigen Moskauer Kongresses sich ans -
wirken müssen , Deutschland in eine bolschewistische Rätercpu -
blik zu verwandeln .

Wer heute gegen Deutschland kämpft , kämpft siir den
Weltbolschew 'smus .

Nur so können wir von jetzt ab die Gegner , fei es das Zen »
trum, - sei es die Reaktion , betrachten und nur so dürfen sie be -
handelt werden . Ich habe früher erklärt , daß der neue Stoat ,
um unter das Vergangene einen Strich zu machen , es unter -
ließ , einen Gerichtshof einzusetzen , mit der Aufgabe , die ge -
samten Vorgänge zu prüfen , welche zum 9 . November 1918
führten . Das alles war geschehen , um den alten Kampf nicht
weiter zu führen , um abzuschließen mit der Vergangenheit .

'
Angesichts des jetzigen Kampfes aber , der seitens des Welt -
bolschewismus , der Juden und der Zentrumsführer wieder
eingeleitet worden ist , glaube ich , daß es an der Zeit wäre , zu
überlegen , ob es im Interesse der geschichtlichen Wahrheit nicht
notwendig erscheint , ein solches Untersuchnngsgericht zu beru -
fen , das aktenmäßig die von uns allen erlabte Zusammenarbeit
zwischen Zentrum und Marxismus im Jahre 1918 feststellt und
das die Tätigkeit der Zentrumsführer in der Separatistenzbit
zeit näher aufzeigt .

Weiter ging Reichsleiter Rosenberg dann auf das Priu -
zip der Gewissensfreiheit ein und erklärte , daß nn -
sere Generation nicht schuld an der konfessionellen Spaltung
sei . Er betoute noch einmal daß nach wie vor die NSDAP ,
jede echte religiöse lleberzeugung programmatisch achte .
„Was die nationalsozialistische Bewegung sordert . ist nur
das seelische Selbstbestimmnngsrecht eines jeden Deutschen .
Das ist zu sichern gegen alle Angriffe . Die Aufgabe des Na -
tionalfozialismus ist aber vor allen Dingen , die Lebens -
grundlageu der gesamten Nation zu erkennen und diese zu
festigen , auszubauen nnd für alle Zeiten zu schützen . Wenn
von der gegnerischen Seite erklärt ivnrde , daß die Gewissens -
nöte znm Widerspruch zwängen , so glauben wir ihnen nicht !"

Denn diese Gewissensnöte hätten die Konfessionen von 1918
bis 1933 haben müssen , wenn sie echt gewesen wären Der

Nationalsozialismus habe den Kommunismus vertrieben .
Der neue Staat habe die Gottlosenverbände aufgelöst , er
habe die Freimaurerei überwunden und für immer ausge -
schaltet , er habe also das vollbracht , was alle Kirchen und
kirchlichen Parteien zusammeugenommeu nirgends zustande
gebracht hätten . Darüber hinaus habe der Natioualsozialis -
mus die Freiheit der Seelsorge sichergestellt und den Kirchen
seinen Schutz angedeihen lassen . Aber diese Tat habe offen -
bar zu dem Glauben geführt , daß man den Natioualsozialis -
mus nicht zu fürchten brauche , sondern daß er gleichsam die
Arbeit gegen die Kirchenfeinde besorge , um uuu , alles ver -
gessend , was Deutschland zugefügt worden sei , geduldig auf
die neuen Befehle der Zentrumsprälaten zu warten .

Die Nationalsozialisten glauben , daß die Aufgabe der
Kirche die Seelsorge sei . Das sei in ihren Augen eine unge -
heure , das ganze Leben füllende Arbeit . Die Zentrumsprä -
lateu scheinen aber der Ansicht zu sein , daß Seelsorge etwas
Minderwertiges sei und wollen politisch herrschen . Die .Her -
ren reden so viel von Sünde und Buße , aber nur bei aude -
ren . Sie selbst seien von einer Unerheblichkeit , als hätteu
sie nicht jahrzehntelang schwerste Verbrechen in Deutschland
auf dem Gewissen . Man sage ihnen deshalb : Sie haben 50
Jahre an Deutschland schwer gesündigt , sie sollen jetzt 50
Jahre Buße tnu !

Reichsleiter Rosenberg ging dann auf den Schutz des
gesunden Blutes ein und erklärte , wenn die Natur
auch nach kirchlicher Lehre von Gott geschaffen sei , so sei es
eben Pflicht , diese gesunde starke Natur auch in uns Meu -
scheu zu schirmen . Wenn die Menschen durch die Errich -
tung der Weltstädte ein « ungesunde Gegenauslese verursacht

hätten , dann sei es heut « ihre Pslicht , diese Schäden wieder
gut zu machen . Die Ääter und Mütter Deutschlands wttrden
einmal der nationalsozialistischen Bewegung danken , daß sie
von den Nöten befreit worden seien , geistesschwache Kinder
durch ein furchtbares Leben zu schleppen . In vielen Staaten
könne das gesunde Menschentum mit Hilfe der Polizei schon
schwer gegen daö überhandnehmende Verbrechertum angehen .
Tiefes sei wiederum die Folge , der starken Vermehrung cha-
rakterschwacher und geistesschwacher Kreise . Hier gebe es für
den Nationalsozialismus nur ein Entweder - Oder . Entweder
lasse er die Bewegung wie bisher weiterlaufen , und die Deut -
scheu würden nie mehr ein starkes Volk oder man trete
mutig dieser ganzen Schnld der Vergangenheit entgegen .
Dann werde Deutschland wieder gesund inmitten der übrigen
Völker dastehen . In der Erhaltung des Gesetzes zur Ver -
hütirug des erbkranken Nachwuchses gebe es keine Kom -
pro misse , nnd die alten Mächte wurden sich damit absin -
den müssen .

Abschließend betont « Reichsleiter Rosenberg : „Ueber die
Proteste der Verganagenhoit wird unser Jahrhundert zur
Sicherung der Lebensgrundlageu des deutschen Volkes zur
Tagesordnung übergehen . Wir sagen das alles nicht , um
einen Kamps zu entfesseln , sondern nur , um nach der Festste !-
lnng der Uuerschüttersichkeit unserer Anfchaunng

allen Gutwillige « nach wie vor die Hand zu reichen .
Sie werden einmal erkennen müssen , daß auch sie als ehe¬
malige Gegner mit ihren Nachkommen die Vorteile aus die -
ser nationalsozialistischen Haltung ziehen müssen . Wir wissen ,
daß es — nm eine neue Welt zu bauen — Abkehr zu halten
gilt von vielem Vergangenen . Nnr der Mut dies zu tun ,
hat einmal zur Gründung der NSDAP geführt , nur dieser
Mut hat uus 14 Jahre lang kämpfen lassen nnd diesem Mirt
werden wir nie , solange wir leben , entsagen , ganz gleich , was >
uns das Jenseits bringen mag . Die Wiedergeburt
des deutschen Volkes einzuleiten , das ist die Aufgabe
unserer großen Etappe , die einmal Ernst Moritz Arndt ver -
kündete : Ein Volk zu sein , das ist die Religion unserer Zeht .

Schildbürgerstreich ans Wien
Verbot des gesamten sportlichen Verkehrs mit Deutschland .

DNB Wie « , t8 . Aug . Der Pressedienst der österreichi -
scheu Sport - und Turusrout teilt mit : Der »berste Sport -

führer hat mit sofortiger Wirksamkeit verfügt , daß bis a« f
weiteres der gesamte sportliche Berkehr mit Deutschland
verböte « ist. Maßgebend für diese Verfügung sind die
schweren Angriffe , die i« den letzten Tagen im „Völkischen
Beobachter " gege « die österreichische Regierung und dere «
Mitglieder geführt wurde « . Die Zurückziehung sämtlicher
bewilligter Starts wird hiermit angeordnet .

Diese Maßnahme der österreichischen Sportbehörde ist
ebenso sonderbar wie sie einfach ist : Die sachliche Antwort
auf einen sportlichen Aufsatz einer deutschen Zeitung besteht
in einem Startverbot für die österreichischen Sportler .
Allerdings ein überzeugendes Argument . Waren es nicht
gerade die Wiener Zeitungen , die bei der Ernennung des

Reichsfportführers spaltenlang und durch keinerlei Sach -

kenntniS gehemmt von einer Verquicknng vou Sport und

Politik zeterten ? Dabei waren für die Ueberwachuug der

körperlichen Erziehung in Deutschland und für die einheifc »

liche Zusammenfassung aller Körperkulturverbände auK -

schließlich staatspvlitische Gesichtspunkte maßgebend . Oester -

reichische Sportler aber werden gemaßregelt , denn darmrf
läuft das Startverbot hinaus , ftir einen Zeitungsaufsatz ,
von dem sie bei der peinlichen Sorgfalt , die Oesterreich an -

wendet , um deutsche Ansichten nicht über die Grenze zu
lassen , wahrscheinlich auch nicht eine blasse Ahnung haben .
Vielleicht weisen die Gemaßregelten einmal auf die Erzeug -

nisse der Wiener jüdischen Presse , vornehmlich der Sudel -

blätter vom Schlag des „Nenigkeitsweltblattes " und des

„Telegrah " hin , die alltäglich von schwersten Beleidigun -

gen des deutschen Volkes und seiner Regierung , von Hetz -

nnd Greuelmeldungeu , die tausendmal widerlegt sind , nur

so strotzen . Wenn deutsche Behörden ähnlich reagieren woll -

ten . dürfte es bald keinen Musiker , Filmschauspieler und

Geschäftsmann österreichischer Staatsangehörigkeit in

Deutschland mehr gebe « .

Wie Jones ermordet wurde.
DNB Kalga « , 18. Aug . Die Ermordung des britischen

Journalisten Gareth Jones durch chinesische Banditen
wird nunmehr amtlich durch die Provinzialregierung von
Tschachar bestätigt . Die britische Botschaft hat bereits die

Erhebung eines scharfen Protestes bei der Nanking - Regie -

rung angekündigt . Die erste Nachricht von dem Tod Gareth
Jones wurde am Freitag durch den Führer eines Salz -

trausportes nach Kalgan gebracht . Er hatte südlich von

Paochanghsien einen Polizisten getroffen , der berichtete , die

Leiche eines Ausländers mit drei Schußivuudeu am Nach -

mittag des 11 . Augnst gefunden zu haben . Das Gendar -

meriekommando entsandte daraufhin sofort eine Abteilung
in die ihr bezeichnete Gegend . Sie stieß aus die Banditen ,
die sie versolgte , wobei die Banditen fünf Tote zurückließen .

Ueber die Borgänge bei der Ermordung des britischen
Journalisten geben die Aussagen eines schwer verwundeten

Gefangenen nähere Aufschlüsse . Danach sei Jones von den

Anstrengungen der langen scharfen Ritte durch das Gebirge
bei schlechter , wenn nicht überhaupt fehlender Nahrung so er -

schöpft gewesen , daß er schließlich die Wiederbesteigung des

Pserdes verweigerte . Um auf der Flucht nicht weiter be -

hindert zu werden , erschossen daraufhin die sich verfolgt
glaubenden Banditen Jones . Sein Leichnam wurde im

Gebirge gefunden nnd nach Paochanghsien gebracht und dort

eingesargt . Erst am Samstag morgen erhielten die Provin -

zialbehördeu von Tschachar offizielle Kenntnis von dem Tode

Jones '
, worauf sie sofort den Vertreter der britischen Bot -

schast verständigten . Ueber die Schuldfrage des tragischen
Todes des Engländers kann vorderhand noch keiu Urteil

abgegeben werden . Die Verhandlungen über seine Frei -

lassung verliefen zunächst sehr aussichtsreich . Jedenfalls
haben die Proviuzialbehördeu ihrerseits die größten An -

streugnngen unternommen , um Jones zu befreien . Der

tapfere Gendarmeriewachtmeister Ehang Buenchi , der den

DNB - Vertreter Dr . Müller befreite , wurde bei seinem

zweiten Besuch im Lager der Banditen halb tot geschlagen .
Ein anderer Unterhändler befindet sich heute noch in ihrer

Gesangenschast , wenn er nicht auch inzwischen getötet worden

ist . Die Leiche Jones dürfte nach Kalgan überführt nnd

hier beigesetzt werden .

Gefälschte Einwanderungspapiere .
Riesiger Einwanderungsschwindel in USA ausgedeckt .

DNB Newyork » 17 . Aug . Ein riesiger Einwanderungs -
schwinde ! , der sich von der Einwandererinsel Ellis - Jsland
nach fast allen großen Städten der Vereinigten Staaten er -
streckte , konnte von den Vundesbehördeu aufgedeckt werden .
Als Haupttäter ivurde der Staatsanwalt Samuel Kaufmann
ermittelt , der gewerbsmäßig Einwanderungspapiere fälschte
und an Einwanderer verlauste . Er hat aus diese Weise
jährlich etwa eine Million Dollar ergaunert .

Eingeborenenaufstand in Nordwestindien . Aus Simlar wird
berichtet , daß sich etwa 2000 Eingeborene in drohender Weise an
der Eandatstraße in der indischen Nordwestprovinz zusammen -
gezogen haben . Britische Truppen seien bereits in Marsch gesetzt
worden . Auch Luftstreitkräfte sind der Truppe zugeteilt worden .

Der Bittgottesdienst in Addis Abeba.
DNB . Addis Abeba , 18. August . Unter außerordentlich

großer Beteiligung der Bevölkerung fand am Sonntag auf
Anordnung des Kaisers in der Hauptstadt ein feierlicher Bitt -

gottesdienst für die Erhaltung des Friedens statt . Die kai -

serliche Familie war anwesend . Unter den Besuchern sah
man auch den amerikanischen Geschäftsträger Endert . Nach

Schluß des Gottesdienstes kam es zu großen Ovationen für
die Amerikaner . Der amerikanische Geschäftsträger dankte

in herzlichen Worten .
Am Sonntagabend gab der Außenminister ein großes

Essen zu Ehren der in Addis Abeba anwesenden Journalisten .
Eine hochgestellte und maßgebliche Persönlichkeit der Pro -

vinz Ogaden gewährte dem DNB - Bertreter eine Unter -

reduug , wobei sie erklärte , daß an einer treuen Gefolgschaft
anch der Somali im Fa .lle eines Krieges nicht zn zweifeln
iei . Die Soin »lis hätten eine besondere Abneigung gegen Jta -
lieu . Als Beweis hierfür ivurde seitens der Persönlichkeit
angeführt , daß während der letzten sechs Monate einige Tau -

send Somalis , die von Italien angeworben worden seien ,
mit den ihnen ausgehändigten Waffen , mit Pferden und der

gesamten Munition nach Abessinien zurückgekehrt wären .

Schiffsunglück in England .
London , 18 . August . Infolge dichten Nebels ereignete sich

am Sonntagfrüh in der Irischen See , 60 Meilen von Liver¬
pool , ein schweres Schiffsunglück . Der mit 620 Personen be-

setzte englische Vergnügungsdampfer „L a u r e n t i c" und der

englische Frachtdampfer „Napier Star " stießen mit derartiger
Wucht zusammen , daß die beiden Schiffer , ineinander fest-

gerammt , losgeschweißt uno ins Dock verbrcht werden mußten .
Der Bug des Frachtdampfers ist über sechs Meter tief ein -

gedrückt worden . Sechs Matrosen verloren bei dem

Unglück das Leben . Fünf Matrosen sind verletzt worden .

Zwei Verkehrsopfer in Reutlingen .
* Reutlingen , 19. Aug . Ein folgenschweres Verkehrs -

unglück trug sich in der Nacht zum Sonntag gegen 24 Uhr
am Reutliuger Südbahuhos zu . Ein von Eningen kommen -
des , mit zwei Personen besetztes Biotorrad fuhr beim Ein -
biegen in eine Kurve mit großer Geschwindigkeit ' asf den
Gartenzanu einer Holzwarenfabrik au f̂ . Durch den un -
geheuren Anprall wurde der Soziusfahrer , der sechzehnjährige
Metzgerlehrling Emil R e n n e r , der aus Reutlingen ge-
bürtig und in Tübingen beschäftigt war , in hohem Bogen
über den Gartenzauu hiuweggefchleudert . Er schlug mit dem
Kops au einen Baum a » , so daß er sofort tot war . Der
Motorradfahrer Walter Schivarz aus Ebingen wurde
ebenfalls mit großer Wucht mit dem Kopf gegen den Zauu
geworfen, ' er starb kurz nach Eiulieserung in das Kranken -
Haus .

Tödlicher Verkehrsunfall bei Lörrach .
Lörrach , 1 » . August . Der gestrige Sonutag brachte ht

Lörrach einige schwere Verkehrsunfälle . U . a . wurde der Ge « -
darmcriehauptwachtmeister A ß m a « n , der sich mit seinem
Fahrrad auf einer Dieustfahrt befand , beim Ortsausgang vo «
Brombach von einem Motorradfahrer von Hinte « augesahre «
und zn Roden geschlendert . Mit schweren Beinbrüche « ttnh
inneren Verletzungen wurde Aßmann ins Lörracher Kran -
kenhaus gebracht , wo er « och am Abe « d starb .
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Die Leistungsschau der deutschen Rundfunkindustrie .
Von Schriftleiter Eckart Klein - Berlin .

In Deutschland gibt es ungefähr 30 Rundfunkapparate -
fabrikeu . Rechnet man auf jede von ihnen 5 verschiedene
neue und 1—2 aus dem Borjahr stammende Empfängertypen ,dann ergeben sich rund 200 verschiedene Apparate , unter denen
der arme Interessent nun wählen soll . Es sind bereits Ve -
strebungen im Gange , diese unverhältnismäßig nnd ungerecht -
fertigt hohe Zahl herabzndrücken . Aber bis es so weit ist,muh sich der Käufer damit abfinden . Nachstehend wollen wir
ihm die Auswahl durch einige Winke nnd Hinweise hrleich -
tern helfen . Die anschließende Uebersicht über die Erzeugnisseder wichtigsten Firmen wird sich dann ganz anders darstellen ,als wenn man sie nur allein betrachten würde .

Wer sich einen Empfänger zulegen will , der tut gut , vor
allem einmal festzustellen , welchen Betrag er dafür anlegenkann und will . Dann schrumpft die verwirrende Vielzahlder Empfänger bereits auf einen Bruchteil zusammen . Fürall die vielen Volksgenossen , die unter der Hundertmark -
grenze bleiben wollen , gibt es überhaupt nur eine Wahl und
die heißt : Volksempfänger ! Durch die vielen netten und
praktischen Zubehörteile , die im Laufe der Zeit für ihn er -
dacht wurden , kann man sich diesen Vielerprobten nach und
nach selber etwas komfortabler ausgestalten . Es sei nur an
zusätzliche Sperrkreise zur Ortssenderausschaltung , an die
Beleuchtung der Skala , an die mit Sendernamen geeichten
Stationstableaus und an den neuen Snperuntersatz erinnert ,die alle den Volksempfänger leichter bedienbar nnd leistungs -
fähiger machen .

Wer von Anfang an Wert auf ein gediegenes Aeutzeresund einen (voller tönenden ) dynamischen Lautsprecher , ein ge -
eichtes Stationstableau und evtl . .Kurzwellenempfang legt ,wird zum ( mit zwei Röhren ausgestatteten ) Einkrets -
empsänger , kurz Einkreiser genannt , greifen nnd im Durch -
schnitt 150 RM . ausgeben müssen .

Eine noch höhere Empfangsleistung und bessere Trenn -
Möglichkeit der Sender bringt der Zweikreiser , der mit zwei

bis drei Röhren arbeitet . Hier findet man auch einen Laut -
stärkeregler , während die Bedienung natürlich leichter vor -
zunehmen ist . Bei manchen Fabrikaten sieht man auch einen
Klangfarbenregler . Es gibt zwei Ansführungsarten : Mit und
ohne Kurzwellenbereich zum Empfang überseeischer Stationen .
Der Preis dieser Geräteklasse weist , ebenso wie der der
übrigen , erhebliche Schwankungen auf . Der Mittelwert
dürfte bei etwa 200 RM . liegen . Die Allstromausführung
kostet bei allen Typen etwa IS Prozent mehr als die Wechsel -
stromaussührung .

Die nächste Geräteklasse ist der Kleiusuper . Das Haupt -
kennzeichen jedes Supers ist bekanntlich die nicht zu über -
bietende Trennschärfe zwischen den einzelnen Sendern . 7 bis
8 Dutzend Stationsnamen sind auf der Skala des Kleinsupers
verzeichnet . Besonders wichtig ist der eingebaute Schwund¬
ausgleich , der das Verschwinden und Wiederauftauchen ferner
Sender beseitigt . Man bemerkt hier auch bereits in vielen
Fällen eine automatische Lautstärkerregelung . Die fernen
und nahen Sender erscheinen also in der gleichen , von Hand
beliebig einstellbaren , Lautstärke ! Die Preise liegen bei etwa
270 RM .

Für verwöhnte Ansprüche gibt es nun noch die Mittel -
und Großsuper mit 4 bis 6 Röhren . Mit diesen Empfängern
können sämtliche überhaupt erreichbaren Stationen aufge -
nommen werben , denn sie besitzen kräftige Verstärker und
erstklassige Lautsprecher , sowie vereinzelt den neuen Band -
breiteschalter . Die Stillabstimmung ist eine weitere Annehm -
lichkeit . Die sonst beim Einstellen zwischen den Sendern auf -
tretenden Geräusche fallen fort . Ein kleines Lämpchen o . ä.
zeigt die richtige Einstellung an und ein Druck genügt , um
den fernen Sender sauber und einwandfrei im Lautsprecher
zu haben . Der Schwundausgleich ist zur Höchstleistung ge »
bracht , die Zahl der Kreise beträgt zwischen sechs und acht !
Naturgemäß kostet ein solcher Komfort etwas . Die Preise
des Mittelsupers gehen bis zu 850.— RM . und die des
Spitzengerätes bis zu 450 RM .

Was bieten die einzelnen Fabriken ?
Nun folgt in zwangloser Aneinanderreihung die Be -

fprechung bemerkenswerter Erzeugnisse der einzelnen Fi *>
nten . Deren gesamte FabrikationSprogramme können infolg «ihrer Vielfältigkeit hier leider nicht berücksichtigt werden .
Telefunken - die deutfche Weltmarke .

3 « allen fünf Klaffen ist Telefunken mit je einem Empfängervertrete » . Viervonden neuen Geräten geboren nach technischer Lei -ftung und Preislage tn tu« Klanen , die im Laufe der Jahre am meistenvon den Rundfunkhörer » gciuchi worden sind . Telefunken bat als

Ein Vertreter der neuen liegen¬den Gehäuseform , T 564, der
Vierröhrensnper v . Telefunken .

Der schwandfreie Kleinsuper
T 543 tob Telefimkw ».

Als besonders bemerkenswert sei der Einkreiser T . 512 heraus -Er kann ohne gleichzeitige Bedienung der Rückkopvelnngeingestellt werden , besitzt also die an anderer Stelle bereits gewür¬digten Vorzüge . Mit einem Knopf lassen sich eine ganze Reibe vonSendern einwandfrei in den von einer groben Endröhre bespieltenLautsprecher bringen .

Siemens & Halske - zeitlos in Leiftung und Stil .
Bei Siemens finden wir den SiemenS - 2- Röhren -Standard . fernereinen Grobsuper mit sieben abgestimmten Kreisen , die SiemenS - Groß -iuver - schatulle und den Siemens - Oualktäts - Enipfänger . Er ersetztwahrhaftig eine ganze Kapelle und füllt auch größere Räume mit ganzausgezeichneter Rundfunk - und Schallplattenmusik .Der vierte Apparat ist die Siemeus -S-Nöbreu -Schatulle . Sie

?I * Gehau sesorm vom üblichen weitgehend ab und stell !sich als schmuckes Schrankchen mit Klapptüren vor . Erst nach Oesfnung

Siemen « geht eigene Wege . — Diese S-Röhren -Schatulle bildet in ihrem• zeitlosen Stil einen Schmnck für jedes Zimmer .

7t" f r r V 7t, r -V H vv » <6HiV | Ull « C4» HCUilUen . oexSBtelaaöl Jtt Gehauiearten ist ein Typ entstanden , der für alle Empfän -«er gleich Ist : Die Schatulle . Damit wird auch hier ein selbständigerSttt dex Technik begründet er itt streng sachlich, zeitlos , zweckent -sprecheiib gwchzeitig wrmschön uud rabt daher in jeden Raum . DasGerat besitzt >- Iiimm - EinitelIung : Durch Druck auf den Äbftimmknopf
fwlial gegen die Frontplatte wird die Lautsprecherwiedergabe abgc -schaltet . Nach Einstellung und Serausziehen des Abstimmknopscsertönt der gewünschte Sender im Lantiprecher !
Saba - 100 Jahre Präzifionsarbeit .
„ Slufeerjeiti Volksempfänger , der in von allen Fabriken gemeinsamgebaut wird , stellt Saba drei Empsänger ber , einen davon auch in derAllstromaussuhriing . Bei gab « ist auf die übersichtliche und grobeStationsskala beendeter Wert gelegt worden . Sie kehrt bei allen

£ ?"& «• Iie Firma feiert gerade ihr hundertjähriges Bestehenund saht diese Tradition als Verpflichtung , » r Oualltat ans . In -teressant ist dcr sehr leistungsfähige Dreikreiser . S .iha — 385 WL .. derLautstarkeailtomatik und Trennfcharfeniizeiger besitzt . Durch die Band -Mteranordnun » ergibt sich eine wesentlich gesteigerte Trennschärfe nndkeiitunasuelgeruua .
^ Ällstromempsanger Saba 886 GW . (für Wechselstrom 333WL . » ist ein Zweikreiser Mit drei Röhren . Infolge der reichlichen

technischen Ausrüstung gibt dieser Empfänger auch den an UV -Bvlt -Gleichstromnetz « : angeschlossenen Rundfunkhörern die Möglichkeit Mgntem Empfang .
Als bester Empfänger erscheint der Vierröhrenfuper 630 WL . , derallen Ansprüchen genügt und mit allen modernen Errungenschaftender Technik ausgerüstet ist.

AEG - nur drei Typen .
Die AEG . geht mit gutem Beispiel voran und zeigt auf der Aus -

stelluug nur drei Empfängertuven , den AEG .- Deutschlandmeister . denAEG .- Europameister und den AEG - Weltmeister . Alle drei sehenäußerlich ganz gleich aus und unterscheiden sich lediglich tot der Grübe .

Eto

„ Deutschlandmeister " der AEG (2-Röhren ).
Der Al ?G .-E » rovameister ist ew Zweikreiser mit drei RöHreu .Er gewährleistet auch unter schwierigen Verhältnissen sicheren Empfangder meisier auf der durchleuchteten Linearskala verzeichneten euro -vaischen Sender . Durch die von Hand einstellbare EmpfindlichkeitS -reglung und Rückkopplung können in Verbindung mit dem einge »bauten Sperrkreis Trennungsschwierigkeite « nicht mehr auftreten .

Sdiaub bringt vier Geräte .
Die von Berlin nach Pforzheim übergesiedelte Firma bringt vierGerate heraus , deren Namen in sinnvoller Weise auf ihreu badischenUrsprungsort schlicken lassen : Neckar , Baden , Heidelberg und Schwarz -wald .
Der Schaub - Neckar ist schon rein äuberlich ein ansprechendes Em -pfangSgerät . bas durch die als Senderkompatz ausgebildete Stations -

Schaub : Neckar . Schanh : Schwarzwald .

Schaub : Baden . Sehaub : Heidelberg .
skala eine aparte Note erhält . Besonderer Wert wurde auf einengeringen s -tromverbrauch gelegt . Einige Stichwort ? charakterisierendas sonst noch Wissenswerte : (« robdimenfionterter Lautsprecher , um -ichaltbarer Sperrkreis für Rundfunk - und Langwellen , vollkommen -Abschirmung des Chassis . Fcintrieb mit Schwungrad , Kombinations .Ichalter .

Hortung - Zulätje zum Volksempfänger .
Die Firma Körtina wartet mit zehn verschiedenen Modellen auf ..hierunter befinden sich zwei Einkreiser , ein Zweikreiser , ein Dreikreiser .ein Klelnsttver . ein Mittelsuper und ein Großsuper . Die verbleibendendrei Geräte verteile « sich aus einen Autoempsäuaer . eiuen als wirk -lich gut besuttdeueu Koffer -Super und den Vorsatz für deu Volks -empfanger .
Der » örtiiig - Suvcrvorsab BS . 1220 ist eigentlich ein Untersatz ,ber unterhalb des Volksempiangers befestigt wird und diesen nach

Verleg
mit

braucht man nichts mehr einstellen
"
; da8 Ausluchen der Stationen

'
ge¬schiebt allein am Vorsatz . Die Empfangsleistung ist verblüfsend , tags -über kommt schon eine ganze Anzahl von Sendern ht den Lautsprecher .

Nora lehr ausgedehnt .
Das Programm von Nora erscheint sehr reichhaltig . Ein Em¬psänger ist sowohl mit dynamischem als auch freischwingendem ~

sprecher zu haben , drei andere außer als Empsänoer »» ch nl « _trübe namens Noracord , also mit eingebautem

„Nora -Undlne " , 2-RBhren -
empfäng -er .

6* New

Musiktruhe „ Noraeord -
Egmont " .

eine der ganz wenigen Fabriken hat Nora stets auch eiuen oder mehrereBatterieempfänger angeboten . Diesem Herkommen tren bleibend , siehtman auch jetzt wieder einen solchen Apparat , was im Interesse dervielen nicht ans Lichtnetz angeschlossenen Volksgenossen sehr zu be-
grüben ist.

leutungssähigen Batterieröhren
"

Gebrauch machte .
" "

Dadurch wärlitten i
Rückk

scheidet .

Seibf - Batteriekofferempfänger .
Von Seibt werden sechs verschiedene EmpfäNleinem Einkreiser , einem Zweikreiser , einem

Mittelsuper bemerkt man den neuen Batte
Kofferempfänger .

länger angeboten . Au ,
Klei » super und ein

rie -Zweikreifer «ttd f

Auger
lem
de«

dernsteu Gesichtspunkten . Die
allzugrobes Gewicht und werden

>en . Der Aufbau geschab nach m
eingebauten Batterien besitzen ke

- nur mäbi « beansprucht , sodab erlange Betriebsdauer erreicht werden kann .

Mende - auch fürs Auto .

Eefrt
ein «

Sieben Geräte hat Mende anzubieten . AuHer je einem Einkrets « .Zweikreisern (mit zrvei und drei Stühren ) gibt «S hier noch eine «el - und einen Großsuper . Außerdem finden wir einen Auw »
Empfänger .

Oktoden -Snper . Mende 245.
Der Meube AE . 35 ist ein neuzeitlicher Autoempfänger , einRöhren -Super und als erster deutscher Empsänger ausgestattet mit de«neuen Autoröhreu . Ein « der wichtigsten Fragen bei der Konstruktiondes Auto - Empfängers ist der Raumverbrauch . Im Gegensatz imim - Empsänger . der Gerät und Lautsprecher in einem GehäuseM m "

Ausstattiält . wurde der AE . SS iu getrennter lstattuug konstruiert .
cut -
!«r -^ . . . , . .. H ». .durch wurde geringster Raumverbrauch erreicht . Der Apparat selbstist ein wahrer Miiiiatur - Emvsäuger uub besitzt einen sehr wirksamenFadingausgleich , ^lm Hinblick auf die während der Fahrt austretendenme

^ anischen Erschütterungen ist der Aufbau des Gerätes besonder «

Sadifenwerk mit Kinofkala .
Schon rat vergangenen Jahr fielen die Sachsenwerk -Empfänaerdurch ihre Kinv --Skala auf , die ht verbesserter Form wieder erscheint ,

Olympia Super S. Olympia Zwei .
nur ber Einkreiser muß darauf verzichten . Das Sachfeuwerk gibt feinenGeräten den Namen „ CI #" *™ -*" — — 1 k
kreiser , werden ein Zweik
ei » Bierrohrsuper mit K
Errungenschaften der Technik in sich vereinen .

Blaupunkt - ideal .
Das Arbeitsprogramm für 193&/S6 umfaßt sechs Geräte und »warden Großsuper mit neun Kreisen , einen Super mit sechs Kreisen , d« rauch in Allstromausführung herauskommt , einen Super mit MnsKreisen , und einen Dreiröhrenempfänger mit einem Kreis für Wechsel -unb Gleichstrom . Di « Superbetem vsäu aer sind weiter entwickelt morden

Blaupunkt Großsuper 4 W 95.
iliid geiväbrc » jede mögliche Empfangsstcherheit . Der Kreifelantrieb Ät» och weiter verbessert , sein Uebersetzungsverhältnis wurde von 1 :100auf 1 :150 erhöht . Das ist besonders für die Einstellung der zahlreichen» urzwellenseiider vorteilhaft . Die Bandfilter sind verbessert , durch diev' insüguilg eines ans die Zwischenfreauenz abgestimmten Saugkreisesin den Antennenkreis werden Störunge » , die sich in dcr Zwischen -
fregiienz a » sbreiten könnte » , nnterbrüekt . Der SchwuudauSgleich istweiter gesteigert worden . Da äußere Gewand ist wieder formschönund geschmaavoll gestaltet .

( Alle Bilder sind Werkaufnahmen . )

Verantwortlich : Fritz Felö .
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Im Lande des Negus / Kreuz und quer durch Abesiinien .

Von Karl Fischer.

n.
An Tag am Hofe des Negus.

Wie man am Hofe des Negus lebt , möge uns eine
Schilderung - des ehemaligen Großfürsten Alexander von
Rußland zeigen , der inzwischen verschieden ist. Er besuchte
Aethiopien vor einer Reihe von Jahren aus einem merk -
würdigen Grund . Die koptische Geistlichkeit hatte angeblich
Ansprüche auf gewisse heilige Stätten in Jerusalem er -
hoben , auf das Kloster Dar -es -Snltan und die beiden Kir -
chen neben der heiligen Grabeskirche . Schon in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts hatte der damalige Ras Ali die
Königin von England um ihre Hilfe gebeten , aber anfchei -
nend vergeblich . Jetzt behauptete » die Armenier , daß die
umstrittenen Stätten ihnen gehörten . Ein abessinischer Appell
an Rußland hatte jedoch Erfolg , und im Auftrag der zaristi -
schen Regierung wurden alle Dokumente gesucht , die auf die
Sache Bezug hatten , und den russischen Agenten gelang es
sogar , ein Ferman des Kalifen Omar aus dem Jahre 636
aufzutreiben .

Inzwischen war nun die zaristische Regierung seit langer
Zeit gestürzt , jedoch hatten die Abessinier erfahren , daß der
Agent der alten Regierung noch lebe und die Dokumente
im Besitz habe . Tatsächlich wurdey sie dem Großfürsten
Alexander ausgeliefert , und dieser machte sich auf Einladung
der damals noch regierenden Kaiserin Zauditu , die 1930
starb , » ach Abeffinien auf die Reise .

Er erzählt von diesem interessantesten Abenteuer seines
Nachkriegslebens :

„In der Station Addis Abeba empfing man mich mit
Ehrenbezeigungen , wie sie mir seit 1317 nicht mehr erwiesen
worden waren . Die Musik spielte , das Militär präsentierte
das Gewehr und der Ministerpräsident von Aethiopien , ein
ältlicher Herr mit schlauen Augen und strahlendem Lächeln ,
begrüßte mich auf französisch und sagte , ich möge mich auf
eine packende Ueberraschung gefaßt machen . Im nächsten
Augenblick vernahmen wir die Takte eines alten russischen
Militärmarsches und standen einer Gruppe unserer Lands -
leute gegenüber . Ich war völlig verdutzt , und der Minister -
Präsident lachte selbstzufrieden .

„ Es sind 75"
, erklärte er mit einem Anflug von Stolz .

„Sie bauen unsere Straßen und dienen in unserer Armee .
Ihre Leute sind in Abesiinien keine Neulinge . Es war ja
auch ein russischer Erzieher , der die Ausbildung unseres
früheren Herrschers Lidy Lasso überwachte ."

„Woraus auch zweifellos Lidy Lassos Unfähigkeit , sich auf
dem Thron zu behaupten , erklärt werden kann "

, fügte mein
Sekretär mit leiser Stimme hinzu .

Während des üblichen Grußwechsels zwischen dem Regen -
ten und mir fiel mir ein , was man mir in Djibuti erzählt
hatte : Um seine Thronbesteigung zu rechtfertigen , hatte Ras
Taffari ( der jetzige Negus ) eine künstlich zusammengesetzte
Photographie seines Vorgängers verbreitet , auf der Lidy
Lassos Kopf auf den Körper eines koranlesenden Muselmans
einkopiert gewesen wäre . . .

Derselben Erzählung zufolge hätte der Kaiser , nachdem
er den unglücklichen Lidy Lasso gefangen genommen hatte , vor
ihm niedergekniet , seine ehrenwerten Ahnen gepriesen und
erst dann den Befehl gegeben , den besiegten Kaiser in Ketten
z » legen ( hier wird der entthronte Großfürst zynischer als
der Wahrheit entspricht ) .

Im Verlauf der ersten Begegnung und während der fol -
genden drei Monate wurde kein Wort über den wahren Zweck
meines Besuches gesprochen . Ich war der Gast des Regente » ,
»ein Christ , der einen anderen Christen besucht "

, und als
solcher genoß ich in vollem Matze die Gastfreundschaft des
äthiopischen Kaisers . Ich ging in die Stephanoskirche und
besichtigte die einbalsamierten Leichname der glorreichen Kai -
ser von Abessinien, ' ich fuhr in dem Auto seiner Majestät ,
das amerikanischer Herkunft war , auf Straßen , die in der
Regenzeit nicht einmal von Ochsenfuhrwerken befahre « met *
den konnten .

Die Regenzeit begann . Wir speisten jeden Abend mit dem
Regenten , aber » nser Gespräch beschränkte sich ausschließlich
aus europäische Dinge . Als absolutem Herrscher wie nnr je
einem war ihm die Demokratie ein Rätsel , und seine Fragen
enthüllten eine wunderliche Mischung von Kindlichkeit und
Weisheit . „Warum habt ihr Russen gegen Deutschland
Krieg geführt ?" fragt er einmal . „Warum seid ihr nicht
« eutral geblieben ?"

Darauf gab es keine Antwort wie gewöhnlich unversälsch -
ter Vernunft gegenüber , und je mehr er über die von meinen
Verwandten begangenen Fehler sprach, umso klarer wurde
wir , daß wir einen Abessinier an die Spitze unseres Minister -
rates hätten stellen sollen .

Eines Abends , als ich dieser ständigen Ausflüge in die
Vergangenheit schon müde war , deutete ich dem Regenten an ,
baß es ratsam wäre , unser Gespräch den Heiligen Stätten
»« zuwenden .

Er überlegte den Vorschlag eine Weile und sagte dann :
» Es war einmal ein britischer General , der herkam , um
über einen neuen Vertrag zu unterhandeln . Er war ein
Netter Mensch , und wir mochten ihn leiden . Wir hätten den
Vertrag unterzeichnet , wenn er geneigt gewesen wäre , unsere
Bräuche zu achten . So aber versuchte er , uns im Tempo
^ ondons laufen zu machen , und das lehnten wir ab . Nach
unserer Sitte hätte er mindestens einen Monat warten
Müssen , bevor er den Gegenstand seiner Sendung zur Sprache
brachte , aber sehen Sie , er war nur ein Brite . . ."

„Und was geschah schließlich dem General ?"
„ Das ist eine traurige Geschichte . Wir mußten ihm eine

Sektion in äthiopischer Etikette erteilen . So sagten wir zuerst ,° aß einer meiner Vettern dritten Grades auf der Reife ge -
storben sei und während der Trauerzeit keine Staats -
öefcfjäfte durchgeführt werden dürften . Wir trauerten sechs
Lochen . Dann kam die Fastenzeit . Die nahm uns wieder
neben Wochen . Mittlerweile wurde es Frühling , und der
^ ag rückte heran , an dem man nach altem äthiopischem Brauch
^ wartet , daß der kaiserliche Hof und alle Würdenträger des
>^ ndes eine starke Dosis eines Abführmittels einnehmen ,^ an nennt das in unserer Sprache „Kassa " und es werden
° ' ne Woche vorher und zwei Wochen nachher keine Audienzen
Erteilt . . ."

Lange herrschte Schweigen in dem Speisesaal des kaiser -
" chen Palastes in Addis Abeba .
. .. So verging noch ein Monat . Unser Gastgeber begann sich
»ur die faschistische Herrschaft in Italien zu interessieren , und

es schien , als würden wir endlich von dort das Mittelmeer
nach Palästina durchqueren können .

Eines Tages erhielten wir den Besuch des ehrenwerten
Ministerpräsidenten . Seine Augen hell , und seine stark ver -
wickelte französische Satzbildung verriet die Tiefe seiner Auf -
regung . Zum erstenmal in der Geschichte der Nachkommen
der Königin von Saba ließ sich eine Kaiserin von Abessinien
herbei , in Gegenwart Fremder Nahrung zu sich zu nehmen .
Als der Ministerpräsident wieder der Sprache mächtig war ,

Musikant aus Addis Abeba .
( W eltbildenlbnst . )

bemerkte er , jetzt sei die Gelegenheit günstig , um seinem
Gebieter meine Sammlung von Fermanen zu überreichen .

Als das Bankett zu Ende war , lud man mich ein , die
gezähmten wilden Tiere der kaiserlichen Majestäten zu be-
sichtigen , und wir bewegten uns eine Weile in der Gesell -
schaft eines Dutzend Löwen , Panther und Tiger , die w
einer geräumigen Halle frei herumspazierten .

Am folgenden Morgen überreichte ich dem Regenten die
berühmte Dokumentenmappe . Die ganze Zeremonie dauerte
weniger als fünf Minuten , aber ich hatte 127 Tage gebraucht ,
um dahin zu gelangen . Meine Aufgabe war erfüllt , und dem
Völkerbund lag es ob , das übrige zu tun . . ."

Vielleicht hat der gute Großfürst ein wenig übertrieben ,
aber in der Tat unterscheidet sich die abessinische Etikette bei
Staatsverhandlungen ganz wesentlich von der der übrigen
Länder .

Eine abessinische Familie.
Eine abessinische Familie ist eine christliche Familie kso-

viel auch Fremdes in manchen Riten der Kopten stecken mag ) ,
also sollte sich das Familienleben vom europäischen nicht son -
derlich unterscheiden , meint man — abgesehen natürlich von
der rassischen Verschiedenheit . Das ist in Wirklichkeit nicht
der Fall . Zwar ist die Vielweiberei bei schwerster Strafe
verboten , aber das hat nicht gehindert , datz sich in Abessinien
Ehen herausgebildet haben , die alles in den Schatten stellen ,
was europäische oder amerikanische Ehepsychologen als der
Weisheit letzten Schluß vor etlichen Jahren gepredigt haben .

Die Abessinier kennen nämlich seit Jahrhunderten außer
der unlösbaren christlichen Ehe die sog . Kameradschaftsehe in
allen nur denkbaren Formen . Eine Ehe kann zum Beispiel
auch in einem Vertrag bestehen , der in gegenseitigem Einver -
ständnis jederzeit gelöst werden kann, ' auch die finanziellen
Auseinandersetzungen , die bei Eingehung oder Lösung einer
solchen Ehe entstehen könnten , werden bereits in dem Ver -
trag geregelt . Ehe Nr . 2 ist die richtige Kameradschaftsehe ,
die nach zwei Jahren entweder erlischt oder in eine dauernde
Verbindung übergeht . Nr . 3 ist eine Ehe für einen bestimm -
ten Zeitabschnitt , der in gegenseitigem Einverständnis immer
wieder um den gleichen Zeitraum verlängert werden kann .
In diesem Fall muß der Mann sich verpflichten , seiner Frau
ein angemessenes Einkommen zur Verfügung zu stellen . Das
Merkwürdige ist nun , und darin sind die Abessinier den
kulturbolschewistischen Eheliteraten weit voraus , daß manche
dieser Ehearten gleichzeitig geschlossen werden können , ohne
daß der Mann gegen das Einehegesetz verstößt . Natürlich
können sich nur reiche Leute einen solchen Lebenswandel ge -
statten , denn das Heiraten ist in Abessinien so schon teuer
genug . Die Frau steht nämlich ziemlich hoch im Wert , was
man auf den Sklavenmärkten , auf die wir später zurückkom -
men werden , bemerken kann, ' eine Frau wird hier etwa dop -
pelt so hoch bewertet wie der Mann .

Im allgemeinen sind aber die Ehegesetze sehr streng . Bluts -
verwandte dürfen überhaupt nicht heiraten , so zum Beispiel
nicht Base und Vetter . Darüber hinaus können aber auch
bloße Patenverwandte , die nach unseren Begriffen überhaupt
nicht verwandt find , nicht heiraten . Noch eigenartiger ist
die Bestimmung , datz junge Leute , die im gleichen Haus
grotz geworden sind , keine Ehepaare werden können (nach
Hermann Norden ) . Auch sonst sind die Frauen in Aethiopien
benachteiligt , sobald sie erst auf sechzig Lenze zurückblicken :
Für diese gibt es kein Eheglück mehr : aber diese Beschrän -
knng werden die männlichen Abessinier zu tragen wissen .

Im übrigen pflegt der eigentliche Abessinier da ? Familien »
leben sehr , obwohl ihm meist schon in sehr jungem Alter eine
Frau gegeben wird , die oft nicht älter als acht Iah ' :? ist.
Unter diesem Alter dürfen Mädchen nicht heiraten .

Eigenartig ist die Namengebnng der Kinder . Sie werden
durchweg nach den ersten Worten benannt , die die Mutter
nach ihrer Geburt spricht . Meist denkt die Mutter nach den
Schmerzen der Geburt nicht an die Bedeutung ihrer ersten
Worte , so daß zuweilen die seltsamsten Vornamen zustande
kommen . Es ist immer nur ein Zufall , ob ein Mädchen „vto -
lette Blume " oder „Telegraphendraht " heißt . In der Sitte
selbst liegt natürlich ein tiefer symbolischer Sinn : Die letzten
Gedanken der Mutter bei der Geburt soll da ? Neugeborene
in seinem Namen als stets Andenken mit sich tragen . Der
Abessinier empfindet daher auch die Komik nicht , die für
europäische Ohren in manchem Namen liegt . Sehr klangvoll
sind die amharischen Vornamen für uns übrigens n ' cht .

Die Hauptbeschäftigung der Frau ist das Spinnen und
Weben von Baumwolle . Aus den Fäden werden dann die
schwarzen , mit einem bunten Streifen verzierten Mäntel ,
die Schammas , gewebt , die der Stolz eines jeden Abessiniers
und vor allem eines jeden Bewohners der Haupt 'tadr sind .
Englische Baumwollgewebe werden natürlich in Massen ein¬
geführt , aber ein Abessinier , der etwas auf sich hält , läßt sich
höchstens das sichtbar getragene Beinkleid , nicht aber seinen
schwarzen Mantel aus dem englischen Stoff anfertigen .

(Fortsetzung folgt .)

Aale in den Erbsen / Don Peter Omm.

Eines Morgens , als wir den Garten besichtigten und da -
bei ein wenig hacken und Unkraut zupfen wollten , fiel uns
auf , datz unsere so sorgsam angebundenen Erbsen stellen -
weise kreuz und quer durcheinander hingen . Fünf ober sechs
Stengel waren kurz über dem Boden zerbissen , junge , kaum
angesetzte Schoten angebissen , kräftige grüne Ranken und zarte
Triebe durch böse Bißwunden halb zerstört . Vögel konnten
es doch kaum gewesen sein , denn auf den nebenliegenden
Saatbeeten wehten breite Fähnchen aus Silberpapier und
Stanniol . Käfer und Erdkrebse pflegen solche Verwüstungen
nicht anzurichten .

Wir überlegten , welches Ungeziefer diesen Schaben an -
gerichtet hatte , schlugen in Gartenbüchern und Banernkalen -
dern nach und kamen dennoch zu keinem Ergebnis . Einige
Pslänzchen welkten schon dahin .

Am anderen Morgen genau das Gleiche ! Sollten es
Katzen sein , junge Feldhasen , Mäuse ? Wir stellten Fallen ,
streuten vergiftetes Lockfutter , zogen Bindfäden mit Stau -
uiolfetzchen , um die Schädlinge zu schrecken . Papierballen ra -
schelten aneinander, ' Vierbeiner mutzten angesichts — man
sollte besser sagen : angehörs — dieser Schreckmittel von pa -
nischer Furcht ergriffen werden .

Einige Tage geschah nichts . Die Erbsen blühten weiter ,
setzten Schoten an , alles grünte nnd sprotz . Und eine Woche
daraus geschah wieder der nächtliche Unfug : Blätter und
Schoten zernagt , Pflanzen augeknabbert , obwohl unsere Ab -
wehrmaßnahmen noch die gleichen waren .

Wir befragten einen Gärtner , der zuckte die Achseln ,
glaubte uns wohl nicht recht , und riet auf Hühner . Aber die
Untaten geschahen nachts — und zu solcher Zeit pflegen auch
Hühner zu schlafen .

Tags darauf begegnete ich einem in der Nähe wohnenden
Kleinbauern . Stolz erzählte er , daß er einen Aal im Garten
gefangen habe .

„Einen Aal ? " fragte ich verblüfft , „einen richtigen See ^
Aal ? "

„Jawohl , nnd so lang !" » ntgegnete er und deutete mit
den Händen eine Länge von einem halben Meter an .

„Heute früh , es war noch dunkel — gegen ha ?? drei fand ich
ihn — zwischen den Erbsen kroch er herum !"

Ich war sprachlos . Aale , richtige Aale,/k >ie man räuchert
oder grün zu Butterkartoffeln ißt , in einem Erbsenbeet —
das schien mir zu abenteuerlich . Ich befragte einige Nachbarn ,
die auch wie wir zwanzig Schritt vom See wohnen , ob so et -
was möglich sei . Sie bestätigten mir das . Einer von ihnen
ging mit in unseren Garten und beangenscheinigte das Beet .

„Natürlich waren es Aale ! An Ihrem Grundstück läuft
eine schmale Wasserrinne entlang , die Erbsenbeete stehen dicht
daneben — leichter können sie es ja gar nicht haben — die
paar Meter zum See —"

„ Warum fressen denn Aale gerade Erbsen ?"

„Weil sie ihnen schmecken," lachte der Mann und fügte
hinzu : „Und wenn Ihnen Aale schmecken , dann fangen Sie
sie doch !"

Das war leicht gesagt . Wer einmal zugesehen hat , mit
welcher Geschicklichkeit Aale gestochen werden , wie schwer es ist ,
eines Aales habhaft zu werden , der ist nicht so schnell dabei ,
„Aale zu fangen ."

Wir kamen überein , zu fünft einen kleinen Feldzng gegen
die räuberischen Fische zu eröffnen . Gegen Mitternacht be -
zogen wir die Stellung . Zwei Bauern nahmen in unmittel -
barer Nähe des Erbsenbeetes auf kleinen Hockern Platz . Sie
sollten einen kurzen Pfiff ausstotzen , wenn die Aale den Bach
verlassen und das Beet „betreten " würden . Wir anderen
saßen an einer seichten Stelle der Wasserrinne , hatten meh -
rere Eimer Erde und zwei starke Taschenlaternen bei uns
und wollten bei Ertönen des Pfiffs den Wasserlauf an einer
Stelle zuschütten , sodaß den Aalen der Rückzug abgeschnitten
war . Lange Zeit unterhielten wir uns leise , schauten auf
die Wafserrinne , sahen nnd hörten nichts . Gegen halb zwei
pfiffen unsere beiden Kumpane am Erbsenbeet . Wir knipsten
die Laternen an nnd schütteten slngs die Erbe in das träge
fließende Wasserrinnsal und dämmten seinen Lans znm See
hin ab . Inzwischen hatten die Männer am Beet eine Stall -
laterne angezündet und triebe » die Aale mit Reisigstecken in
die Rinne zurück , wo sie eilends ihr Heil in der Flucht such-
ten . Drei Aale bemerkten wir . Sie konnten an unsere «
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Damm nicht weiter und waren gefangen . Das heißt , gesangen
waren sie noch nicht , sie saßen nur in der Falle . Wir bemühten
uns zwei Stunden lang , der Fische habhaft zu werden . Viele
Male hatten wir sie in den Händen , aber sie glitschten und
wanden sich schnell heraus , der ärgste Zugriff schien ihnen
nichts auszumachen . Allmählich ließ aber ihre Kraft nach
und den ersten fingen wir . Der Nachbar klemmte ihn geschickt
zwischen drei Finger der rechten Hand ? bedrohlich zuckten
Kops und Schwanz, ' der Aal krümmte und wand sich und suchte
noch einmal zu entschlüpfen . Aber diesmal waren wir fchnel -
ler , ein kräftiger Stockhieb auf den Kopf endete sein Leben .
Es war ein schöner fetter Fisch .

Im Morgengrauen , wir waren schon lustlos und auch
müde , fingen wir die beiden anderen . Aber gar nicht auf

handwerkliche Fischerart — wir mußten Zuflucht nehmen zu
einem höchst unsportlichen Mittel : wir trieben die Aale an
eine zweite flache Stelle , die eilends zugeschüttet wurde . Dort
streuten wir außerhalb des Wassers im Umkreis von einigen
Metern Asche. Die Fische trieben wir mit Reisigbüschen aus
dem Wasser aufs aschige Land . Bald klebte die trockene Asche
an ihren glänzenden feuchten Körpern , sie wanden und schlän -
gelten sich mühsam ein kurzes Stück und dann trat der Knoten -
stock in Tätigkeit . Die nächtliche Jagd war beendet .

. Auf billigere und romantischere Art sind wir nie zu
Aalen gekommen .

Und im nächsten Jahre bauen wir längs der Wasserrinue
ausschließlich Erbsen an . Vielleicht kriegen wir dann eine
gewisse Erfahrung in der Aal -Jagd !

Zweimal Lachen.
Das Geheimnis unterm Hut .

Zu einem Photographen kam eine Frau . Sie legte die
Photographie eines älteren Mannes mit Vollbart und Hut
auf den Tisch und sagte : „Können Sie mir von diesem Bild
meines verstorbenen Mannes nicht eine Vergrößerung
machen ? Aber wenn es geht , dann wäre es mir lieber ,
wenn er keinen Hut aufhätte ." — „Gewiß, " antwortete der
Photograph , „den Hut kann ich wegretuschieren . Ich müßte
nur wissen , ob Ihr Mann den Scheitel links oder rechts
trug .

" — Die Frau besann sich einen Augenblick . Dann
erklärte sie : „Hm , das weiß ich jetzt nimmer so genau —
aber Sie werden das ja sehen , wenn Sie deu Hut weg -
nehmen I"

Bayerischer Dialog.
I « einem oberbayerischen Wirtshaus saßen zwei bärtige

Holzknechte . „Host a Feier ?" fragte plötzlich der eine , der
Girgl . „Jo, " sagte der andere , der Sepp , und reichte ihm
Zündhölzer . „Host aa an Tabaks bat der Girgl weiter .
— Wieder gab der Sepp gutmütig das Verlangte . „Host a
Pfeifen aa ? " fuhr der Girgl fort . Da riß dem Sepp die
Geduld . Er schlug mit der Faust auf den Tisch und fuhr
den anderen an : „Ja saxendie , brauchst vielleicht a Maul
aa no ?"

Preisgekrönter Romanautor —
14 Jahre alt.

In Paris wurde vor einiger Zeit ein Preisausschreiben
für den besten Abenteurerroman ausgeschrieben , an dem zahl -
reiche französische Schriftsteller sich beteiligten . Die Jury hatte
148 eingereichte Werke zu prüfen und verlieh den ersten Preis
dem Roman „ Das Geheimnis der sieben Mäntel " . Groß war
das Erstannen , als man die Autoren feststellte . Es waren —
ein vierzehnjähriger Gymnasiast und — sein Schulprofessor ,
der ihm deutschen Unterricht gab . Der Gymnasiast , Sohn eines
kleinen Beamten , kümmerte sich prinzipiell nicht um den Un -
terricht . Er war nie bei der Sache . Eines Tages nahm ihn sein
Deutschprofessor ernstlich ins Gebet . Und der unaufmerksame
Pennäler gestand , daß er an einem Roman schreibe — unter
der Schulbank aus lauter kleine Zettel . Und nach einigem Zö -
gern gab er dem Lehrer 300 Zettel znr Einsicht . Der Professor
las den Roman des Vierzehnjährigen und war begeistert .
Wieder knöpfte er sich den jugendlichen Autor vor . Wenn er
in der Stunde aufmerksam wäre , würde er ihm helfen den
Roman fertig zu schreiben . Und nun arbeiteten die beiden zu -
sammen an dem „ Geheimnis der sieben Mäntel " und als der
Roman fertig war , sandte ihn der Professor ohne Wissen
des Schulers dem Preisgericht ein , das ihn jetzt tatsächlich
an die Spitze aller 146 eingereichten Werke stellte . Der kleine
unaufmerksame Schüler ist über Nacht berühmt geworden .

Die Rache des Onkels.
Vor kurzem starb in Budapest ein sehr reicher Mann ,

der sein ganzes Vermögen einem seiner Neffen hinterließ .
Aber das Testament wird dem Erben keine reine Freude
machen . Die ganze Erbschaft in Höhe von einer halben
Million Mark soll nämlich in Holz angelegt werden , das
der Neffe eigenhändig zu Brennholz zerkleinern und auch
selbst verkaufen muß . Natürlich dauert es lange Jahre , bis
der „lachende Erbe " auf diesem Umweg in den Besitz des
Vermögens kommen wird . Zum Testamentsvollstrecker ist
ein zweiter Neffe bestimmt worden , dem das Vermögen
dann zufassen wird , wenn sich der „Holzfäller " irgendwelche
Verstöße gegen die Bestimmungen des Testaments zu
Schulden kommen läßt . So rächte sich ein alter Onkel für
die Faulheit eines Tunichtguts .

staltung formten und auch der innerlich so schwere „I . C ."
goldene Schwingen an seiner Seele fühlte .

Wie oft haben wir in späteren Jahren noch dieses Som -
mernachtstraumes gedacht . UnÄ ebenso des Gegenstücks dazu .
Her waghalsigen Fahrt zur Reichenau , die wir unternahmen ,
auch dort das Handwerk zu grüßen . Denn da unserem zweiten
Gaienhofener Dichterkollegen , Ludwig Finckh . sein eben ein -
gerichtetes Haus mit all feinen Bücherschätzen abgebrannt war .
so hatte er zur Zeit in Her schönen Besitzung seines Schmieger -
vaters . Oberbaurat Honsell , ans der Reichenau mit Weib und
Kind Quartier bezogen . Darum setzten wir idret „ Ermatin -
ger " eines Tages im Kahn nach der Reichenau über , eine
Fahrt , die uns leicht hätte übel bekommen können . Denn
grade mitten auf dem See wurden wir von einem urplötzlich
ausbrechenden Bedensee - Wetter überfallen , die es jedem rät -
lich hätte erscheinen lassen müssen , so schnell wie möglich ans
Land zu kommen . Das war hier leichter gewollt als getan .
Während „I . C ." und mein Bruder aus Leibeskräften rüder -
ten , versuchte ich das Steuer krampfhaft dem Lande zu zu hal -
ten , von dem uns die Grundwellen immer wieder fortrissen .
Reichenauer Schiffer schlenderten uns mit aller Wucht Hand -
feste Seile zu . Aber als Heer sich halb ausrichtete , eines davon
zu erlangen , warf eine mächtige Welle den kräftigen Mann
wie ein Spielzeug über Bord . Doch hatte er wenigstens das
Seil erfaßt , und so gelang es , sowohl Heer wie uns beide an -
dere wohlbehalten , ob auch bis «uf die Haut durchnäßt , am
Reichenauer Ufer einzuholen .

So plötzlich wie das Wetter gekommen , verging es wieder ,
und unter den sengenden Strahlen der Juli sonne trockneten
unsere Kleider bald bei dem Marsch über die Insel , der
uns diesmal allerdings nicht mehr zu -dem Rosendoktor Finckh ,
wohl aber zu der anmutigen Ehristl , des Mohrenwirts fröh¬
licher Nichte , führte , die uns mit manchen Pierteles viel -
erprobtem Roten auch von Innen her erquicklich warm machte .
Ueber unsern Häupter » aber rauschte der schattenspendende
Nußbaum und schüttelte sein Lanbgewind über den Zechertisch
der Dichter . . .

Dann kam vor einem Jahrzehnt der Tag . da wand ?« sie,
lieber Freund , in deinem Schweizerland das Laub hir zu
Kränzen an deinem Sarge . Du hast so ost damit die Stirnen
gekrönt , die dem Schönen ergeben waren , so oft mit edlen
Empfindungen die Herzen erfüllt , die an deinen Rom indich -
tungen sich erfreuten , du treuer Kinder der Schönheit und der
Kraft ! Nicht nur im Schweizcrvolk , dessen beste Eigenschaften
du vreherrlicht hast — weithin in deutschen Landen denkt
man in Dankbarkeit deines dichterischen Schaffens als Aus -
druck kerndeutschen Wesens .

Wir aber , die wir den Men ' chen in dir kannten , den lie -
ben , biderben , treuen Freund , den Freund Deutschlands in
Glück und Not . wir halten dich lebendig in unsern Herzen .
Und wenn uns der Weg zum Untersee sührt oder in dein ge -
liebtes Zürich , das deine goldnen Dichtertage sah , dann sitzest
du , wackerer I . C "

, mitten unter uns , ein bedächtig - froher
Zecher , die Augen voll vom Wunder aller Schönheit , das Herz
voll von tiefer dichterischer Erregung . Wie rote Rubinen
fuukelt dann ivohl der Tchaffhauser Wein im Glase . Wie
blaue Saphire glänzen Tee uud Strom Und das grüne Laub -
gewinde des Lebens schlingt sich zärtlich um das Gedächtnis
des Toten und krönt es mit Treue und Liebe .

Coronet Herreras Stratosphären -Kostüm :

Der Mokenanzug der Zukunft.
Ein bedeutungsvolles Experiment. — Zn offener Gondel 25 000 Meter hoch.

Den tollkühnsten Aufstieg in di« Stratosphäre , der jemals unternommen wurde , wird der spanische Flieger -
offizier Coronel Herrera im Herbst dieses Jahres versuchen : um die Bedingungen zu studieren , unter denen der
Passagierflug der Zukunft in großen Höhen vor sich gehen kann , will Herrera in offener Gondel bis zu 25 000
Meter aufsteigen — in einem von ihm erfundenen „Taucheranzug "

, der dieses waghalsige Experiment ermög -
lichen soll .

Der Mann im Taucheranzug.
Aus einem Tisch des Montagegebäudes im Madrider Mili -

tärslughasen „ Cuatro Vientos " liegt ein Mann im Taucher -
anzng — in übermenschlicher Größe , plump und unheimlich
wie ein Gespenst ans der Tiefsee . Wir sind im Versuchslabo¬
ratorium des Coronels Herrera , des spanischen Stratosphären -
fliegers . Seine Mitarbeiter nehmen an dem „Gummimann "

gerade eine Anprobe vor . Schuhsohlen aus Aluminium ,
Schulterplatteu aus Leichtmetall werden ihm angepaßt — eine
Schneiderwerkstatt von Technikern und Fliegern . Geduldig
läßt der Taucher alles mit sich geschehen , und wir können nicht
erkennen , was für eine Miene er dazu hinter seinem Alu -
minum macht . Plötzlich aber packt ihn der Monteur um die
Taille , stellt ihn in eine Ecke, öffnet irgend ein Ventil —
zischend entweicht die Luft , und der Mann aus Gumni sinkt
in sich zusammen . . .

„ Es ist eben doch kein Taucheranzug, " lacht Eoronel Her -
rera , der unser Erstaunen beobachtet hat . „ Ein Anzug kür den
Tiefseetaucher muß möglichst schwer sein und darf keine Luft
enthalten , damit der Taucher nicht an die Oberfläche gehoben
wird — dieser Anzug aber , der für den Menschen ttt großer
Höhe über der Erde bestimmt ist , muß möglichst leicht fein
und Lust in starker Komprimierung enthaltend

Gummi , Gtahldrähte und komprimierte Luft .
Herreras Gedanke , der ihn zur Konstruktion dieses

„ Overalls " — er nennt ihn „Druckausgleichsanzug " — geführt
hat , ist für die Lustfahrt der Zukunft von höchster Bedeutung .
Man weiß heute , daß sich beim Flugverkehr in der Strato -
späre bedeutend größere Geschwindigkeiten erzielen lassen als
in den bisher üblichen Höhen . Die Passagiere und Piloten
werden in luftdichten Metallkabinen sitzen , geschützt vor der
todbringenden Verminderung des Luftdrucks dort oben , der
unser Organismus nicht gewachsen ist . Aber die Bordmon -

teure ? Sie können ja nicht eine Sekunde die geschlossene Ka -
bine verlassen , um irgend eine Reparatur vorzunehmen . So
müßte jeder kleinste Defekt am Motor , der in normaler Höhe
sofort zu beheben ist , unweigerlich zur Katastrophe des Flug -
zeugs zu führen , weil er in der Stratospäre nicht zu repa¬
rieren ist.

Herrera hat daher einen Weg gesucht , um den Aufenthalt
außerhalb der lnstgefüllten Kabine zu ermöglichen . Sein
„Monteuranzug der Zukunft " , den auch die Piloten des kom -
Menden Stratosphärenflugzeuges tragen sollen , besteht aus
Gummi - ein Taucherhelm aus Leichtmetall und Platten , die
von Stahldrähten zusammengehalten werden , ergeben d >e
nötige Stabilität . Der ganze Anzug ist mit komprimierter
Luft gefüllt , die von Sauerstoffapparaten ständig ergänzt wird .

Messungen am künstlichen Arm.
Der Coronel selbst , — heute schon ein Herr von etwa 60

Jahren — probiert seine Erfindung in der Praxis aus . Im
Herbst wird er zum ersten Male mit seinem Ballon in offener
Korbgondel eine Höhe von 25 000 Metern zu erreichen suchen .
Natürlich wird jede Kleinigkeit mit höchster Sorgfalt vvrbe -
reitet . Herrera zeigt uns einen „ künstlichen Arm "

, an dem
Messungen vorgenommen werden , um das Problem des Blut -
kreislauss im Druckausgleichsanzug zu studieren ? im Wind -
kanal des Flughafens wird ein Modell des Ballons künstlichen
Stürmen ausgesetzt .

In einigen Wochen wird sich zeigen , ob die Berechnungen
Herreras richtig waren . Es ist eine höchst gefährliche Probe
aufs Exempel . „Ich weiß , was das Versagen meiner Ersin -
dung für mich bedeuten würde, " sagt Oberst Herrera , der 'ei -
nen waghalsigen Aufstieg ganz allein unternehmen wird .
„ Aber einer muß ja der erste sein , der es versucht . Und wenn
es glückt , kann die Praxis des Luftverkehrs in der Strato -
sphare beginnen !"

Erinnerungen an I . C. Sieer.
Lanbgewind zum zehnten Todestag des Dichters.

Von Albert Herzog .
Zehn Jahre sind es nun , daß I . E . Heer am 20. August

1927, seines Lebens Ende fand . Die Schweiz hatte einen ihrer
deutschesten Dichter verloren , als der Verfasser der Romane
vom ,König der Bernina "

, der ^ Heiligen Wasser "
, dem „Wet -

terivart " dem .Zoggeli "
, „Felix Notvest "

, „Lanbgewind ",
„Tappoli " und der schönen Gabe seines Alters „Tobias Hei -
der " , im Krankenhaus über dem geliebten Zürichsee die Augen
zum letzten Schlummer schloß .

Auch sür ihn war Schweres gekommen , als Deutschland
lvon wo aus alle seine Romane und Erzählungen rrst den
Weg auch ins Schweizervolk genommen ) in der Zeit der In -
flation ihn mit der Entwertung der Honorarbeträge hinein
gerissen hatte in die allgemeine Bedrängnis . Als er kür all
sein deutsches Geld in seinem eigenen Lande schier nicht mehr
leben konnte . Damals mußte er sein Haus zu Rüschlikon bei
Zürich aufgeben und nahm wieder seinen Wohnsitz nahe dem
Bodensee , dem er in den Zeiten , da er im Thurgaustädtchen
Ermatingen am Uuterfee wohnte , so manche schöne Erinne -
rnng zu danken hatte . Bis dann , schon im Ausklang seines
Lebens , mit der Stabilisierung der Mark auch sein treues
Aushalten bei Deutschland wieder seinen Lohn saud .

Das vor allem wollen wir diesen mannhaften Dichtern der
deutschen Schweiz , I . C . Heer und seinem Gesinnungsgenossen
Ernst Zahn , nicht vergessen , daß sie . anders als der « rn den
Aestheten über Gebühr auf den Schild gehobene Earl Spit -
teler , im Weltkrieg und in der Nachkriegszeit das Blut nicht
verleugneten , das durch ihre Adern lief , wie durch die Gott -
fried Keller ? und Konr . Ferd . Meyers , und darum in den
Tagen der Not in starken Heroldsrusen zu Deutschland hiel -
ten . Anch als das in der übrigen Schweiz durchaus nicht an -
genehm empfunden wurde .

Es ivar ein langes Hinsterben gewesen , das dem 66jährigen
I . E . Heer beschieden war . Ob er auch zuweilen , wenn ein
Besuch naher „Gefreundeter " kam , sich immer noch trutziglich
aufrichtete und als der alte „I . E ." mit ihnen zum Vesper -
truuk schritt . Den „I . C ." hießen ihn seine Verwandten und
seine Freude nach der Abkürzung seines Namens Jakob Chri¬
stoph in seinem Dichterschild uud redeten ihn also an im ern -
sten und im frohen Gespräch . Auch sein Vater , der prachtvolle
weißbärtige Landammann , als er mit uns dazumal am Unter -
see zum Weine niedersaß . nannte den berühmt gewogenen
Sohn in der gemeinsamen Unterhaltung nicht anders .

Zwanzig Jahre schritten wir tren verbunden , seit sich zum
erstenmal nnsre Hände zusammenfügten im Wirtichastszim -
mer des von des Dichters Schwester geführten Gasthauses
„ Zum Adler " iu Ermatingen . Die Hände haben sich seitdem
im Geiste nicht mehr losgelassen , bis der Tod sie dem lieben
Freunde erkalten ließ . . . Derselbe Tod , der ihm ein Erlöser
wurde von schwerem Leiden , mir ward er ein Verklärer un -
serer gemeinsam erlebten schönen Stunden in und aus dem
Untersee , im Schwarzwaldland und in der Zürichstadt . Oder

wenn er gewichtig durch die Straßen von Karlsruhe schritt
und auf der Schriftleitung der „Badischen Presse " erschien ,
den dort wirkenden Kameraden zum verdienten Vespertrnnk
zu entführen .

Waren das unvergeßliche Tage und unvergeßliche Nachte ,
da über den Untersee der Sommer sein goldenes Sonnen -
leuchten warf , gefolgt von den metallisch aufglänzenden Licht -
bahnen des Mondes ! Da wir im schlanken , laubumkränzten
Nachen fuhren und die schlanken Mädchen und Frauen die
Dichterherzen zu poetischen Improvisationen begeisterren .
Aufsprangst du da im schaukelnden Boot , du sonst so Bedäch -
tiger ! Mann mit den trotzigen breiten Schultern und dem
braunen hartgefügten Träumerkopf , in dem die Augen so
schönheitshell leuchten konnten . Aufsprangst du da nnd
sprachst , hingerissen von der Stunde , nach den Versen deines
unvergessenen Landsmannes Heinrich Leuthold :

„Lässet uns krönen
mit Laubgewind
die Stirnen , die noch dem Schönen
ergeben sind !

,£ $. C .
"

, dn selbst allzeiten der Herold alles Schönen >m
Leben , machtest mit den Gästen im Boot den Anfang , und wie
eine selige Schar glitten wir im Laubgewind über den glitzern -
den See dahin .

Als ich am andern Mittag in des Dichters Arbeitszimmer
bei ihm am Schreibtisch saß und ihm von meiner Freude iagte ,
ihn Tags zuvor als Lobpreiser der Schönheit so jung gesehen
zu haben , schob der ,J . E ." mir schweigend den ersten , sauber
geschriebenen Bogen des Manuskriptes hin , daran er eben noch
arbeitete . Darauf aber stand der Titel des neuen Romans ,
mit Leutholds Gedicht als Motto : „Laubgewind " . . .

Dann kamen Tage , wo als Dritter im Dichterbunde auch
mein Bruder Rudolf Herzog am See erschien und der getreue
Großfischhändler und Oberleutnant Plattner — ich traf ihn
als Major wieder — uns in seinem Motorboot über den Zel -
ler See fuhr , Gaienhofen zu , wo der Dichter Hermann Hesse
uns in dem härenen Gewände eines Wustenpredigers emp -
fing , und wir in seinem Hause es uns Wohlsein ließen . Denn
wenn auch Hermann Hesse , der im „Peter Kamenzind " dem
Wein ein solch wnndervolles Preislied angestimmt , inzwischen
unter die Abstinenzler gegangen war . für uns hatte er doch
noch einige gute Flaschen im Keller . Wobei sich überraschender
Weise herausstellte , daß der eigentliche Spender des Weines ,
ein rheinischer Better Hesses . anch zu meiner und meines
Bruders Betterschast zählte !

Und der Geist der Stunde blieb auch unter uns , als ivir
im Ermatinger „Adler " den Schloßherrn von Salen ' tein , der
wonnesamen , seebeherrschenden Burg , mjt seinen Damen noch
antrafen und nun eine Sommernacht folgte , in der den Dich -
tern die schönsten ihrer Empsindunge » sich zu poetischen Ge¬



Nummer 192 Montag , den 19 . August 1985 51. Jahrgang

Die Justiz im Kamps gegen
öen rücksichtslosen Kraslsahrer.

Kohe Gefängnis - und Geldstrafen bei Difziplinlofikeilen von Kraftfahrern .
ES ist längst kein Geheimnis mehr , baß die Zahl der schwe-

ren Verkehrsunfälle erheblich gestiegen ist . Zum Teil mag
dies natürlich auf die wirtschaftliche Belebung und die da-
mit bedingte Erhöhung aller Verkehrsziffern zurückzuführen
sein.

Ein Ueberblick über die Verkehrsunfälle der letzten Mo -
nate zeigt aber , daß sich in beunruhigender Weife die Fälle
mehren , in denen durch rücksichtsloses Fahren und
durch Nichtbeachtung der Straßenverkehrsord¬
nung schwere , vielfach tödliche Verletzungen von Kraftfah -
rern und anderen Personen entstanden sind .

In der Oesfentlichkeit ist immer noch zu wenig bekannt ,
aus welch nichtigen Ursachen sich oft die schwersten Unfälle
ereignen und welche Folgen moralischer , strafrechtlicher und
Privatrechtlicher Art den Schuldigen treffen . Wie mancher
Kraftfahrer wäre froh , wenn er nicht in jener Kleinigkeit
gefehlt hätte , die ihn dann nach dem Unfall eine Gefängnis -
strafe von mehreren Monaten oder Jahren kostet , oder eine
hohe Geldstrafe , für die die Versicherung nicht aufkommt ,
ganz abgesehen von den Vorwürfen , die er sich machen muß ,
wenn er ein Menschenleben auf dem Gewissen hat . Eine
kleine Blütenlese solcher Fälle , die die Justizpressestelle
Karlsruhe zusammengestellt hat , veranschaulicht diese furcht -
baren Folgen oft kleiner Verfehlungen aufs deutlichste . Wir
entnehmen daraus einige Beispiele .

Nicht jeder kommt noch so gut weg , baß nur eine geringe
Körperverletzung des angefahrenen Volksgenossen eintritt ,
wenn er den ersten und wichtigsten Leitsatz der Kraftfahrer
nicht beachtet :

» Hände weg vom Steuerrad , wen « der Alkohol die
Selbstbeherrschung beeinträchtigt !"

Da hatte ein Amtsgericht im Schwarzwald sich mit einem
Kraftfahrer zu beschäftigen , der mit 8 Glas Bier und einem
Viertel Wein nach Hause fuhr . Eine ganz unwesentliche Er -
fchwerung der Verkehrslage durch ein entgegenkommendes
Auto machte ihn dann so „nervös "

, daß er , anstatt abzublenden ,
das Licht ausschaltete und natürlich mit voller Wucht gegen
einen Baum fuhr . Gehirnerschütterungen , Rippenbrüche ,
Brustquetschungen waren die Folge, ' dazu kamen die schwere
Strafe , Schadensersatzanfprüche , Reparaturkosten und ein
längerer Verdienstausfall des erst im Krankenhaus wieder
ernüchterten Fahrers . In ähnlicher Weise mußte das Schöf-
fengericht Karlsruhe einem Kraftfahrer durch eine Gefäng -
nisstrafe von einem Jahr das Unverzeihliche seiner Hand -
lungsweise zum Bewußtsein bringen , der sich nicht gescheut
hat , in Begleitung zweier Mädchen „nicht ganz durchsichtigen
Rufes "

, wie das Urteil ausführt , das Steuer seines Wagens
in die Hand zu nehmen , obwohl er sich durch reichlichen Al -
koholgenuß außerstande gesetzt hatte , seinen Pflichten als
Kraftfahrer nachzukommen . Dabei war es eine felbstverständ -
liche Folge , daß er unter Verletzung des Vorfahrtsrechtes so
kurz vor einem entgegenkommenden , mit zwei Leuten be-
setzten Motorrad in eine Seitenstraße eingebogen ist, daß das
Motorrad auf seinen Wagen auffuhr und beide Fahrer tödlich
verletzt wurden .

Wie das Schöffengericht Mannheim in einem ähnlichen
Fall mit Recht ausgeführt hat , kann ein derartiges Verhalten

« » icht scharf genug bestraft werden . Das Gericht hat dann
auch gegen diesen anderen Angeklagten , der zudem wegen ver¬
schiedener Kraftfahrzeugübertretungen vorbefpraft war , eine
Gefängnisstrafe von 1 Jahr 2Monaten ausgesprochen . Nicht
genug damit , daß der Angeklagte seine Fahrsicherheit
durch mehrere Glas Bier erheblich herabgesetzt hatte , ist er
« och in einem solchen Tempo gefahren , daß mehrere Zeugen
angegeben haben ,

es sei eine rasende Geschwindigkeit gewesen.
Als der Angeklagte , wie nicht anders zu erwarten war , einen
Radfahrer zu Tode gefahren hatte , dachte er nicht daran , an -
zuhalten und sich um das Opfer seines Leichtsinns und seiner
Rücksichtslosigkeit zu kümmern , sondern raste in gleicher Weise
weiter . Nur die Tatsache , daß er sich am nächsten Tag der
Polizei gestellt hat , die ihn der Schwere seines Vergehens
entsprechend , sofort in Haft genommen hat , hat ihn vor einer
Bestrafung wegen Führerflucht , die ihm noch weitere sechs
bis acht Monate Gefängnis eingetragen hätte , bewahrt . Trotz -
dem hat das Gericht die Flucht des Täters als einen Akt
der Feigheit und Selbstsucht angesehen und strafschärfend be -
riicksichtigt. Dabei hat das Gericht ausgeführt , wer seinen
Volksgenossen in Gefahr bringe und sich nicht um ihn küm-
mere , habe schwer gegen die Volksgemeinschaft gefehlt und
allein schon deshalb eine hohe Strafe verwirkt .

Auch ein nicht ganz so kratz liegender Fall brachte dem
schuldigen Kraftfahrer , dessen leichtsinniger Rücksichtslosigkeit
ein blühendes Menschenleben zum Opfer fiel , vor dem Schöf-
fengericht Karlsruhe eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten
und 10 Tagen ein . Der Angeklagte , der sich am Unfalltage
ein gebrauchtes Auto gekauft hatte , fuhr ohne Zulassungsbe -
scheinignng und mit stark abgenutzten Reifen mit 2 Mädchenin der Welt herum, ' er machte eine der berüchtigten R e n o-
wierfahrten , wobei er die Geschwindigkeit aufs höchste
steigerte , „um den Wagen auszuprobieren "

, ohne natürlich
an das Schicksal der Mitfahrer und der übrigen Volksgenos¬
sen zu denken . Auf sein Verhalten trifft der vom Führer der
NSKK , Hühnlein , erlassene Aufruf zu , wonach derjenige , der

^ das Steuer ergreift , um „bei dem andern Geschlecht mit seinen
Fahrkünsten zu prahlen , damit nicht etwa seine Forschheit ,
sondern einzig und allein sein mangelndes Verantwortungs -
kefühl beweist" . Der Erfolg konnte auch nicht ausbleiben :
»er Angeklagte , der die Eigenschaften seines Wagens noch
uicht kannte , verlor bei der großen Geschwindigkeit an einer
^Wegkrümmung die Herrschaft über den Wagen , so baß das
« uto zuerst rechts die Fahrstraße verließ und dann infolge
ungeschickter Steuerung zu weit nach links gerissen wurde ,»ber die linke Stratzeuböschung hinunterfuhr und sich über¬

schlug. Alle drei Insassen sind dabei zu Schaden gekommen
und eine der beiden Mitfahrerinnen starb an den Folgen die - ,
ses Unfalles .

Nicht immer handelt es sich um ausgesprochen leicht-
fertiges Verhalten . Gerade die kleinen Fehler , die zunächst
einmal bedeutungslos erscheinen und deren Rüge durch die
Polizei von den Betroffenen als Schikane empfunden wird ,
ziehen , wie gesagt , oft die schwerwiegendsten Folgen nach sich .

Mit 3 Monaten Gefängnis mutzte ein auf der
Heimfahrt von einem Fußballspiel bgriffener Kraftfahrer
seine UUvorsichtigkeit büßen . Er ist Sonntags abends auf
einer engen Ortsstraße an 2 Passanten vorbeigefahren , ohne
Zeichen zu geben und ohne einen ausreichenden Z w i -
fchenraum einzuhalten . Dadurch hat er einen auf der
rechten Straßenseite gehenden Fußgänger von hinten so

angefahren , baß der Verletzte an den Folgen starb .
Daß auch auf der Landstraße die Geschwindigkeit nicht

überhöht fein darf , besonders wenn andere Fahrzeuge ent -
gegenkommen , zeigen 2 Urteile der großen Strafkammer
Heidelberg wegen fahrlässiger Tötung , die den Angeklagten
jeweils mehrere Monate Gefängnis eingebracht haben .

Daß gerade bei Nacht erhöhte Aufmerksamkeit er »
forderlich ist

und daß aus alle Fälle die Beleuchtung in Ordnung
sein muß , mußte das Schöffengericht Mannheim einem Last-
kraftwagenfahrer mit einer Gefängnisstrafe von
4 Monaten klar machen ? der Angeklagte war zwar mit

mäßiger Geschwindigkeit , aber ohne Beleuchtung , nur mit
Standlicht gefahren , so daß seine Bremsspur erheblich größer
war als die v «« ihm zu überblickende Fahrstrecke : dadurch
konnte er einen am Straßenrand parkenden anderen Last-
zug nicht rechtzeitig erblicken und fuhr derart auf den Last-
zug auf , daß sein Beifahrer aus dem Wagen stürzte und
getötet wurde . Auch Uebermüdung kann in einem fol -
chen Fall nicht vor Bestrafung schützen,' denn eS gehört zu
den ' ersten Pflichten des Kraftfahrers , seine Mitmenschen
nicht in Gefahr zu bringen , auch wenn er dadurch eigene
Vorteile zurückstellen muß .

Doppelt verwerflich ist eS aber und wird von den Ge -
richten mit Recht strafschärfend berücksichtigt, wenn ein Kraft -
fahrer , der das Leben der Volksgenossen in Gefahr bringt ,

« icht gege« Haftpflicht versichert ist .
Das liegt nicht in seinem eigenen Interesse und ist eine
Rücksichtslosigkeit gegenüber den übrigen Wegebenntzern, '
denn der schuldige Kraftfahrer setzt sich nicht bloß einer Be -
strafung aus , wenn er Menschen verletzt oder gar tötet , son-
dern macht sich auch schadensersatzpflichtig und ist bann selbst
praktisch sein Leben lang für die Unterhaltsrente , die er
den Verwandten des Getöteten zahlen mnß , Pfändungen
seines Einkommens ausgesetzt . Wenn er dagegen versichert
ist , übernimmt die Versicherung die Entschädigung des Ver -
letzten und der anständige Kraftfahrer kann sich — abgesehen
von der finanziellen Entlastung — auch moralisch beruhigt
fühlen , daß er , soweit es in seinen Kräften stand , die Fol -
gen der Tat gemildert hat .

Bei den unbelehrbaren Kraftfahrern wird es aber Auf -
gäbe der Strafjustiz sein , sie durch exemplarische
Strafen , mit denen , wie die beispielsweise angeführten
Fälle zeigen , bereits der Anfang gemacht worden ist , auf
ihre Pflichten gegen die Volksgenossen hinzuweisen und
ihnen zu zeigen , daß der Staat nicht dulden kann , baß ein -
zelne Kraftfahrer durch Unverstand ober leichtfertig und
böswillig das Leben ihrer Mitmenschen gefährden .

Vom Karlsruher Sladtgarten.
Der Besuch des Sladlgarlens im Juli .

Der Stadtgartenbesuch im Monat Juli konnte die Höbe
des Vormonats nicht erreichen , der durch den sehr starken
Besuch an den beiden Pfingstseiertagen in diesem Jahre eine
Rekordziffer brachte . Die Gesamtbesucherzahl mit 72 738 blieb
um 23 34k hinter der des Monats Juni ds . Js . zurück. ge¬
genüber dem Monat Juli 1934 bat sie jedoch eine Zunahme
von 7293 erfahren . Die Zahl der abgesetzten Tageskarten mit
52 369 hat gegenüber dem Bormonat nm 24 810 abgenommen ,
gegenüber dem Monat Juli 1934 ist sie jedoch um 10 615 ge-
stiegen.

Der Besuch der regelmäßigen Konzerte ist mit 8752 Be -
sucherkt gegenüber demjenigen im Vormonat um 2583 zu -
rückgegangen . Erfreulicherweise hatten aber die Streich -
konzerte an den Mittwoch -Nachmittagen , die bisher schwach
besucht waren , einen regeren Zuspruch zu verzeichnen . Der
steigende Besuch dürfte in der Hauptsache darauf zurückzufüh -
ren sein , daß diese Streichkonzerte des Karlsruher Berufs -
orchesters , die von feinem Dirigenten Hugo Rudolph zu
musikalischen Anziehungspunkten ausgestaltet wurden , sich
allmählich der besonderen Gunst der Musikkenner erfreuen
und daß viele Stadtgartenbesucher in diesen hervorragenden
Streichkonzerten einen gewissen Ersatz für die ausgefallene
Sommeroperette finden .

Sonderveranstaltungen wurden im Monat Juli
zwei durchgeführt und zwar am 13. Juli ein Bayerischer
Abend uni > am 28. Juli ein Sommernachtsfest . Zu diesen
Sonderveranstaltnngen wurden 11617 Karten abgegeben ge-
gen 7569 im Monat Juni , das sind im Monat Juli 4048 Kar -
ten mehr . Eines besonders regen Zuspruchs erfreuten sich
wieder bei groß und klein die beliebten Bootsfahrten auf
dem See , die mit 14 969 Fahrten denen im Monat Juni etwa
gleich geblieben sind . Der Gesamtbesuch des Stadtaartens in
den 4 ersten Monaten des lausenden Wirtschaftsjahres betrug
250 512 Personen , im gleichen Zeitraum des Vorjahres be -
trug er aber 281793, also dieses Jahr weniger 31281 Perso -
nen . Die Ursache dieses Ausfalles dürfte in der sehr schlechten
Witterunq zu Anfang des diesjährigen Wirtschaftsjahres au
suchen sein.

Interessant ist ein Vergleich der Besucherzahlen des Be -
richtsmonats mit denen des gleichen Monats der Borkriegs -
zeit . Im Monat Juli 1913 wurden 37 443 Tageskarten und
18180 Konzertkarten verkauft gegen 72 738 Tageskarten und
20 369 Konzertkarten (8752 Karten für die regelmäßigen Kon -
zerte und 11617 Karten für die Sonderveranstaltuirgen mit
Konzerten ) im Juli ds . Js . Es ergibt sich hieraus sehr deut -
lich , daß der sehr gute Besuch des Stadtgartens in der Vor -
kriegszeit während der Konzerte , der in der Hauptsache bei
den regelmäßigen Militär -Konzerten erzielt worden ist. in
der heutigen Zeit nur dann erreicht werden kann , wenn mit
öen Konzerten außergewöhnliche Darbietungen verschiedener
Art lSonderveranstaltungen ! verbunden sind . Daß die Stadt -
Verwaltung auf dem besten Wege ist. dieses Ziel zu erreichen ,
dürften die in der letzten Zeit im Stadtgarten durchqeführ -
ten , wie auch die noch bevorstehenden Sonderveranstaltungen
beweisen .

Bunle Sommernacht im Sladlgarlen .
Es gab allerhand zu sehen und zu hören an diesem zweiten

bunten Volksabend im Stadtgarten am Samstag .
Da hatte zunächst der Wettergott eine linde Sommernacht ge-
spendet und die Stadtgartendirektion einen im bunten Farben -
spiel aufleuchtenden Springbrunnen , der sich rauschend und
schillernd über den Spiegel des Sees erhob . Dazu kamen
Schießstände , wo sich wackere Schützen kunstvoll prangende
Rosen und Dahlien herausschießen konnten , ein Glücksrad , wo
Frau Fortuna für einen Groschen einen Riesenpudel ein -
tauschte, Tanzmusik im Festhallesaal , womit alle Veranstal '
tungen für ein richtiggehendes Volksfest gegeben waren .

Für die Musik des Abends zeichnete der M u f i k z u g des
Politischen Leiter - Korps des Kreises Karlsruhe un -
ter der Leitung von Musikzugführer Leopold Falkenberg
verantwortlich . Er umgab das Programm mit einem dem
Abend angepaßten künstlerischen Rahmen , brachte u . a . Suppes
„Leichte Kavallerie "

, „Liebesfeier " von Weingartner , Melodien
«ms Lortzmgopern . die Ungarische Lustipielouvermro von

Belä . die Bolksfzene aus KienzlS „Evangelimann "
. ein Volks ,

liederpotpourri und nicht zuletzt schneidige Märsche . Und da
mit ebensoviel Hingabe wie sicherem Können musiziert wurde ,
ließ der Beifall nichts zu wünschen übrig .

Dazwischen warfen die Scheinwerfer rings um den See ihre
hellen Lichtbündel auf die schwimmenden Holzausbauten , wo
zunächst die Frank - Truppe meisterhafte Parterre -Akro -
batik zeigte , welche abgelöst wurden von Fred Earron am
fliegenden Seil und Hermann N o r m a in einer Phantast .schen
akrobatischen Tanzszene „Der Höllenfürst ". Dann zeigte die
Frank -Truppe abermals ihre bewundernswerte Akrobatik am
18 Meter hohen Mast , während Liedy und Fred Earron toll ,
kühne Luftstiirze am Reck vollführten . Den Abschluß bildet «
ein vollendetes Programm auf dem hohen Seil , wo die Frank .
Trnppe auch alles zeigte , was zu zeigen war , vom einfachsten
Balanceakt bis zum Höhepunkt des lebenden Feuerwerks .

Das Publikum war recht zahlreich erschienen . Es war je
nach Temperament und Alter vor der Konzertmnschel zu sin-
den , an den Tischen des Wirtschaftsgartens , um den See pro -
menierend , auf den Bänken des Gartens flüsternd sitzend , oder
vor der Tombola des Glückes harrend . Manchmal wurde ein
verloren gegangenes Kind gesucht , manchmal wurde eines als
gefunden gemeldet und jedesmal durfte der Trompeter der
Kapelle mächtig ins Horn stotzen . Aus nachtdunklem Gebüsch
scholl helles Mädchenlachen , die Mondscheibe lugte neugierig
auf das lustige Treiben herab , vom Rosengarten kam manch-
mal der leise verwehende Dust der letzten verblühenden KS-
niginnen unter den Blumen . Es war ein SommernachtSsest .
wie es ben nur der Stadtgarten bescheren kann . Nur die Nu -
derboote lagen vereinsamt am Steg . Sie wurden erst freige -
geben nach Beendigung des Programms , was wir als kleinen ,
wenn auch einzigen Regiefehler feststellen. Es war schon nuhe
an Mitternacht , als die letzten Marschweisen der Kapelle ver -
klangen und nun strömte die Jugend natürlich mit Macht in
den Festhallesaal , wo bereits - seit zwei Stunden schmissige
Tanzweisen lockten. »uck .

Dahlienblüle im Sladlgarlen .
Blumenfreunde seien darauf aufmerksam gemacht, daß zur

Zeit im Stadtgarten die Dahlien , die zu den schönsten Herbst -
blumen gehören , in voller Blüte stehen . Im südlichen Teil
deS Rosengartens , direkt hinter der großen Rundpergola ,
befinden sich sieben große Pflanzungen mit Dahlien , auch Ge -
orginen genannt , mit Blüten in allen Formen und Farben .
Das Ganze ist ein Schlußgarten für sich , vor dem , in der Per -
golamitte das Büstendenkmal des verdienten früheren Stadt -
gartendirektors Ries anspruchslos steht, eines Mannes , an
dessen Verdienste um Werden und Gedeihen eines Juwels ,
wie es der Stadtgarten für eine Großstadtbevölkerung ist,
die heutige Generation sich dankbar erinnern sollte.

Es ist nicht reizlos , den Namen dieser Kinder FloraS ein
wenig nachzugeben . Man stößt da nicht auf so klingende und
Hochgestöckelte Bezeichnungen wie bei den nachbarlichen Ro -
fen, man ist vielmehr schlichter in der Namensgebung geblle -
ben . Da gibt es Gruppen , die ihre Namen aus der Farbe
und Art herleiten wie „Rbin "

, „Goldene Sonne " . „Terra -
eotta "

, „Herzblut "
, „Fröhlich Pfalz "

, „Blumenreich ", „Es-
sekt", „Vulkan ", „Goldhähnchen "

, „Rotkäppchen "
, „Dunkelste

von allen "
, „Ravensburger Kind "

, „Silberblick " nnd so fort .
Auch das Gemüt kommt auf feine Rechnung , denn man kann
sich vorstellen , baß „Präsident Hoover " in der „Dämmerung "
ein richtiges „Heimweh " nach dem „Braunen '

Mägdelein "
oder nach dem „Flämischen Kätchen" anwandelt . Auch die lu -
kullische Seite läßt sich erkennen , warum soll auch ein „Censor "
seine Lilafarbe nicht gern vertiefen und sich mit dem Rot
des „Bacchus " anfreunden ? Auch ein „Ludwig Thoma " ist
unter diesen Blüten , er wird sich bestimmt mst »Jerseys
Beauth " wie mit der „Carmen "

, die natürlich nur glutrot
sein kann anfreunden . Als Antipoden prangen im reinen
Weiß der „Polarbär " neben dem „Schneeberg " . So lassen sich
Beziehungen ersinnen und Schicksale erdenken bei einem klei-
neu kurzwelligen <Sa«g zwischen diejev Beete » .
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Gegen die Arbeitslosigkeit.
Neue einheitliche schlagkräftige Offensive gegen den Todfeind der Wirtschaft.

Im ehemaligen Landtagsgebäude in Karlsruhe fand
zwischen dem Gaureferenten für Arbeitsbeschaffung Nick -
leS und den Gauamtsleitern eine Besprechung statt , in der
Pg . Nickles lt . „Führer " feststellte , daß die Erwerbslosigkeit
in Baden von ihrem Höchststand mit 195 000 Arbeitslosen
auf rund « 1000 am » 1 . Juli 1935 zurückgegangen ist . Ob¬
wohl Baden durch seine Lage das größte Interesse an ans -
wältigen Aufträgen und an einer tatkräftigen Unterstützung
vom Reiche habe , könnten doch die eigentlichen Aufgaben
des Grenzlandes nur von diesem selbst gelöst werben . Wenn
alle Nationalsozialisten wären , gäbe es keine Arbeitslosen
mehr . Die Frage der Arbeitsbeschaffung sei so letzten
Endes nicht nur eine Frage der Wirtschaft , sondern der Er -
ziebuug .

Um eine einheitliche , schlagkräftige Offensive gegen den
Todfeind unserer Wirtschaft , die Erwerbslosigkeit , zu ge -
währleiften , sei diese Besprechung zusammengerufen worden .
Pg . Nickles besprach bann die Möglichkeiten , die für die
einzelnen Gauamtsleitungen gegeben seien . Auch die Be -
triebssührer müßten geschult werden . Es sei heute eine
Selbstverständlichkeit , wenn sich die Betriebssührer bei der
außerordentlichen Hilfe durch den Staat , ihrerseits dem
Staat gegenüber in jeder Weise erkenntlich zeigen . Ebenso
schlummerten in der Beamtenschaft große Möglichkeiten .
Sie liegen in der intensiven Propaganda im Sinne der Ar -
beitsbeschassung , in der Erziehung der Volksgenossen . Jede
freie Minute müsse dem Staat gehören . Auch für das Amt
für Technik seien genug Möglichkeiten vorhanden , Boden -
intensivierung , Verbesserung der Verkehrs - und Absatzver -
Hältnisse itsio . In dieser Richtung liegen die Aufgaben aller
anderer Stellen . Man müsse aktiver sein in einer neuen
Art gesunder Selbsthilfe .

Grundtendenz in Raden sei , möglichst viel Fabrik -
arbeite ? als Nebenerwerbssiedler krisenfest z «

machen .
Zur Bekämpfung der Landflucht müsse man ihre Ursachen ,
nämlich Wohnungsmangel , schlechter Absatz der landwirt -
schaftlichen Produkte usw . erkennen , um sie dann zu be -
kämpfen . Immer wieder sei zu fordern : Jeder Quadrat -
meter Boden der Landwirtschaft ! Was die Industrie
Krauche , das seien Facharbeiter .

Zur L a n d h i l s e bemerkte der Redner , es liege an
der HI , dem BDM und der Franenschaft , die Landhelfer
nicht unvorbereitet in die ganz veränderte Umgebung und
ungewohnte Arbeit gehen zu lassen . Ebenso müsse der
Bauer das Ziel der Landhilse begreifen lernen , das nicht
darin besteht , ihm billige Arbeitskräfte zu verschaffen , fon -
dcru den Menschen mit dem Boden verwachsen zu lassen .

Zu diesem Punkte äußerte sich auch Hauptabteilungs -
leiter Roth , der erklärte : Die Wanderarbeiter sind zurück -
zuziehen und seßhaft zu machen . Wenn der Landhelfer über
den Sommer gearbeitet hat , unter den schwierigsten Verhält -
nissen und mit großem Fleiß , dann ist es die Pflicht des
Bauern , ihn auch über den Winter zu behalten . Anderer -

feits ist der Landhelfer , wenn er vom Bauer den Winter
durchgehalten wurde , verpflichtet , nicht in der Saison wieder
in die Industrie zu desertieren . Mit der Lösung des großen
Problems der Landflucht hängt innig zusammen die gerechte
Verteilung des Landes . Der Staat könne hier durch eine
Parzellierung großer Domänenbesitze mit gutem Beispiel
vorangehen .

Oberregierungsrat E m e l e vom Badischen Finanz - und
Wirtschaftsministerium stellte fest,

daß Baden ans den kommenden Winter gerüstet fei ,
zumal heute noch nicht die bereitstehenden Mittel für Not -
standsarbeiten ausgeschöpft seien . T >ie Regierung richte ihr
besonderes Augenmerk dabei auf die Meliorationen . Die
Wirtschaft habe sehr stark angezogen , aber gewisse Wirt -
schastskreise ließen noch primitive Voraussetzungen für eine
nationalsozialistische Haltung und Wirtschaftsführung ver -
missen . Das Primäre sei , möglichst viel Leute in Arbeit
zu bringen , das Sekundäre erledige sich mit leichter Mühe .

Abschließend sagte Pg . Nickles :
„Wir sind in die zweite Phase des Kampfes ein -

getreten .
Die vordringlichste Aufgabe ist heute , die untergebrach -

ten Erwerbslosen in der Arbeit zu halten . Wenn man in
der Industrie heute immer noch glauben sollte , daß das
Arbeitsamt gewissermaßen eine Frischhaltestelle sei , ein Silo
für menschliche Kräfte , so sage ich ihnen : Silo für mensch -
liche Kräfte ist allein der Betrieb . Heute können die Be -
triebssührer zeigen , ob sie Nationalsozialisten sind oder
nicht , indem sie die kurzfristigen Arbeitsverhältnisse in lange
umwandeln , mit Vertrauen in die Zukunft blicken und das
Risiko , das der Staat mit aller Verantwortung und einem
großen Teil der Initiative bislang selbst trug , langsam
wieder auf den Betrieb zu übernehmen ."

Südwestdeutsche Gastwirtsausstellung
abgesagt.

Das Institut für Deutsche Wirtschaftspropaganda e . V .
Berlin hat im Einverständnis mit der Stadtverwaltung und
den Organisationen die ans 19. bis 27. Oktober vorgesehene
„Deutsche Woche Karlsruhe 1935 — Südwestdeutsche Gast -
Wirtsausstellung " abgesagt .

Die Veranstaltung findet durch das Institut unter Mit -
Wirkung der Verbände und Fachgruppen im Laufe des kom-
Menden Jahres in großem Umfange und längerer Dauer
statt

Ans dem Gerichlsfaal .
Der 30 Jahre alte Anton M . aus Lautenbach hatte sich in

drei Fällen zum Teil unter Anwendung von Gewalt sittliche
Versehlungen gegenüber minderjährigen Mädchen zuschulden
kommen lassen . Das Urteil lautete auf ein Jahr sechs Mo -
nate Gefängnis , abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft .

"W / J \ ^

MELDET GASTPLÄTZE & E1 DER
ORTSGRUPPE " DER N . Z» . V .

Tages -Anzeiger.
lNäberes siehe im Inseratenteil .)

Mo « ta « . de« IS. August .
Llcktsvieltbeater

Union -Lichtsvicl « : irischer Wind aus Kanada . 4 , 6.15, 8.30 Uhr
a Bat - - - -alaft - Lichtsviele : La Bataille . 4 , 6 .15 , 8 .30 Uhr .

Schauburg : Die Tcmpeltämcriu . 4 , 6 .15, 8 .30 Uhr .
Rcsideuz -Lichtsviele : Vielleicht wars nur ein Traum , 4 . 6 .15, 8 .S0
Gloria - Palast : Er oder Ich , 4 , 6 .15, 8 .30 Uhr .
« aminer - Lichtsviele : Reifende Jugend , 3, 5, 7, 8.45 Uhr .

So » st ige Veranstaltungen :
Rest . Löweurach «« : Konzert und Kabarettauffithrnngen .

1-

Sammer -Ltchtsviele . Karl Fröhltchs Krlmwer k „Reisende
I n g c n 6 " läßt die erwachende Liebe junger Pvimaner »u einem
wuchtigen und mitreißenden Erlebnis werden . Die Verwendung
bester deirtstrr Darsteller , wie Heinrich George , Peter Votz . Albert
Lienen . Hertha Thiele , Marieluise Claudius n . a . m . sind die Ga -
ranten schausvielerischcr Charaktee - und Menschendarsteller . Ein aus -
erlesenes Beiprogramm und die neue Usa - Tonwoche umrahmen die
Borstellung .

Vornan von Hujpo MoriaKritik

„Bei allem Verständnis für Sie , Iris : .hier hört es auf .
Man kann sich wohl mit der Tatsache abfinden , nicht aber
sie begreifen . Wenn Sie sagen , dieser Chauffeur ist
der Mann in Ihrem Leben , so wird das allen Menschen
außer Ihnen lächerlich vorkommen . Darüber sind Sie sich
wohl klar ."

„Und wie ! Aber auch darüber , daß es nicht an mir liegt ,
sondern an den anderen Menschen ."

„Es ist doch alles nur Komödie , Iris ! Sie haben ein
reichlich verrücktes G ' spusi mit einem Chauffeur , wie so viele
andere . Sie sind aber nicht ehrlich genug , es beim wahren
Namen zu nennen , und Sie wollen um jeden Preis Ihren
Stolz stützen , — darum ist es mit einemmal die große Liebe !
Sie glauben wahrscheinlich , Sie sind es sich und uns schuldig ,eine höhere Gewalt als Sündenbock vorzuschieben . Ich will
Ihnen etwas sagen , Iris : wenn Sie diesen Mann wirklich
lieben , wenn Sie wirklich glauben , dieser Mann ist das Er -
eignis in Ihrem Leben , warum ziehen Sie dann nicht den
einzig möglichen Schluß : warum heiraten Sie dann nicht
Ihren Chauffeur ?" Er lacht kurz auf .

Die Nacht ist schwarz und ohne Wind . Claus starrt em -
por zu dem Schatten , der Iris ist . Sein Lachen hängt noch
in der Lust . Ihr Schweigen ängstigt ihn - ..Iris ! Warum
antworten Sie nicht ?" Er springt auf , greift mit den Armen
in die Dunkelheit hinein und berührt ihren Arm . „Iris ,
sagen Sie doch, was Sie denken !"

„Sie sind nicht mein Freund , Claus ."
„Doch , Iris , ich bin Ihr Freund , ich schwöre es ."
„Sie sind mit einemmal zynisch . Das waren Sie nie .

Sie können doch nicht eifersüchtig sein ?"
Er lacht nervös . „Darum handelt es sich doch nicht , Iris .

Ich wollte Ihnen ja nur beweisen , daß es Ihnen nicht sehr
ernst sein kann mit dieser Geschichte ."

„Sie beweisen das Gegenteil , denn ich werde diesen Mann
tatsächlich heiraten Vorausgesetzt , daß er will ."

„Iris !"
Sie schweigt .
„Sie können doch keinen Chauffeur heiraten ! Sie sind

verrückt , Iris ! Ihr Vater —"

„Mein Vater würde keinen Widerstand leisten , wenn ich
ihm sage , daß es keinen Zweck hat . Und wenn , ich tue ja
doch , was ich will ."

„Sie würden unglücklich sein , Iris . Sie können mit
einem Chauffeur nicht leben ! Es ist ja zu absurd !"

„Lassen Sie mich doch, Claus . Wenn Sie der Meinung
sind , daß ich in mein Verderben renne — schön . So schlimm
kann es nicht sein , daß Sie nicht einmal die Rolle des Le -
bensretters spielen dürfen der mich aus dem Sumpf her -
vorholt und wieder einen anständigen Menschen ans mir
macht !"

„Das hieße ja , mitschuldig werden !" Man muß mit allen
Mitteln , auch gegen Ihren Willen , Sie vor diesem Verhäng¬

nis bewahren . Wenn Sie es heute nicht einsehen , so werden
Sie doch später einmal dankbar sein , daß man Ihnen recht -
zeitig die Augen geöffnet hat . Augenblicklich sind Sie ja
leider unzurechnungsfähig ."

Iris lacht , und dieses Lachen geht Claus von Gerre durchs
Mark . . .

— und jetzt hast du auch was zu sagen —

Fritze fängt selbst davon an .
Am Tage , da er aus dem Krankenhaus kommt , es ist ein

Sonntag , besucht Iris ihn in seiner Wohnung . Sie schreitet
über den düsteren Hos ? es riecht nach Kindern und verbrann -
ten Lappen . Von den schwarzen Ballonen blicken fremde
Köpfe feindselig herunter : wer klappert denn über den Hof
mit hohen Absätzen ? Wer ist - denn die da in dem feinen
Kleid und dem weißen Strohhut ? Brechen Sie sich bloß
keine Verzierung ab , Frollein in dem feinen Kleid !

Fritze sieht Iris kommen und wartet an der Tür . Er
hat schon den Kaffeetisch gedeckt und Wasser ausgesetzt . Bieses
find heute nach Bernau gefahren zu Bekannten .

Mit klopfenden Pulsen landet Iris in einem fremden
Hafen — wie gut , daß ein Lotse da ist , noch dazu dieser Lotse !
Da bedrückt es nicht so arg , wie eng und klein und arm diese
seine Welt ist . Ein grauer Jammer . Aber der Lotse macht
sich nichts daraus , er steht lachend am Steuer und sagt : „ Fein ,
Mädel , daß du da bist ! Jetzt wollen wir gleich Kaffee kochen ."
Und sie folgt ihm in die Küche .

Zehn Minuten später dampft der Kaffee in den Tassen ,
und während Fritze noch einmal hinausgegangen ist , um Milch
zu holen , sieht Iris sich im Zimmer um . Streuselkuchen ist
etwas , womit sie sich noch befreunden kann , aber viel fchwie ->
riger ist es mit einem blau - emaillierteu Spucknapf , der in der
Ecke steht , und mit einem Bild , das eine halbnackte Krau
darstellt , die auf einer Erdkugel balanciert . Es ist auch schwer ,
sich vorzustellen , daß ein menschliches Wesen in so einem
Jammergestell von Bett auch nur ein Auge zumachen kann .
Wäre sie nicht bei guter Laune , würde sie das alles sehr
traurig stimmen ,

„Hör mal , Mädel "
, reißt Fritze sie aus ihren Gedanken

und rührt in der Kaffeetasse herum , „du hast noch nie von
zu Hause erzählt . Warum eigentlich nicht ?"

„Ich denke , es ist nicht sehr interessant ."
„Für mich schon . Ich möchte wissen , was deine Leute sagen ."

Das kostet Ueberwindung , bevor es heraus ist ,
Iris wehrt ab : „Laß sie doch aus dem Spiel ."
Er beharrt . „Weißt du , ich kann mir nicht vorstellen ,

daß sich niemand um dich kümmert ."

„Ach, sie kümmern sich schon , aber ich bin doch schließlich
ein erwachsener Mensch , nicht ? "

„Und sie wissen , daß du — daß wir —"
Sie zuckt geringschätzig die Achseln .
Er fährt fort : „Set doch ehrlich , Mädel ! Du meinst wohl ,

du mußt Rücksicht aus mich nehmen ? Das ist doch Quatsch .
Ich kann mir auch von alleine denken , daß deine Leute was
dagegen haben , wenn du mit ' m Taxichauffeur gehst . Aber
eines Tages werden sie dir verbieten , mit mir zu sprechen
— was dann ?"

Daran habe sie schon gedacht , sagt sie , aber schließlich gäbe
es solche Menschen und solche : manche ließen sich etwas ver -
bieten und Vorschriften machen und manche wieder nicht .

ES dauert immer eine Weile che sie mit Wesentlichem
herausrückt

„Ach manchmal weiß man wirklich nicht , was man von
dir denken soll , Iris " , sagt er traurig . „ Man könnte glau -

beu , für dich ist alles nur ein Spaß , eine Laune . Du führst
mich an der Nase herum ."

Er blickt düster auf die Reste des Streuselkuchens . Aber
plötzlich kommt ihre schmale weiße Hand durch die Lust ge -
flogen und packt ihn bei der Nase und schüttelt ihn ein wenig .
Und sie lacht , und er muß auch lachen , und er zieht sie an sich
und küßt sie immer wieder und sehr lange . Und dann ver -
schränkt sie ihre Arme auf dem Rücken und blickt zur ver -
räucherten Decke empor .

„ Würdest du dich freuen , wenn es sich plötzlich herausstellt ,
daß ich ein beliebiges Fräulein Schulze bin ?"

„Wie kannst du so etwas fragen , Iris ! Natürlich würde
ich mich freuen ."

„Ich auch "
, sagt sie leise .

„Dann würden wir heiraten ."

- Ja ."

„Oder wenn 's wenigstens umgekehrt wäre : wenn ich reich
wäre und du arm ."

„Du meinst also , so wie es jetzt ist , ist es ganz anSge -
schlössen , daß wir beispielsweise heiraten ?"

„Na hör mal ! Du glaubst doch selbst nicht , daß dein Vater
so was erlauben würde ? "

„Bestimmt , nicht . Aber wäre das der einzige Hinderung »-
grund ?"

„Du würdest einen Mordskrach zu Hause haben . Sie wür -
den dich enterben und weiß ich , was alles und —"

„Sprich doch weiter !"
und das , glaube ich , würdest du doch nicht riskierend

Sie schweigen beide . Seine Finger spielen mit einer Locke
an ihrer Schläfe .

„Glaubst du , daß — daß ich dich nicht liebhabe , Fritze ? "
fragt sie leise und etwas traurig .

Er antwortet lange nicht , spielt weiter mit der Locke. End -
lich sagt er : „Du hast mich lieb , Iris , das weiß ich schon.
Aber ich kann nicht von dir verlangen , daß du mit allem
Schluß machst , meinetwegen ."

„Das wäre ein großes Opfer für mich , meinst du ? ES
ist überhaupt keius . Ich sage dir die reine Wahrheit ."

„Aber auch abgesehen davon , Iris . Ich kann dir nichts
bieten ."

„Dich ."
Er lacht : „Genügt nicht , Mädel . Ich kann dir in keiner

Hinsicht etwas bieten . Ich Hab' dir gesagt , was ich verdiene
— das gibst du in einem Tage aus ."

„Dann gebe ich es eben nicht aus ."

„Die Praxis sieht anders aus , Mädel ! Nein , wir können
nicht heiraten , wo du gewöhnt bist , in Luxus zu leben und
Dienerschaft zu haben und Geld auszugeben , so viel du
willst ."

„Du kennst mich wirklich nicht , Fritze — ich mache mir
nichts aus diesen Dingen . Ich gebe zu , ich müßte mich an
manches gewöhnen , aber wenn Millionen Menschen so leben
können , müßte ich ja ein ganz bornierter Affe sein , wenn , es
mir nicht auch gelingen würde ."

„Ja , aber diese Millionen Menschen wünschen sich ihr gan -
zes Leben lang nichts anderes als gerade so ein Dasein , wie
du es führst . Das ist der Unterschied , Iris ."

„Weil sie dumm sind . Weil sie glauben , Geld ist wichtig ."
„Ist es vielleicht nicht wichtig ?"

„ Um nicht zu verhungern , schon . Aber es gibt so viele
andere Dinge , die wichtiger sind — zumindest für mich , ich
kann immer nur von mir sprechen Ich weiß mich zu erin -
nern , daß du mal gesagt hast , ganze Familien leben von dem ,
was du verdienst ."

lFortsetzuna folgt .)
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15 000 beim S. Herxheims? Sandbahnrennen.
Blum -Karlsruhe auf Kiorex und Schneider -Wehling auf Sarolöa schufen neue Beiwagen -

Bahnrekorde — S Rennen von außergewöhnlicher Spannung .
(Bon unserem Sonderberichterstatter .)

Das südwestdeutsche Motorsportereignis des gestrigen
Sonntags war das g. HerxheimerSandbahnrenneu
in dem herrlich gelegenen Ritter -von - Epp -Stadion bei Herx -
heim , das eine besondere Note dadurch erhielt , daß ihm auch
Gauleiter B ü r k e l und NSKK - Brigadesührer Rees bei -
wohnten . Rund 15 000 Zuschauer hatten sich schon um die Mit -
tagsstunde bei prächtigem Hochsommerwetter rings um das
760 Meter lange Oval postiert , um Zeugen packender Kämpfe
zu werden , die es in allen 9 Konkurrenzen gab . Punkt halb
8 Uhr erfolgte nach der feierlichen Flaggenparade der Start
znm I . Rennen , das die Lizenzfahrer der Soloklasse bis 250
ccm bestritten , wobei Buchberger - München auf DKW . vor
seinem Landsmann und Markengefährten Deliano und dem
Karlsruher I r i o n mit 74,86 km/Std . Sieger wurde . Im
zweiten Rennen , das für die Klassen bis 250 und bis 350 ccm
geteilt gefahren und gewertet wurde , hatten die Ausweis -
fahrer das Wort : Kuhu - Mannheim auf Rudge (68,4 Km/Std .)
und Marxreiter - Plattliug auf Jmperia (74,67 Km/Std . ) waren
die beiden Besten dieser Konkurrenz . Das folgende Rennen
der Lizenz -Soloklafle bis 350 ccm brachte insofern eine Sen -
fation , als der lange führende Gunzenhauser - Neiblingen auf
Rudge nach der 3. Runde durch Verlust der Kerzenkabel -
schraube 1 Runde verlor , diese aber in phantastischer Jagd
wieder gutmachte und hinter Brindl - Pankosen auf Rudge
(75,53 Km/Std . ) und Steinmeyer - Bielefeld auf Rudge noch den
3 . Platz belegen konnte , worüber das Publikum mit Recht
jubelte .

Im folgenden Rennen der Beiwagen - Ausweisfahrer lief
der Karlsruher Blum (mit seinem Beifahrer Pfefferle ) auf
seinem Horexgespann dank seiner glänzenden Kurventechnik
und dem glänzenden Anzug seiner Maschine den ganzen üb -
rigen Konkurrenten einfach davon und siegt « schließlich mit
einem Durchschnitt von 72.96 Klm ./Std ., womit der bestehende
Beiwagen - Bahnrekord bereits das 1 . Mal an diesem Tag ver -
bessert worden war . Trotzdem 12 Fahrer zum nächsten Ren -
nen der Ausweisklasse bis 500 ccm starteten , gab es nur mä -
ßige Zeiten : der Sieger Kausmann -Rheinzabern auf Jmperia
erreichte einen Durchschnitt von nur 6g Klm ./Std . nnd der
Karlsruher Nitschky auf Bücker belegte — wie schon im Ren -
nen der 350er Answeisklasse , wieder den 2 . Platz . Desto wilder
fuhren die Sololizenzfahrer der Halbliterklasse : von „ Halb -

zeit " an entwickelte sich ein erbitterter Zweikampf zwischen
den Jap - Fahrern Rumrich - Altona und Brindl - Pankosen , den
schließlich Rumrich mit 1 Sekunde Vorsprung gewann , ob -
wohl er 6 Ruuden ohne Eisenbeinschild fuhr u >.ö sich erheb¬
liche Futzverletzungen zugezogen hatte . Er konnte beim spä -
teren Laus um die Bahnrekord -Verbesserung nicht mehr star -
ten , hatte aber in diesem Rennen mit 82 .3 Klm ./Std . bereits
die beste Zeit des Tages erzielt und war somit der vielge -
feierte Held des Tages ! Auch das Rennen der Beiwagen -
lizenzfahrer war reich an aufregenden Kämpfen um Platz
und Sieg : hier war Schneider - Weßling auf Sarolea im Ziel
9 Sekunden vor Seppenhaufer - Mnnchen auf Norton und er -
reichte abermals neuen Beiwageubahnrekord mit 73.15 Klm ./
Std .

Nach einer nochmaligen .^Kunstpause "
, die zur Neuherrich -

tung der stark zerwühlten Bahn notwendig war , wurde das
Rennen der Sololinzenzfahrer um die Verbesserung der Bahn -
rekordzeit gestartet . Trotzdem außer Rumrich alle „Kanonen "

am Start erschienen , gelang es keinem der 5 Starter , Busses
bisherigen Bahnrekord von 84,88 Km . /Sfid . auch nur an¬
nähernd zu erreichen : der Sieger dieses Laufs , Brindl - Pan -
kofen auf Jap war mit 82,1 Km . /Std . fogar noch langsamer
als Rumrich - Altona zuvor . Dafür fielen aber im Schlußlauf
der Beiwagenlizenzfahrer die alten und bereits neuen Bei -
wagen -Bahnrekorde , daß es nur so eine Freude war : Noch
einmal jagten sich Schneider -Weßling auf Sarolea und
Seppenhaufer - Müuchen auf Norton mit blendendem Fahrstil ,
daß der Sand meterhoch aufwirbelte und noch einmal war
Schneider - Weßling ans Sarolea der Sieger dieses Kampfes
mit Vorsprung von 1 % Sekunden im Ziel , er hatte mit 7,8
Km ./Std . aber zugleich auch neuen absoluten Bahnrekord für
Beiwagengespanne aufgestellt ! Das Publikum , das während
der Veranstaltung fortlaufend durch Lautsprecher über alle
Ereignisse unterrichtet wurde , solgte i 'A Stunden lang diesen
selten schönen Kämpfen , sah eine hervorragende Organisrtwn
unter -der Gesamtregie des DDAC -Bezirkssportleiters Laub -
n er - Mannheim und konnte die Gewißheit mit nach Hause
nehmen , daß sich trotz all der hitzigen Kämpfe nicht - in nnzigcr
Unfall ereignet hatte . A l e b ü .

>

Spielende Kinder verursachen schweres
Brandunglück.

Hausach , 17. Aug . Unser sonst so ruhiges Städtchen wurde
am Freitag gegen Mittag durch Feueralarm in Ausregung
versetzt . Der grohe Dorsbanernhof stand in Flammen
und war trotz der angestrengten Tätigkeit der Feuerwehr un -
ter Zuhilfenahme der Motorspritze nicht mehr zn retten . Es
handelte sich um ein stattliches , 1923 gebautes Anwesen . Auch
die gesamten Ernte - und Heuvorräte , sowie die landwirt -
schaftlichen Maschinen gingen zu Grunde . Das Vieh und ein
größerer Teil der Fahrnisse konnten in Sicherheit gebracht
werden . Der Gebäudeschaden beziffert sich auf etwa 20 000
RM ., während der Fahrnisschaden etwa 12 000 RM . betragen
bürste . Der Besitzer , Florentin Gutmann , befand sich z . Zt
des Brandausbruchs bei Haslach . Di « Brandursache soll auf
kleine Kinder zurückzuführen sein , die in der Nähe des
Schweinestalles mit Streichhölzern spielten . D« r Hof ist
schon zweimal den Flammen zum Opfer gefallen und zwar in
den 90er Jahren und dann im Jahre 1922.

Auf der Kochzeilsreise verunglückt.
Gückingen , 18. Aug . Allgemein bedauert wird hier das

Schicksal des Wäschereibesitzers N i e d e r m e i e r , der sich vor
einigen Tagen mit seiner jungen Frau mit dem Motorrad
auf die Hochzeitsreise in seine bayerische Heimat begab In
der Nähe von München verunglückte Niedermai « r ; die junge
Trau erlitt so schwere Verletzungen , daß sie bald starb . Nieder »
Weier liegt schwer im Krankenhans darnieder .

Vom Aufschlag tödlich gelrosfeu.
Grießen ( Amt Waldshut ) , 18. Aug . Die Tochter des Groß -

dauern Wilhelm Rutschmann wurde im Stall von einem
sonst ruhigen Pferd durch einen Hufschlag am Hinterkopf so
schwer verletzt , daß der Tod alsbald eintrat .

-I-

Lützelsachsen bei Weinheim , 17 . Aug . (Brand .) Die Scheune
der Witwe Scheufele ist mit der Getreideernte den Flammen
Zum Opfer gefallen . Der Brand soll dadurch entstanden sein , daß
bin fünfjähriges Kind mit Streichhölzern spielte .

Kehl , 18 . Aug . ( Vom Kran gestürzt .) Der mit Reparatur »
arbeiten an einem Kran bei einer belgischen Kohlenfirma im
Rheinhafen beschäftigte 32 Jahre alte verheiratete Monteur
Vollmer aus Offenburg stürzte , anscheinend infolge eines
^ chwindelanfalles , 18 Meter tief herunter und blieb mii
schweren Verletzungen liegen . Er starb , noch ehe das Sani -
tätsauto eintraf .

Rheinfelden . 17. Aug . (Mißglückte Rattenjagd .) Ratten -
Vertilgung ist sicher ein sehr nützliches Geschäft , doch muß man
dabei auch mit wirksamen und sicheren Mitteln zu Merke gehen
^nd nicht so machen , wie zwei junge Burschen im Alter von
16 bis 14 Iahren . die unbedingt glaubten , daß ein Flobert -
Lewehr denselben Dienst tue . Statt der erhofften Jagdbeute

traf vielmehr der ältere Schütz« den Jüngeren und verletzte
ihn so erheblich , daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Kadelburg , 17. Aug . (Mutige Rettungstat . ) Beim Spielen
auf der Straße beim Rhein fiel ein dreijähriges Kind über die
steil abfallende Schuttabladestelle in den Rhein . Durch das
Schreien anderer Kinder aufmerksam gemacht , eilte ein junges
Mädchen herbei und sprang kurz entschlossen in die starke Strö -
mung . Unter Einsetzung des eigenen Lebens gelang ihr die
Rettung des Kindes .

Malsch bei Wiesloch , 17. Aug . (Reblaus festgestellt .)
Dieser Tage wurde hier auf zwei Grundstücken die Reblaus
festgestellt . Die Rcblausherde wurden sofort durch Stachel -
draht abgesperrt und die gesamten Rebstöcke mit Behang
ausgerodet und verbrannt .

Wir grühen die Kameraden !
Gebietsführer Kemper hat an die 1100 auslandsdeutschen

Jungen , die heute in Baden eintreffen , folgendes Telegramm
geschickt:

Liebe Kameraden ! Ihr besucht uns drei Tage in
« nserer Siidwestmark Bade » . Wir freuen uns herzlich über
euren Besuch. Unsere schöne badische Heimat wird euch sicher gut
gefallen . Wir als Hitlerjungen der südwestdeutschen Grenz »
fühlen uns engstens mit enchv erbnnden . Ihr als deutsche
Jungen , die ihr im Ausland unsere Nation vertretet , seid
uns herzlich willkommen . Es lebe unsere große gemeinsame
Mutter : Deutschland !

Heil Hitler !
Friedhelm Kemper , Gebietssührer HJ .

Minislerpräsident Köhler spricht in Villingen
Villingen , 18 . August . In einer außerordentlich stark be-

suchten Massenkundgebung sprach in der F « sthalle Ministerpräsi -
dent Köhler . Er behandelte in seiner Rede vor allem drei
wichtige Sonderausgaben der Führerpersönlichk « it , nämlich 1 . ein
zerrissenes Land wieder zu einigen , 2 . dem wirtschaftlichen Nie¬
dergang einer Nation mit eiserner En « rgie Einhalt zu bieten
und den Wiederaufstieg h« rbeizuführen und 3 . als schwerst« Aus¬
gab « : ein politisch bedeutungslos gewordenes Volk wieder zu
jener politischen Höhe zu führen , die Voraussetzung für seinen
Bestand und für die Zukunft seiner Kinder ist.

Der Redner beleuchtete dann diese Aufgaben und ihre Er -
süllung in den Leistungen der nationalsozialistischen Staatsfüh -
rung seit zwei Jahren und stellte demgegenüber das Unvermö -
gen der Regierungsmänner der vorausgehenden 15 Jahr « . Als
Hauptleistung des Führers hob er hervor , daß wir wi «der als
gleichberechtigte Nation in Europa dastehen , so daß wir in über -
raschend kurzer Zeit die Wehrpflicht wieder einführen konnten .
Er sehe überhaupt in Adolf Hitler eine europäisch « Hoffnung ,
um die die anderen Völker noch froh sein werden .

In den musikalischen Rahmen dieser Kundgebung waren auch
Darbietungen des Pastors S i e b a l d aus Westfalen , des Bru -
ders des Gartenarchitekten des Führers , und seiner vier jungen
Söhne « ingegliedert , die auf ihren Blasinstrumenten ganz Aus -
gezeichnetes boten und die vom Besuch des Führers aus Ober -
salzberg kamen .

Kullusminisler Dr . Wacker in Waldshut .
Waldshut , 18 . August . Kultusminister Dr . Wacker traf am

Samstag morgen in Begleitung von Ministerialrat Gärtner
in Waldshut ein , um auf Einladung des Bürgermeisters Wild
an der Waldshuter Chilbi teilzunehmen . Am Nachmittag be-
gab sich Kultusminister Wacker zum Heimatspiel „Die Salpeter « r "
auf die Küssaburg .

Rassenschändung isl Landesverrat .
In Lichtenau , Rheinbischofsheim und Kehl fan -

den Massenkundgebungen wegen des rassenschänderischen Verhal¬
tens von Juden im Hanauerland statt . Dabei sprach Pg . W e i-
g and - Karlsruhe über das Thema : „Rassenschändung ist Lan -
desverrat "

. Er geißelte in eindrucksvollen Worten das rassen -
schänderische Verhalten der Juden . Der Redner fand für seine
aufklärenden Darlegungen stürmische Zustimmung .

Oberwittstadt , 17. Aug . ( Der Führer als Pate .) Der
Führer und Reichskanzler hat für das 10. lebende Kind des
Bauern Leo H ü g e l - Schollhof — Konrad Adolf — die
Ehrenpatenschaft übernommen . Der Minister des Innern
hat den Eheleuten ein Glückwunschschreiben zugehen und ein
Geldgeschenk überweisen lassen .

Volksschauspiel Oetigheim :

Romantisches Spanien mit deutscher Musik .
Preziosa " , Schauspiel mil Gesang und Tanz » Musik von Carl Maria von Weber .

Für Sonntag abend hatte das Volksschauspiel Oetigheim
zur dritten Sondervorstellung in der 25 . Jubiläumsspielzeit
eingeladen . Eine große Hörerschaft hatte sich eingefunden
und folgte mit Interesse der Wiedergabe des alten roman -
tischen Schauspiels mit Gesang und Tanz „Preziosa "

, da ? vor
über hundert Jahren der Weimarer Schauspieler Pius Ale -
xander Wolff nach der gleichnamigen Novelle von Cervantes
geschrieben , und das sich , dank der wundervollen Musik von
Carl Maria von Weber , viele Jahrzehnte hindurch auf den
deutschen Bühnen gehalten hat , in neuerer Zeit aber mehr
und mehr verschwand und damit leider auch die Musik bis
auf der Ouvertüre , die sich in die Konzertsäle retten konnre .

Die etwas rührseligen Vorgänge spielen in Spanien . Es
ist eine Liebesgeschichte voll Hangen und Bangen , und Pre -
ziosa , die Zigeunerin voll wundersamer Schönheit , ist letzten
Endes gar keine , sondern ein von Zigeunern geraubtes Kind .
Der Hörer ahnt das in manchen Andeutungen während des
Spielverlaufs , und wenn die Heldin die Heimat ihrer ver -
lorenen Kindheit wieder betritt , dann sind es die gleichen
Stimmungen , die auch Mignon in der gleichnamigen rührseli¬
gen Oper von Thomas bewegen, ' dort , in der Oper , gibt es
zwei Schlüsse , der eine läßt sie glücklich werben , der andere
sterben, - hier , in diesem von Psychologie kaum beschwerten
Schauspiel , kommt das Glück gleich von zwei Seiten , Pre -
ziosa findet die Eltern und den Bräutigam .

Offenbar ivurde der Text tüchtig zusammengestrichen , zum
Vorteil , nnd siir die Naturbühne angelegt . Er wurde auf -
gelockert zu dramatischen Bildwirkungen mit Massenszenen .
Hier liegt ja auch die besondere Gabe des verdienstvollen
Spielleiters und Gründers dieser Oetigheimer Spielverei -
nigung , des Geistlichen Rats Josef S a i e r . Er versteht die
Massen zu ordnen und zu bewegen, ' es gibt auf der Mittel -
bühne sehr farbige und natürlich belebte Szenen , unterbrochen
vom Gesang des gemischten Chores und von den Tänzen ,
es gibt aus dem linken Flügel der Bühne ein nächtliches La -
gerleben der Zigeuner bei flackerndem Feuer , das in seiner
Stimmung und Beleuchtung dem Beschauer in bester Erin -

nerung bleibt . Auch die anderen Bilder weiß der gewandte
Spielwart natürlich und anschaulich zn gestalten . Aus der
großen Reihe der Darsteller , die alle eifervoll bestrebt waren ,
ihr Bestes zu geben , seien genannt die anmutige Vertreterin
der Titelpartie , Emma Seck , die auch mit zarter Stimme ,
begleitet von einer Solovioline , das berühmte Lied „Ein -
sam bin ich , nicht alleine " sang , der schwärmerische Liebhaber
Kurt Müller - Graf , sein Gegenspieler Helmut L e ch n e r ,
der Zigennerhanptmann Otto Langendörser , die sehr gewandt
gespielte Zigeunerin von Emilie Kölmel und der Schloß -
vogt von Leo Kühn . Die hübschen Reigen nnd Tänze , die
die TanzgruppedeS Volksschauspiels zeigte , hatte
Anne Koehler einstudiert und die musikalische Leitung be -
traute mit Umsicht Karl S ch a u b e r . Die Lieder im Chor
kamen klangvoll und duuaiuisch gestuft heraus , werden aber
gewiß in den kommenden Aufführungen noch mehr an Präzi¬
sion gewinnen . Sehr schon indessen der Zigeunerchor mit Echo -
essekten , herrlich im Klang und in der Zusammenfassung der
Stimmgruppen der Chor , den die Mäniiergesangvereine in
ihr Repertoire genommen haben „Die Sonn erwacht " .

Diese Musik von Carl M a r i a von Weber ist ge -
wiß das eigentlich Wertvolle des Stückes . Sie besteht aus der
Ouvertüre , und elf größeren Marsch - , Chor - und TaNznum -
mern . Die Ouvertüre , gespielt von einem kleinen Orchester
mit Klavier - Zugabe , musikalisch und technisch gut ausgearbei -
tet , beginnt nach Webers eigenen Worten mit einem die spa -
nische Nationalität bezeichnenden Satze . Der Zigeuucrmarsch ,
nach einer echten Melodie geformt , schließt sich ihm an , wo -
raus sich ein temperamentvoll strömendes Allegro entwickelt ,
den fröhlichen Schluß bezeichnend und größtenteils Prezio -
fens und Spaniens Eigentümlichkeit vereinend , lieber die
zigeunerischen und spanischen Melodien hinweg steckt viel ech -
tes Empfinden in dieser Musik , vor allem wundervolle Wald -
romantik . Das Fremdvölkische ist nur äußere Einsärbung .
Von dieser Klangwelt her wird das Mädchen aus der Fremde ,
Preziosa , eine Gestalt deutscher Romantik , die in dem oben
genannten Liebe ihre Heimatsehnsucht aussingt .
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Die neue Singener Sparkasse.
Entwicklung und Ausstieg hatten Schritt mit dem Aufschwung der Stadl .

J Baden besitzt die älteste Sparkasse Deutschlands .
Der « parsinn öcs badischen Volkes ist sprichwörtlich . DaS

Spartasjenwesen sindet seil urdentlichen Zeilen im Lande
eine systematische Pflege, ' ein dichtes Netz vvu Sparkassen
überzieht das Land . Selbst verhältnismäßig kleine Städte sind
im Besitz einer aus lÄcmeindebürgschast ausgebauten Spar -
lasse. Die einzelnen Kassen sind dem deutschen Sparkassenver -
bände , der Deutschen Girozentrale und dem Deutschen Ävm-
munalverbande , augegliedert . Die badischen Kassen werden
von den drei Girozentralen in Mannheim , Karlsruhe und
Freiburg betreut, ' feilt anderer Gau Deutschlands von ähn -
lich grober Ausdehnung verfügt über ein so hohe Anzahl von
Girozentralen .

Die älteste Sparkasse Deutschlands ist die heutige
Nezirkssparkasse Ronndorf im Schwarzwald .

Fürstabt Martin Gerbert hat sie im Jahre 1764 ge -
gr ündet . Die Zweitälteste hat ihren Sitz in Hamburgs sie
wurde 1778 errichtet . In Baden folgten dann die Sparkassenin Karlsruhe (1816 ) , Mannheim ( 1822) , Freiburg i.
83 r . ( 1826) , Müllheim ( 1888) , Lahr ( 1840) . Radolfzell besitzt die
älteste Sparkasse des Seekreises ( gegründet 1856) . Die Kon-
stanzer Sparkasse erstand 1868 und erst 1885 folgte die Singe -
ner . Bis dorthin legten die Einwohner von Singen und um -
liegenden Gemeinden ihre Gelder bei der Sparkasse Radolfzell
an . die auch den Kredilbedürfniffen dieser Orte nachkam , so -
weit dies nicht vom Borschußverein Singen , der übrigens seit
vielen Jahren nicht mehr besteht, und von Privaten geschah .
Bon diesen wären zu nennen Max und Abraham Rothschild
in B' orblinpen , der Löwenwirt Einstein in Rielasingen und
verschiedene Gddleute in Stein am Rhein .

Eine Anregung der Staatsverivoltnugsbehörde .
Durchblüllert man im Archiv der Singener Bezirksspar »

kasse die alten Akte» und Urkunden , so stößt man auf die sehr
interessante Tatsache , daß Singen eigentlich seine Sparkasse
dem konstanzer Amtsvorsland , Geh . Reg .-Rat Stadtdirekto .rSj st » er verdankt, der am 36. Mai 1881 gelegentlich einer
Ortsbereisnlig den Singenern die Errichtung einer Sparkasse
nahelegte . Aus dem Orlsbereisungsprotokoll geht hervor , daß
der Amtsvorstand sehr überzeugend aus den Gemeinderat
einredete und ihm auch die Unterstützung des Bezirksamtes
bei der Abarbeitung der Satzungen in Aussicht stellte . Am
Schlüsse des Protokolls liest man den deutlichen Wink :
„N-ach drei Monaten sehen wir einem Bericht über den Stand
der Sache entgegen ."

D«r Gemeinderat zeigt die kalte Schulter .
Der Gemeinderat gab aber nicht nach drei , sondern erst

noch vier Mvnaten Antwort und ließ den Herrn Amtsvor -
stand wissen, daß er nach mehrmaliger Erwägung in seiner
Sitzung vom 7. Oktober 1881 beschlossen habe, von der Errich -
tubug einer Sparkasse in Singen einstweilen noch Umgang zu
nehmen , da mehere Jahre vergehen würden , bis die Ertrag »
nisse nur die Kosten der jährlichen Verwaltung decken würden .
Dieses Begräbnis erster Klasse tat dem Willen des Amtsvor -
standes , in Singen eine Sparkasse errichtet zu sehen, keinen
Abbruch . Volle zwei Jahre ließ er den Gemeinderat in die-
ser Angelegenheit unbehelligt . Anläßlich einer Ortsbereisung
am 21 . Mai 1888 kam Stadtdirektor Ostner so nebenbei aber -
mals aus die Sparkassenfrage zu sprechen. Seine Worte wa -
ren diesmal deutlicher und eindeutiger und am 31. Mai des
gleichen Jahres traf auf dem Rathaus eine Verfügung
des Bezirkamtes Konstanz ein mit der „Veranlassung , die
Sache neuerdings in Erwägung zu ziehen und über die ge -
troffenen Entschließungen Anzeige zu erstatten ."

Der Gemeinderat muß nachgeben .
Der Mangel eines eigenen Geldinstituts , das hauptsächlich

der Befriedigung des Hypothekarkredits dienen sollte , wurde
immer sühlbarer . Allmählich mehrten sich in der Einwohner -
schast die Stimmen , die da meinten , man hätte den sicherlich
gnt gemeinten Anregungen des Amtsvorstandes doch nachge¬
ben uud sie nicht einfach abweisen sollen . Der Gemeinderat
fühlte sich in der Haut des Prügelknaben nicht sonderlich wohl
und revidierte feinen ursprünglich ablehnenden Beschluß.
Nach wiederholten Sitzungen mit sehr eingehenden Beratungen
beantwortete er die amtliche Verfügung am 4 . Oktober 1883
dahin , „daß er der Errichtung einer Sparkasse nicht abgeneigt
sei . zumal der Ort sich immer mehr vergrößere und Singen

JTTYVon der Reise zurück

Dr. W Nast -Kolb
Zahnarzt
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Druckarbeiken TÄ
angefertigt in der
$ TMd Set Presse- (SflbtocBSriiif) .

Darlehen
d . Zwecksparvertrc>g erb RM . 200 .—
bis 10000,— (keine Baug .) für An¬
schaffungen aller Art . Möbeln Mo.
torräder , AutoS . Maschinen etc . .
Eristenzqründung . Umschuldung von
Hypotheken. Bequeme monatl . Raten .
Kosten !. AuSk. u . Beratung ? urch :
Ch . v . Llschowfki , Karlsruhe , Erb -
prinzenstra-ße 33. I . , Gen .-Agent der
„ Kremo" GmbH . Osnabrück . (22581)

von Nachbargemeindeu umgeben sei , die eine Frequenz er -
warte » ließe » . Der Gemeinderat habe die Sache mit dem
Bürgerausschuß besprochen » nd sei auch dieser mit der Er -
richtuug einer Sparkasse einverstanden ." Nachdem so die An -
gelegenheit in Fluß gebracht war , machte sie rasche Fort -
schritte. Stadtdirektor Ostner schmiedete das Eisen tüchtig ,
solange es warm war, ' tatsächlich erhält er am 11 . April 1884
von Singen Bericht , daß der Gemeinderat beschlossen habe ,
eine Sparkasse , verbunden mit einer Waisenkasse , zu gründen ,
und daß zur Fertigstellung das Satznngsentwnrses eine Kom-
Mission , bestehend aus vier Mitgliedern , gebildet worden sei .
Wir können die solgendenBlätter des sehr nmsangreichen Akten -
bündels überschlagen und gleich die ausschlaggebende Ent -
schließung des Großherzoglichen Ministeriums des Innern
vom 21 . Januar 1885 mitteilen , die lautet :

„Den vorstehenden Satzungen der Spar - und Waisen -
kasse in Singen , welche durch Beschluß vom 2g . November
1884 die Zustimmung des Bürgeransschusses der Gemeinde
Singen erhalten haben , wird auf Grund der §§ 1 und 19
des Gesetzes vom 9 . April 1880 „Die Rechtsverhältnisse und
die Verwaltung der mit Gemeindebiirgfchaft versehenen
Sparkasse betreffend " die staatliche Genehmigung erteilt .
Dieselben treten alsbald in Wirksamkeit ."

Die Gründung der Kasse .
Damit war die Singener Sparkasse von der badischen Re -

gierung sanktioniert und in der noch nicht einmal 2000 Ein¬
wohner zählenden Gemeinde konnten die Gemeinderäte an
die Organisation des neuen Instituts gehen . Zunächst bilde -
ten sie einen Verwaltuugsrat . Es sind lauter urchene
Singener Namen , die uns im Verzeichnis begegnen , Nach-
kommen alter angesehener einheimischer Geschlechter. Wir
lassen sie hier folgen : 1 . Bürgermeister Kaspar W a i b e l,
Vorsitzender, ' 2 . Gemeinderat Konrad Ehinger, ' 3 . Gemein -
derart Joseph B u ch e g g e r,' 5. Flaschnermeister Paul W a i -
bei ; 6 . Gemeinderechner Joseph Schrott und 7. Ratkchrei -
ber Douat Ehinger . Dann ernannten sie Theodor ?>an -
loser znm Rechner , der , vom Bürgerausschuß bestätigt , am
26. Juni vom Amtsvorstand Ostner verpflichtet wurde . Am
1. Juli 1885 nahm dann die Kasse in der Wohnung des Rech-
ners in der Poststraße den Betrieb auf . Ein ? entfprech »nde
Bekanntmachung in der Tagespresse setzte die breite Oesfent -
lichkeit dvon in Kenntnis , „daß der Beginn der Anstalt mit
dem 1. Juli 1886 stattfindet und daß jeder Einleger ein Spar -
kassebüchlein mit eingedruckten Satzungen erhält , wofür er
50 Pfennnig zu entrichten hat ." Nach 8 1 dieser Sakunaen
hatte die Kasse den Zweck : a ) als Sparkasse , die Erspar -
nisse ihrer Mitglieder auch in kleineren Beträgen zu sammeln ,
zu verwalten und durch ZinS und Zinseszins zu vermehren ?
d) als Waisen kasse , die Gelder der Waisen nnd der
gesetzlich ihnen gleichgestellten Personen sicher anzulegen , zu
verwalten nnd zn verzinsen .

Der erste Einleger .
Allzulange brauchte Theodor Hanloser nicht auf Kunden zu

warten , denn bereits am 3 . Juli konnte er das erste Sparbuch
mit einer Einlage von 1500 Mark auf die Pappus ' sche Stif¬
tung in Konstanz ausstellen, ' in den nächsten Tagen reihten
sich an nicht allein Einlagen ans Singen , sondern auch aus
den umliegenden Orten Hausen a . d . Aach , Beuren a . Aach,
Friedringen usw . und am 15 . Juli befaßte sich der Verwal -
tuugsrat in feiner ersten Sitzung bereits mit der Geuehmi -
gung von Darlehen .

Ununterbrochener Ausstieg.
Wohl hemmten anfangs ein gewisses vollkommen unberech »

tigtes Mißtrauen und Eifersüchteleien den Geschäftsbetrieb
der Kasse . Allein es gelang ihr gar bald das Vertrauen der
Bevölkerung zu erreichen und zwar in einem so hohen Maße ,
daß schon nach zehnjährigem Bestehen <1895) die erste Million
an Spareinlagen überschritten wurde . Dazu trug selbstver »
ständlich der mittlerweile stark einsetzende wirtschaftliche Auf -
fchwuug der Gemeinde wesentlich bei . Zwei Jahre nach der
Gründung ließ sich die Maggifabrik hier nieder , deren Arbei -
ter sich anfangs hauptsächlich aus Söhnen und Töchtern ein -
heimischer Familien zusammensetzten , die das in der Fabrik
verdiente Geld fast restlos auf die Sparkasse trugen , da sie
Unterkunft und Verpflegung bei ihren Eltern fanden . Ende

1901 wurden dann 1693 Einleger mit einem Gesamtguthaben
von 2,8 Millionen Mark gezählt ? dieses Jahr brachte einen
Reingewinn von 10 000 Mark , wodurch das Reiuvermögeu
(Reservefonds ) die ersten 100 000 Mark erreichte . Am 1. Ja -
nuar 19u2 folgte dann die von der badijchen R ->" i >-riing stark
geförderte Umwandlung in eine Bezirkssparkasse .
Diese umfaßte außer Singen die Gemeinden Arien , Bietin¬
gen , Friedingen , Hausen a. d . Aach, Rielasingen , Beuren a . d .
Aach und Worblingen, ' Volkertshausen trat am 1. Januar
1904 nachträglich dem Verbände bei . Nach fünfundzwanzig -
jährigem Bestehen ( 1910) verfügten 4000 Einleger über 71/2
Millionen Mark . Diese günstige Auswärtsentwicklung setzte
sich bis zum Kriegsausbruch fort , der den ersten Rück -
schlag brachte . Die Siegesnachrichten der deutschen Truppen
wirkten . aber sehr rasch beruhigend nnd schon nach wenigen
Wochen war der normale Geschäftsverkehr wieder hergestellt .
Die Inflation überstand die Kasse gut und nach der Stabili -
sieruug der Währung wuchsen Einlagen und vor allem der
bargeldlose Zahlungsverkehr außenordentlich stark an , wie
folgende Zahlen beweisen : Am 31 . Dezember 1934 betrugen
die Spareinlagen der 13 329 Sparer 7120 303 RM . und die
Umsatzbilanz schloß in Soll u . Haben mit 57 841884.45 Mk . ab.

Das neue Heim .
In der Hanloserschen Wohnung in der Poststraße ( jefct Leo

Schlageterstraße ) waren die Kasjenräume bis zum Jahre 1901
untergebracht . Auf Anregung des Verwaltungsrats errichtete
Hanloser auf seinem Grundstück neben diesem Anwesen einen
Neubau , der dann die Verwaltungsräume bis 1923 beher -
bergte . In diesem Jahre wurde dann das Sparkassengebäude
in der Hadwigftraße bezogen , das sich aber bereits nach
wenigen Jahren ebenfalls als zu klein erwies . Vor Jahres -
frist erfolgte Ecke Adolf -Hitler - und Hadwigstraße der erste
Spatenstich zu dem jetzigen , von der Handwerkerbaugesell -
schast m. b . H. erstellten Gebäude . Der Rohbau kam noch im
November 1934 unter Dach ? in diesen Tagen wurde der Bau
vollendet . Im Erdgeschoß sind die Bankräume untergebracht .
Der Eingang ist nischensörmig vertieft , mit Mufchelkalkeiufas -
suugen versehen und mit Siegersdorser Klinkermaterial ver -
kleidet . In der hellen übersichtlichen Schalterhalle sind die
Wände und Pfeiler bis auf Türhöhe mit gelbgeflammten
Majolikaplatten verkleidet . Oberlicht , dessen gediegene
Schmiedearbeit angenehm berührt , sorgt für die nötige Be -
leuchtung . Zwölf Schalter ermöglichen auch bei einer weiteren
Vergrößerung des Betriebes jede einwandfreie Abwicklung
der Geschäfte. Rings um den Schalterraum gruppieren sich die
Räume für Buchhaltung , Kassenraum , Maschiuenbnchhaltung .
Geschäftsführer und Toiletten . Große , breitgelagerte Schiebe-
fenster sorgen für Licht und Luft . Tresors und Archiv , sind
im Keller untergebracht . Ueber dem Erdgeschoß befindet sich
recht? geräumige Vierzimmerwohnungen . Das Hans , eine
Zierde deS Stadtbildes , ist in seiner Gestaltung ruhig gehal »
ten . Am nächsten Montag werden die Kassenräume dem Be-
triebe übergeben . M . H.

Heidelberger Studentinnen in der Fabrik.
Heidelberg , 17. Aug . Aehulich dem Königsberger Bei -

spiel haben elf Heidelberger Studentinnen den Hörsaal mit
dem Fabrikbetrieb vertauscht . Durch Vermittlung des
Frauenamtes der Deutschen Arbeitsfront stellten sie sich zur
Ablösung von Arbeitsfrauen zur Verfügung , die während
dieser Zeit in Urlaub gehen konnten . Die Studentinnen
stellten sich kostenlos in den Dienst der Sache und erreichten
dadurch , baß den Arbeiterinnen auch für einen zusätzlichen
Erholungsurlaub ihr Lohn erhalten werben konnte . Das ist
wirklicher Sozialismus ber Tat .

Freiburg i . Br ^ 17. Aug . sAn die Universität berufe « )
Aus Berlin wird uns gemeldet : Wie der Amtliche Preußi -
sche Pressedienst mitteilt , ist der ordentliche Professor Karl
Abetz in Hannover - Mündeu in gleicher Eigenschaft an die
nturwissenfchaftlich -mathematifche Fakultät der Universität
Freiburg i. Br . berufen worden . Ferner wurde der Regie -
rungsrat im Bayerischen Staatsministerium des Innern ,
Dozent Dr . Theodor M a u n z zum außerordentlichen Pro -
fessor ber Universität Freiburg i. Br . ernannt .

Gterbefälle in Karlsruhe
1K . August :

Anna Auguste Syriug geb . Hempel , Ehefr .
v . Johann Wilhelm , Weißgerber , 75 I .

Bernhard Rastedter , Ehem . , Küfer , 6g I .
17. August :

Heinrich Brauuschweiger , Ehem ., Former ,
76 Jahre .

Elisabeth Danueumaier , leb . . Näherin , 71
Jahre .

Oben bleibt
Wer Werbung treibt '

Der Werbung des deutschen Aauf -
manns verbürgt sicheren Erfolg
die Anzeige in der

Modischen Presse .

In best . Zun , bes .
RentelAus

ijt Amtsstadt , Nähe
Karlsruhe , für NM .
33 000 .— bei RM .
S— 8000 .— Anz . zu
verlauf . Angeb . u .
82979 an Bad . Pr .

Gebrauchter

Ladenschaft
oder ganze

Einrichtung
, » laufen gesucht,
Angeb , unt . » 2984
an die Bad , Presse ,

Kebranchter Büro -

Schreibtisch
» nd 6 t n 6 t

zu lausen gesucht ,
Angeb , unt , LS98S
an den Führer .

OM « ne Stellen

Weiblich

(Mciutllt Mädchen ,
Solides , zuverlässi¬

ges , gesundes
Mädchen

für Haushalt und
Küche , auf 1, oder
15 , September ge -
sucht , Frau von Dr ,
med, Viltor Ziegler ,
Karlsruhe , Kaiser ,
strabe 1S0 , ( 2433

Heirats
Gesuche

Wölls» Sit heiraten
dann durch
„ Zeitgemäße <?hean .
dahnung " , Heidel¬
berg , ssricsenberg «i,
Tel . 4201 . ( 22544 )

Kaufin . ( Geschäfts,
söhn) , Ende der 20<
er J „ große , revr ,
Erfch, , sucht , da hier
fremd , die Bekannt -
schast v , lb, , netten ,
evgl, Mädel zwecks

Seirat.
Bildzufchr , »nt , Nr ,
N 'Z'Xiit2a an die
Vadifche Presse.
Anonym zwecklos.

Große , angesehene Versiche¬
rungsgesellschaft sncht für

Nordbaden
einen tüchtigen , jüngeren

Bezirks -
Infpektor
gegen Gehalt , Spesen und
Provision . Bei Bewährung
Altersversorgung nach bei
der Gesellschaft bestehen¬
den Einrichtungen .
Ausfiihrl . Bewerbungen mit
Lichtbild nur von Fachleu¬
ten erbeten unter J . 514
an Annonccnlcmm , Berlin -
Schönoberg .
Diskretion zugesichert .

Fräulein , im Haus¬
halt u . Kochen er-
fahren , sucht

selbständig .
Wirkungskreis
bei alleinstehender
Dame od , in srauen -
losem Haushalt .
M. Schuster
Et . Ingbert -Saar ,

Hochstraße 52 .
(22579a )

Berionni
finden Sie

am schnellsten durch
eine Kleine Anzeige
in der Bad , Presse ,

Angehende
I . Pugarbeilerin
d!« im Verkauf perfekt ist, auf iL.
September gesucht . H . Wittenmeier ,
Pirmasens , Postfach 41 .

Megen teslweisen
Mietnachlab
3 - 4 Z .- MhN .
geg , Hausordn , und
Kartenarb , sos , od ,
sp , ges , Ang , unter
Nr . 9! 2987 an die
Badische Presse.

sNlMiiM
mit Bahnanschluß evtl, »uch bei Spedi -
» onSsirm» gesucht Eilangebote unier Rr ,
32983 an die Badische Presse,

Wohnung
mögt , mit Bad , im
Zentrum «möglichst
Nähe Schloßvlah )
gelegen von ruhiger
Beamteusmntlie (3
Pers . ) . sofort oder
später *» mieten ge .
sucht Angebote mit
Preis unter Nr
112117 an die Ba -
dische Presse erbet .
Alleinst . , berufstät ,

Dame sucht sonnige
2 - 3 Z .- Mtin .
in gut , Haufe , An¬
gebot» mit Preis ,
angabe unt , PA >8g
an die Bad , Presse,

Alleinft , ruh , Witwe
sucht auf 1, Ortober
1 Zjmmer .Wohnung
PreiS nicht über 2V
Mark , Angebote unt ,
K2980 an Bad , Pr ,

Ooucht
per 1. Oktober

2 - 3 Zim . -
Wohnung

Mietpreis Mk. 35 bis
Mk . 50 . Angebote
mit Preisang . unter
Nr . P 2162 an die
Bad . Presse erb .

Herr , musikaus¬
übend , sucht ange¬
nehmes

Heim
a . Dauermiet . Ang .u . 02988 an Bad . Pr .

Freundl . möbl ., ruh .
Mansarde

in gutem Haufe der
Weststadt von be -
rusStät , Dame zu
mieten gesucht . An-
geböte unter M299S
an die Bad . PresZe .

Zu vermieden

2 leere Räum
Part ., zum Unter -
stellen von Möbeln
°d, dgl, , sofort J»
oerm . Zu erfragen
Lammstraße 12 , II .

( 2415 )

4 3 . - 108H .
einger , Bad , Log¬
gia , ruh ., sonnige
Lage , Neubau , aus
1, Ott , zu vermiet ,
Südendstr , «3, III, ,
Schmitt . *
Striederstraße 19 ,

ist eine schöne , mo>
derne

ZZ .-MkjlilMg
auf 1. Oktober zu
vermieten . Zu er-
sragen im 1. Stock,

( 2421)
Schöne, große
2 Z..Wohn .
mit Veranda , sogl,
od . spät , zu vermiet ,
Preis 48 M . West,
stadt , Angebote unt ,
A2417 an Bad , Pr ,

Möbliertes Zimmer
m. Küchenbenützung
an ält , Person Sil
Hg zu derm , Lessing,
str. ße fi, III ., il--.
Nari -Wilhetinftr . 30,
1. 8t . , r ., gut möbl.
Zimmer sos, zu vm .

KONTINENT - ENGLAND
TAG*»*» NACHTDIENST

" HOENGEN HARWICH
DURCHGEHENDE KORRIDOR - ,
SCHLAF - UND SPEISEWAGEN
Wahlweise über beide Wege gültige Fahrausweise
1. , 2. und 3. Kl ., ausserdem vom 15. Mai stark herab¬
gesetzte Fahrpreise 1.. 2 . und 3. Klasse , nur über
Vlissingen gültig . — Näheres durch die Reisebüros und
Bahnhöfe . Kein Durchreisevisum für Holland erfordert

Gut möbl . Wohn-
u . Schlafzim ., Nähe
Hauptpost , zu verm .
Sofienstr . 10, II .

( 2434 )
Schön möbl ., ge -

mütl . Aimm. , sonn .,
1 Tr . h .. All verm .
Wilhelmstr . 16 , II .

5W4255
Gut möbl . Zimmer
bei alleinst . ??rau zu
vm . Blumenstr . 23,
II ., Eingang Bür -
gerstraße . *

Herren - und
Schlafzimmer

auch einzel , zu ver¬
miet . Kornblumen -
straße 1, p . , rechts .

Grolle Mlins .
möbliert , an einzelne
Person sos, zu vm.
Lammstr , 12 , II . St .

Möbliertes , sonn.
Zimmer

billig zu vermieten .»
» aiserstr . 122. IV .

An - und Verkäufe von
Kranwagen u . Motorrädern

MSbl . P »rt . .Zim .
« . « . b. zu ver¬
mieten , Wielandi -
ftraße 2«. *

Selbstfahrer
mieten nur neue Wagen ,km 8 bislOPfg,einschl .V̂ers , bei

Auto - Hasler -£ l

loforriiftet
200 ccm u . 500 fem , sehr gut erhalten ,
preiswert zu verlausen , »Vit . Teilzahlung .

Merkel , Motorsahrzeuge ,
Aladcmicfiraße W, Meson 8123. (243«



Wochenbeilage für Turnen, Spiel und Sport / Montag , den 19. August 1935

fad - Paffe
König Fußball regiert wieder !

Glanzvoller Slart des deutschen Fußballsporls - In München unlerliegl Finnland 0 : k — Die Sachsen schlagen Island 11 : 0.
Deutschland B — Luxemburg 1 : 0.

In München 6 : 0.
Der erste Landerkampf der neuen Spielzeit gestaltete fich

für den deutschen Fußballfport gleich zu einem ganz großen
Erfolg . Im Stadion von 1860 München besiegte die
deutsche Reichsmannschaft die finnischen Fußballspieler mit
dem überaus klaren Ergebnis von 6 :0 (3 :0) und bewies damit ,
daß die (Schwächen, die sich am Schluß der letzten Saison auf
der - Nordlandreife gezeigt haben , wieder vollkommen über -
wuuden sind . Unseren Nationalspielern ist die sechswöchent-
liche Pause sehr gut bekommen , man konnte ihrem Spiel kerne
Müdigkeit ankennen , im Gegenteil , man merkte direkt , mit
welcher Freude und Lust am Spiel fte sich in den Kampf
stürzten .

Finnland bekam die neugestärkte Kampfkraft der deutschen
Mannschaft mehr zu spüren , als ihm lieb gewesen sein dürfte .
Aber es muß anerkannt werden : die finnischen Gäste haben
sich wie die Löwen gewehrt , sie haben die Flinte nichts ins
Korn geworfen , als sie erkannten , daß sie gegen diesen Geg-
ner nichts zu gewinnen hatten . Sie sind mit fliegenden Fah -
nen untergegangen und haben damit einen schönen Beweis
finnischer Sporteinstellung geliefert . Finnland hat seinen
Ruf als große Sport - Nation gewahrt . Trotz der hohen Nie -
derlage , die zwar kommen mußte , aber doch höher ausgefallen
ist, als man allgemeiu erwartet hatte .

Die Sportstadt München
hatte wieder einen großen Tag . Vielleicht den größten dieses
„Festsommers "

, den die Bayerische Hauptstadt in diesem Jahre
mit viel Geschick aufgezogen hatte . Seit zehn Jahren sah
München keinen Fußball - Länderkampf mehr , seit damals , als
die Schweiz gegen Deutschland einen überraschenden Sieg er-
rang . Klar , daß es in der Fußballwelt Münchens seit Wochen
keiu anderes Gesprächsthema mehr gab , als das Spiel gegen
Finnland und das erstmalige Auftreten der so erfolgreichen
deutschen Reichsmannfchast . Und am Sonntagnachmittag wa-
ren sie dann auch alle da, aus München , aus dem Oberland ,
aus der Ostmark und die vielen Fremden , die sich Mi Zeit
in München aufhalten . Ueber 35 000 Zuschauer bevölkerten die
hochaufragenden Ränge des 18«l>er -Stadions und in den
Ehrenlogen sah man so ziemlich alles , was im Sport und im
öffentlichen Leben eine Rolle spielt .

Borspiele . . . .
Den Auftakt zum großen Länderspiel bildeten zwei Ans -

wahlsp <ele und zwar gewann zunächst eine Jugendmimnschaft
aus München -Nord gegen eine solche aus München - Süd mit
2 : 1 und dann standen sich die Auswahlmannschaften von Süd .
und Nordbayeru gegenüber . Bei der Pause sind der Kampf
0 :g und am Schluß hieß es 3 :0 für die Südbayern .

Aufstellung wie gemeldet.
Dann erschienen die beide« Mannschaften auf dem Spiel -

seid. Beide in den gemeldeten Ausstellungen , zuerst die Fin -
nen , dann die Deutschen . Nachdem der Beifall verklungen
war , folgten die Nationalhymnen , wobei besonders bemerkens -
wert war , daß die Finnen beim Deutschland - und Horst -Wessel.
Lied ebenfalls die rechte Hand zum Gruße erhoben . Schieds -
richter Pfitzner - Tschechoslowakei ließ wählen — Deutsch'
land gewann und hatte Platzwahl — und dann stellten sich die
beiden Ländervertretnngen wie folgt zum Kampf auf :

Deutschland : Jakob .
Munkert Janes

Grämlich Goldbrunner Schulz
Lehner Siffling Tonen Szepan Faht
Salin Grönlund Larva Weckström Aovsnen

Leo Karkagin Malmgre » Viinioksa
Oksamen Karjagin

Finnland ' Rinne .
Nach wenigen Minute « 1 :0.

Finnland stieß an und kam gleich gut durch, so daß die erste
Situation für Deutschland nicht sehr günstig aussah . Dann
ging aber der deutsche Sturm sofort zum Angriff über und es
dauerte nur wenige Minuten , bis die 1 :0-Führung .•micht
war . Linksaußen Fath gab einen Strafstoß wunderbar nach
rechts , wo Lehner zwischen die beiden finnischen Verteidiger
sprang und mit Kopfstoß unhaltbar einsandte . In den folgen -
den Minuten arbeitete der deutsche Angriff ebenfalls Zehr pro¬
duktiv , so daß die Finnen ganz in die Verteidigung zurück-
gedrängt wurden . In der zehnten Minute schickte Lehner
einen Strafstoß ganz knapp über die Latte . Ueberhaupt waren
bis jetzt die beiden deutschen Außen Lehner und Fath die -
ienigen , die der finnischen Verteidigung am meisten zu schaffen
machten. Sie wurden aber auch von der Läuferreihe ganz
ausgezeichnet bedient . In der 12. Minute sah es wieder ein -
mal vor dem deutschen Tor ziemlich brenzlich aus , als ein
Ball an Grämlich abgeprallt war und zum finnischen Links -
putzen Salin gelangte , der durchlief und einen Bombenschuß
über das Tor setzte . Die folgenden Minuten gehörten daraus
wieder dem deutschen Sturm , in dem Lehner und Szepan aus -
gezeichnet in Fahrt waren . Siffling und Conen waren »och
uicht in bester Stimmung , aber allmählich tauten auch ne auf .

Lehuer schießt auch das zweite Tor .
In der 30. Minute spielte dann Grämlich fläch nach vorne .

Mehner nahm den Ball auf , überspielte die sinnischen Vertci -
diger und schoß nnhaltbar zum 2 :0 ein . Deutschland griff wei .
kr an , erzwang aber nur drei Ecken , die nichts einbrachten ,
da

^
die gesamte Finnen -Mannschaft verteidigte und zer >törte .

Erst in der 36. Minute kamen die Gäste zu ihrer ersten Ecke,

die jedoch Jakob famos abwehrte . Wenige Minuten vor der
Pause stellten die Finnen um und zwar wechselten der Halb -
rechte und Halblinke ihre Plätze .

Eine Minute vor der Pause . . . 3 :0.
Niemand rechnete mehr mit einer Veränderung des 2 :0-

Standes bis zur Pause . Aber es kam anders . In der letzten
Minute der ersten Halbzeit übernahm noch einmal Conen
eine Vorlage von Lehner und schoß aus kürzester Entfernung
zum dritten Male ins finnische Tor . Sofort nach dem Wieder -
anstoß erfolgte der Pausenpfiff . Halbzeit 3 :0 für Deutschland .

Gleich nach dem Wechsel 4 : 0.
Ueberrafchend war der Beginn der zweiten Halbzeit . Be-

reits vom Anstoß weg kamen die deutschen Stürmer gut durch.
Siffling gab flach zu Conen und der Saarbrücker setzte eine
flache Bombe unhaltbar zum vierten Treffer in das finnische
Tor . Auch in der Folgezeit beherrschte die deutsche Mann -
schaft das Feld . Erst nach einer Viertelstunde gelangen den
Finnen einige Vorstöße nnd hier war es wiederum der Links -
außen Salin , der wiederholt dem deutschen Tormann Jakob
gefährlich wird . Der Finne schoß hintereinander zweimal hoch
über das Tor . Die Deutschen stürmten unentwegt weiter , allen
voran der Wormser Fath , der nach einem Durchbruch zu Coueu
paßte , der aber den Ball dem finnischen Tormann Rinne in
die Hände knallte .

S :v durch Lehner .
In der 57. Minute wurde dann der fünfte deutsche Ersolg

erzielt . Die deutschen Stürmer kombinierten , daß es eine
Freude war , der Ball kam schließlich von Szepan zu Lehner
und der tapfere Schwabe fackelte nicht lange mit dem ersolg -
reichen Torschuß . Rinne im finnischen Tor war zum ninften
Male geschlagen. Nun war der Torhunger der deutschen
Mannschaft einigermaßen gestillt , aber auch die Finnen hat -
ten genug vom Angriffsspiel , sie spielten nur mehr auf „Hal -
ten " . Alle Mann verteidigten und so sahen sich die deutschen
Stürmer bei ihren Angriffen unzähligen „Beinen " g :gen-
über . Hie und da gelang es aber doch einem unserer Stürmer ,
fich freizumachen und aufs Tor zu schießen . So hatte einmal
Conen diese Chance , aber der famose finnische Torhüter
Rinne rettete in letzter Minute . In der 69. Minute vnrden
die Finnen noch einmal sehr gefährlich , als Koponen gut durch-
kam und einen schönen Schuß abgab , den aber Jakob ebenfalls
schön hielt .

Cone« macht das halbe Dutzend voll .
Schließlich gelang der deutschen Mannschaft doch noch ein

zählabrer Erfolg . In der 70. Minute brannte Conen durch,
täuschte geschickt die beiden Verteidiger und schoß aus vollem
Lauf unhaltbar für Rinne ein . Damit war das halbe Duyend
voll und in den Schluß -Minuten sah man noch gutes Zusam -
menspiel der deutschen Mannschaft , Treffer wurden aber kt ne
mehr erzielt .

Gute deutsche Mannschaft .
Die deutsche Mannschaft hatte einen großen Tag . Sie ge -

fiel in ihrer Gesamtheit . Jakob im Tor wurde vor ke ne
allzu große Aufgabe gestellt , hielt aber das Wenige , das auf
sein Tor kam, in sicherer Manier . Die beiden Verteidiger
Munkert und Janes zerstörten alle Angriffe des finni -
schen Jnnensturms mit großer Ruhe . In der Läuferreihe war
Goldbrunner der große Aufbauspieler , der auch durch
seine blendende Kopsball -Technik angenehm auffiel . >ion den
beiden Außenläufern gefiel Grämlich durch sein durch-
dachtes und produktives Spiel , während Schulz mit seiner
Aufgab « , den gefährlichen finnischen Rechtsaußen Koponen zu
halten , gut fertig wurde . Im Sturm waren für den hoben

Fufzballergebnifse des Sonntags
Länderspiele,

in Müucheu : Deutschland—Finnland 6 :0 (8 : 0)
in Luxemburg : Luxemburg Deutschland 0 : 1 (0 :1) .

Auswahlspiele :
in Dresden : Sachsen—Island 11 :0 ( 5 : 0)
in München : Südbayern —Norwegen 3 : 0 (0 :0)
in Ludmigshasen : Ostpfalz —Südhessen 3:1 (2 :0)
in Pirmasens : Pfalz —Saar 3:1 (2 : 0)
in Hannover : Niedersachsen—Westfalen 5 :S (4:1)

Um de« Bereinspokäl :
SV . Feuerbach — Sportfreunde Stuttgart 3 :1

" Eintracht Kreuznach — SV . Waldhos 1 : 6
1 . FC . Nürnberg — Wacker Nürnberg 7 :0

Süddeutsche Freundschaftsspiele :
Eintracht Frankfurt — Reichb. -Rotw . Frankfurt 4?*
FSV . Frankfurt — Freiburger FC . 4 :2
SV . Wiesbaden — Spvgg . Fürth 2 : 5
A./O . Worms — Wormatia Worms 5 : 1
SpVgg . Mundenheim — Phönix Ludwigshafen 4:1
BfL . Neckarau — Sportfreunde Eßlingen 0 :2
BfL . Mühlburg — SC . Stuttgart 0 :0
FB . Lörrach — Karlsruher FV . 1 :5
Amieitia Viernheim — Spfr . Eßlingen 3 :0
FV . Offenburg — Karlsruher FB . 1:J.
Stuttgarter Kickers — 1. FC . Pforzheim 8 : 1
^ C . Tailfingen — Phönix Karlsruhe 3 :8
'sSV . Nürnberg — VfR . Mannheim 1 :3

Turnier in Berlin .
Törekves Budapest — Bayern München 2 :4 (1 :8)
5erth/BSC . — Bayern München 4 : 3 ( 3 :2)
Törekves Budapest — Reichsbahn SB . Berlw
Hertha/BSC . — Reichsbahn SB . Berlin
Zieger : Hertha/BSC . Berlin .

Fntzball im A« sland .
in Kattowitz : Polen — Jugoslawien 2 :8 (2 :0)

Frankreich:
Rad Star Olympique Paris — Wiener A .C . 1 ^

Handball.
in Darmstadt : Gau Südwest — Darmstädter Elf 12 :7 (5 :4)

Sieg die beiden Fliigelstürmer Fath und Lehnet aus¬
schlaggebend, die sich aber durch Conen und Szepan einer aus -
gezeichneten Unterstützung erfreuen konnten . Siffling
hatte nicht seinen besten Tag , er fiel gegen die übrigen Stür -
mer etwas ab.

Bei den Finnen
war der Torhüter Rinne zweifellos der beste Mann . Er ver -
hinderte eine höhere Niederlage seiner Mannschaft . Die bei-
den Verteidiger spielten ebenfalls sehr gut , wurden aber dnrch
die ständigen Angriffe des deutschen Sturms zermürbt . Be -
ster Mann in der Läuferreihe war der Mittelläufer Malm -
gren , der auch feine Außenstürmer gut mit Vorlagen »ersorgte .
Im Sturm der Finnen überragte der Linksaußen Salin
weitaus seine Landsleute . Ihm am nächsten kam der Rechts¬
außen Koponen , während sich die Innenstürmer überhaupt
nicht entfalten konnten .

Ausgezeichnet leitete der tschechoslowakische Schiedsrichter
Pfitzner . Er hatte allerdings keine allzngrohe Aufgabe zu be
wältigen , da beiderseits überaus anstandig gespielt vuvde .

Nur 1:0 gegen Luxemburg.
Deutschlands B - Mannschafl siegle schwächer .

In Luxemburg hatte das zweite Fußball -Länderfpicl ge -
gen Deutschland nicht das Interesse ausgelöst , wie der erste
Landerkampf gelegentlich der Fußball - Weltmeisterschaft . Man
hätte in dem Nachbarlande zweifellos viel lieber die erste
deutsche Garnitur gesehen. Immerhin erwarteten bei idealem
Fußballwetter 10 000 Zuschauer die beiden Mannschaften .
2000 Schlachtenbummler waren aus Deutschland gekommen ,
auch Lothringen hatte zahlreiche Fußballsreundc herüberge -
schickt . Am Samstag war die deutsche Mannschaft , die sich , in
Trier gesammelt hatte , in Luxemburg eingetroffen , wo den
Spielern und Begleitern ein herzlicher Empfang bereitet
wurde .

Das Spiel .
Beide Mannschaften stellten sich am Sonntagnachmittag im

schönen Stadion von Luxemburg — die deutsche Elf mit zivei
Ilmbesetzungen — dem belgischen Schiedsrichter L . Baerl , so
daß also der Kampf vor folgenden Einheiten bestritten wurde :

Luxemburg : Lwscheidt , Maserus , Mousel , Theis ,
Nommertz , Fischer , Schmit , Baecker , Wanz , Mengel , Tonba ,

Deutschland : Nrban , Flicke , Gellesch , Elbern . Ste¬
phan , Sold , Zielinski Grämlich , Busch, Jürissen .

Der Auftakt des Kampfes war für die deutsche Elf recht
vielversprechend , brachte doch gleich die erste Spielminute un -
serem Angriff eine Riesenchance . Bommertz , der luxembur -
gische Mittelläufer , hatte in Tortnähe am Ball vorbeigeschla -
gen , der dadurch gänzlich unerwartet Elbern vor die Füße

gelangte . Der Beueler war aber so überrascht , daß er nui
einen schwachen Schutz herausbrachte , den Hoscheidt im letzten
Augenblick noch abwehren konnte . Für die nächste Spiel -
Minute hielt sich dann aber das Geschehen in ruhigerem , zu -
weilen sogar wenig qnalitätvollem Rahmen . Die Luxembur -
ger hielten das Tempo der Deutschen überraschend leicht mit .
Bommertz spielte ebenso wie fein Gegenüber Sold als dritter
Verteidiger . In der 17. Minute gab es dann wieder einmal
Hochspannung , diesmal aber vor dem deutschen Tor . Einer
der systemvollen und gefährlichen Angriffe der Luxemburger
brachte Wanz in günstigste Schutzposition , doch liech tät luxem
burgische Angriffsführer im Nebereifer die feine Gelegeicheit
aus . Im Angriff der Deutschen waren die Flügel gut und
immer wieder gefährlich . Die beiden jungen Schalker Verbin
der Urban und Gellefch dagegen wußten sich nicht so überzeu -
gend in Szene zu setzen . Zwei Minuten vor der
Pause fiel dann der einzige Treffer des Tages , von dem aber
noch niemand annehmen wollte , daß er schon die Entscheidung
des Spieles bedeutete . Eine Rechtsslanke war zu Günther ge -
kommen . Der deutsche Linksaußen wurde scharf bedrängt und
knallte daher aufs Geratewohl direkt aus der Luft „ in Rich¬
tung Tor " . Hoscheidt wurde durch diesen Gewaltschuß so sehr
überrascht , daß er zum Entsetzen der luxemburgischen Spieler
lind Zuschauer de » Ball über die Hände ins Tor wischen ließ .

1 :0 für die deutsche B - Els ?
Unsere Mannschaft suchte nun mit Macht ihre Chance und
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die Verwirrung der Gegner zu nutzen , aber biß zum Pausen -
pfiff war die Zeit doch zu kurz .

Es bleibt beim 1 :0.
Auch Sie ersten zehn Minuten der zweiten Spielhälfte hielt

der Angriffsgeist Her Deutschen noch an . Auf einmal lief der
Ball flott und zweckmäßig durch die Reihen der Deutschen , so
daß die Luxemburger nur selten zu einer erfolgversprechenden
Aktion kamen . Aber dem Angriff der Gäste gelang trotz an -
haltender Ueberlegenheit nicht ein einziger Treffer mehr .
Günther und Gellesch hatten je eine der sogen, „totsicheren"
Gelegenheiten , aber es blieb bei diesen . Dann gab es ein gro -
bes Foul im Strafraum , dessen Leidtragender der Bender
Elbern war . Der fällige Elfmeter blieb jedoch ebenso aus , wie
wenig später ein weiteres Fonl an Elbern nicht geahndet
wurde . Dann verflachte das Spiel wieder , die deutsche Elf
hielt zu starr am W -System fest , auf das sich die Luxembur -
ger offensichtlich konsequent „dngef »chsi" hatten . Bommertz
war nicht von seinen Verteidigern wegzulocken, wenigstens
nicht von den drei deutschen Angriffsträgern . Und zudem sagte
den Schalker Verbindern ihre rein aufbauende Rolle sichtlich
wenig zu . Es fehlte im deutschen Sturm der überragende
Mann , der das Angriffsspiel besser der Verteidigungstaktik
der Gegner anzupassen vermocht hätte . Auf der anderen Seite
waren auch die luxemburgischen Stürmer sowohl im Einzel -
können als auch im Zusammenspiel recht schwach. Mehr als
einige erfolglose Eckbälle waren gegen die standfeste und von
Sold ständig verstärkte Verteidigung der Deutschen nicht her -
auszuholen, ' Jürissen brauchte nur selten einzugreifen .

Kritisches.
Die deutsche Elf spielte , das sei vorweg festgestellt, uner¬

wartet schwach. Man hielt 90 Minuten lang stur am W- Sy¬
stem in seiner orthodoxesten Form fest , obwohl in diesem
Treffen nur variierteres Spiel zu deutlichem Erfolg hätte
fiihren können . Im Angriff der Deutschen war der quick-
lebendige Beueler Franz Elbern noch der beste Mann . Fricke
zeigte einige schöne Kopfbälle , litt aber unter dem Versagen
seiner beiden Nebenleute . Urban war dabei noch schwächer als
sein Klubkamerad Gellesch . Auch Günther zeigte außer seinem

Auftakt in Baden.
FC . Tailfingen — PHSnix Karlsruhe fc* ftrts .

Zum Abschluß der Jubiläumsfeierlichkeiten des FC . Tail -
fingen spielte der badische Altmeister PhönixKarlsruhe
in Tailfingen , der zwar ein technisch schönes Spiel vorführte ,
aber sich gegen die recht eifrig kämpfenden Tailfinger , die im
Gegensatz zum Spiel gegen Worms wie umgewandelt waren ,
sich nicht durchsetzen konnten . Schon in der 16. Minute brachte
Bitzer die Einheimischen in Führung , aber 10 Minuten vor
der Pause glich Graas für Karlsruhe aus . Nach der Pause
erhöhte Bitzer erneut auf 2 :1, zwei Minuten später (7. Mi¬
nute ) erzwang Schoser abermals den Ausgleich . 10 Mi -
nuten vor Schluß gelingt den Tailfingen « durch Schneider
abermals eine 8 : 2- Führung und nochmals hatte « die Karls -
ruher Glück, denn Viehle erzwang wenig « Minuten vor
Schluß ein Unentschieden . Vor 2000 Zuschauern leitete Süß -
Ebingen gut .

FB . Lörrach — Karlsruher Fußballverei » 1 :5 (0 : 0) .
Der KFV unternahm am Wochenende eine Reise «ach

Ober - und Mittelbaden und traf am Samstag auf de « FB .
Lörrach . Die Karlsruher hielten nicht ganz das , was man
von ihnen erwartete . Eine vorübergehende Schwäche der
Lörracher Hintermannschaft wurde von den KFV -Stürmern
Agl und Brecht ausgenutzt , die von der IS. bis zur 20. Mi¬
nute der zweiten Hälfte vier Tore anbringen konnten . Lör -
räch kam durch seinen Linksaußen Mock zwar zum Ehren -
treffer , mußte sich dann aber durch Benz noch ein fünftes Tor
gefallen lassen. Gersbach - Schopfheim leitete gut .

FB Offeubwrg — Karlsruher FB kl (4 : 1) .
Auf der Rückkehr von Lörrach gastierte der KFV am

Sonntag in Offenburg . Ohne Damminger spielend zeigten
die Gäste die größee technische Reife , die jedoch mm de» Of-
fenburgern durch den größeren Eifer wieder wettgemacht
wurde . Das Endergebnis stand bereits bei der Pause fest .
Offenburg ging in der 4 . Minute durch seinen Mittelstürmer
Hofmann in Führung , die Ahl in der 16. Mi «ute aber wieder
ausglich . Erb (Lahr ) amtierte einwandfrei .

Franko » »« — Germania Dwrioch &t .
Mit dem Spiel am Samstagabend wollten die Frankoneu

wohl keinen starken Publikumserfolg erzielen , es galt mehr ,
die verfügbaren Kräfte zu sichten . Unter diesem Gesichtspunkt
betrachtet , hat das Spiel seinen Zweck erfüllt . Die Verant -
wortlichen konnten sehen, Ivo es am meisten fehlt . Im wesent-
lichen werden sich beide Mannschaften auf die Kräfte , die am
Samstag antraten , stützen. Die Frankonen waren schon etwas
mehr im Schwung , krotzdem die Gäste den Sieg für sich behiel -
ten . Die Durlacher hatten in der zweiten Hälfte mehr Glück
mit ihren Aktionen und konnten sich vor allem in der Hinter -
Mannschaft auf einen ausgezeichneten Torwart stützen , ier ein
paar seh gefährliche Schüsse unschädlich machte. Im Franken -
tor stand ein neuer Mann , der einen aufgeweckten Eindruck
machte. Die Verteidigung der Germane » war beweglicher als
die der Frankonen , während sich die Läuferreihen ungefähr
die Waage hielten . Den Ausgang des Treffens entschied mehr
oder weniger der Durlacher Linksaußen , dem ewige Schräg -
schüsse glückten, von denen zwei zn Toren führten , nachdem die
Frankonen bis zur Pause durch ihren Halblinken in Führung
gegangen waren . Der Mittelstürmer der Frankonen schaffte
beim 1 :2-Stawd wieder den Ausgleich , aber der Halblinke der
Germanen sorgte sür einen weiteren Treffer , womit der Sieg
sichergestellt war .

Zweimal Niedersachsen — Westfalen .
In Hannover 5 :8 für die Niedersachsen.

Bor 10 000 Zuschauern kam in Hannover das Haupttreffen
zwischen Niedersachsen und Westfalen zum Austrag ,
das mit einem 5 :3 (4 : 1) - Sieg der Niedersachsen endete . Die
Westfalenelf bestand aus neun Spielern des deutschen Mei -
sters FC . Schalke 04, ergänzt durch den Verteidiger van Haa -
ren -Herne und durch den Stürmer Lenz - Dortmund . In der
Niedersachsenelf fehlte Breindl , für den Lachner den Sturm
führte . Bis zur Pause sicherten sich die Niedersachsen eine
4 : 1 - Führung und sie konnten schließlich auch den Sieg mit
5 :8 Toren sicherstellen.

als Glückstor anzusprechenden Erfolg und einigen guten
Flanken herzlich wenig . Sold spielte vielleicht zu übertrieben
dritter Verteidiger, ' die beiden Außenläufer spielten recht un -
genau zu. Wenig Mühe hatten beide Verteidiger , Jürissen
hatte kaum ernsthafte Aufgaben zu lösen.

Bei den Luxemburgern war der Läufer Fischer der weit -
aus beste Mann . Gut Verteidigung und Tormann, ' Vom -
mertz spielte ebenso wie Sold — aber mit mehr Grund und
Berechtigung — rein defensiv . Der Sturm der Luxemburg -
Elf versagte auf der ganzen Linie , wenn auch vor der Pause
einige Male recht schnell und erfolgversprechend angegriffen
wurde .

Schiedsrichter Baert -Belgieu gab einen für Deutschland
fälligen Elfmeter nicht, war aber sonst ohne Tadel .

Sachsen—Island 11 : 0.
In ihrem ersten Spiel auf ihrer Deutschlandreise trafen

die isländischen Fußballspieler am Sonntag auf eine AuS-
wahl - Elf des Gaues Sachsen . Zu dem Kampf auf dem
DSC - Platz in Dresden hatten sich rund 12 000 Zuschauer
eingefunden , darunter Reichsstatthalter M u t s ch m a n n und
Landessportführer Schmidt . Das Publikum bereitete den
Gästen einen herzlichen Empfang und zeigte während des
ziemlich einseitig verlausenden Spieles , das die Sachsen über -
legen mit 11 :0 (5 :0) gewannen , eine vorbildliche Haltung .

Die Sachsen waren glatt eine Klasse besser. Auffallend
war vor allem die schwache taktische Leistung der Isländer ,
die auch in technischer Beziehung noch manches lernen müssen.
Erfreulich war lediglich , daß die Gäste bis zum Schluß unent -
mutigt weiterkämpften , obwohl sie während der ganzen Spiel -
dauer kaum ein halbes Dutzend Torgelegenheiten hatten . Nach
zehn Minuten Spieldauer stellten Schön , Helmchen , Schlösser
und wieder Schön innerhalb von vier Minuten das Ergebnis
bereits auf 4 :0 und Helmchen sorgte kurz vor dem Wechsel für
den Halbzeitstand . Nach der Pause erhöhten Schön (2) , Schlös-
ser. Schön und wieder Schlösser auf 10 :0 und zwei Minuten
vor dem Abpfiff sorgte abermals Schön für 11 :0- Ergebnis .
niS .

In Herne 6 :6 (8 :1) unentschieden.
Auf dem Westfalia -Sportplatz in Herne kam bei schönstem

Fußballwetter der zweite Kampf der Auswahlmannschaft von
Westfalen und Niedersachsen vor nur 3000 Zuschauern zur
Durchführung . Beide Mannschaften boten nur mäßige Lei-
stuugen und die Zuschauer waren etwas enttäuscht . Im ersten
Spielabschnitt gefielen die Gäste aus Niedersachsen durch
ihren Schneid , sie sicherten sich auch eine 3 :1 -Führung . Nach
dem Wechsel fanden sich die Westfalen besser zusammen , holten
bald auf 3 :3 auf , gingen dann mit 5 :3 , 5 :4 in Führung , »um
Schluß konnte aber der famose Hannoveraner Wente durch
zwei schöne Treffer den Ausgleich herstellen .

Städtestaffel der Radfahrer.
75 000 Znfchauer in Berlins Straßen .

Mit einem ganz neuartigen Wettbewerb , einem Staffel -
rennen für Städtemannschaften über 46 km, warteten
die Radfahrer am Sonntag in Berlin auf . Das Rennen ge¬
staltete sich auf einer 3 Km langen Rennstrecke in abge-
sperrten Straßenzügen im Norden Berlins , mitten im Häuser -
meer der Reichshauptstadt , zu einer glanzvollen Werbung für
den Radsport . Rund 75 000 Menschen dürften es gewesen sein,
die am Straßenrand diszipliniert ausharrten und mit Span -
nung den Kämpfen der Mannschaften aus 14 deutschen Städten
folgten . Im 40er -Tempo jagten die Fahrer über die aus -
schließlich gepflasterten Straßen und im Endspurt konnte
schließlich Hannover nach einer Fahrzeit von 1 :04 :51 Std . durch
den Schlußmann Schaperjahn gewinnen , der den Leipziger
Bahnfahrer Karfch zwei Meter vor dem Ziel abfing .

Endergebnis : 1. Hannover (Algermissen , Walter , Mitten -
dorf , Riemann , Schaperjahn ) : 1 :04 :51 Std . 2. Leipzig , 3. Mün -
chen , 4. Breslau , 5. Schweinfurt , 6. Bielefeld , 7. Düsseldorf ,
8. Dortmund , (alle dichtauf ) ; 9. Berlin 1 :05 :26 Std . ; 10. Chem¬
nitz 1 :06 :17, 11 . Magdeburg 1 :06 :81 ; 12. Köln dichtauf ; IS .
Nürnberg 1 :08 :01 ; 14. Saarbrücken 1 Runde zurück.

Gegen den wilden Spiel - und
Sporkbelrieb .

Der Ganbeauftragte des Reichssportfiihreqs Kr de» « au
Bade » gibt bekannt:

Es besteht Veranlassung , darans hinzuweisen , daß die
Austragung von Wettkämpsen nnd Wettspielea jeder Art zw'-
schen Vereinen des Reichsbundes für Leibesnb » » -
ge » nnd Firmenma » « schafte « , die dem ReichSbvnd
für Leibesübnngen nicht angeschlossen find , untersagt »st.
Die Fachämter werden ersucht , mit allen Mittel « den bilden
Sport - nnd Spielbetrieb dieser Vereinigungen zu «nterbinden.
Uebnugsstätten dürfe» keinesfalls zu diesem Zweck z«r Ber -
fügnug gestellt werden . Wo solche Bereinignngen a« die Oes-
sentlichkeit trete« , find sie sofort dem »« ständige« BezirkSbe,
a« ftragte« zn melden.

Radweltmeisterschaften
der Slrahensahrer.

Mancini-Ilalien Wettmeister der Amateure.
Jean Aerts Profi -Weltmeister.

Die Weltmeisterschaften der Straßen -Rennfahrer , die am
Sonntag für Amateure und Berufsfahrer auf einer 13,5 Kirn,
langen Rundstrecke bei Floreffe in der Nähe von Namur m
Belgien ausgefahren wurden , waren für den veranstaltenden
belgischen Verband ein Riesenerfolg . Auf mehr als 100 000
Menschen schätzte man die Zuschauermassen , die am Vormittag
bei Beginn des Rennens der Amateure die Rundstrecke um -
lagerten . Sieger dieses Wettbewerbes wurde der Italiener
M a n e i n i , dem in der achten der zwölf zu durchfahrenden
Runden (insgesamt hatten die Amateurfahrer 162 Klm . z»-
rückzulegeu ) ei» Ausreißversuch gelang . Den zweiten Platz
belegte Ch arpe ntie r - Frankreich vor Grundahl Hansen -
Dänemark . Recht gut hielten sich auch die drei im Rennen be-
kindlichen Deutschen . Wölkert -Schweinsnrt führte mit 2 :55
Min . Rückstand auf den Sieger die Hauptgruppe des Feldes
über das Zielband , Löber -Schweinfurt erkämpfte sich in die¬
ser Gruppe deu 12. Platz der Gesamtwertung , während WK -
kert Neunter geworden war . Der dritte Deutsche, der Mün -
chener Krückl, hatte das Pech, in der sechsten Runde von dem
Holländer Schippers angefahren zu werden . Mit zerbrochener
Hinterradfelge mußte der Bayer aufgeben .

Mit dem Wettbewerb der Berufs straßenfahrer
über 216 Klm . wurden die Radweltmeisterschaften in Na -
mur beendet . Nach einem zermürbenden Rennen stellte Bel -
gien in dem auf Bahn und Straße gleich guten Jean Aerts
auch in diesem Jahre den Weltmeister , der mit fast drei Mi -
nute « Vorsprung nach einer Fahrt von 6 .05 : 19 Stunden allein
vor dem Spanier Montero nnd dem Belgier Danneels am
Ziel eintraf .

Die Deutschen konnten sich zwar nicht im Bordertreste »
bemerkbar machen, aber sie fuhren das Rennen mit Ausnahme
von Hodey wenigstens bis zum Ende mit . — In dem grenzen -
losen Jubel über den belgischen Sieg hatten die Zuschauer die
Absperrungen durchbrochen, so daß Kijewski , Bantz nnd der
Spanier Canardo sich nur mühsam den Weg bahnen konnten
und zeitweise sogar zu Fuß gehen mußten . Als 9. und 10.
trafen die beiden Deutschen am Ziel ein , wo jedoch kein Wett -
sahrausschuß mehr Notiz von ihnen nahm . Unter den gegebe-
nen Umständen hätte man den beiden sogar Zeit vergüte «
müssen.

Das 31 Mann starke Feld lieferte sich gleich vom Start
weg einen scharfen Kampf ; es wurden gleich 38 Stundenkilo -
meter gefahren . In fast jeder Runde wurde das Feld klewer ;
nicht weniger als 20 Fahrer gaben vorzeitig auf . Bezeichnend
für das scharfe Rennen ist , daß ein Radfahrerland wie Frank -
reich am Ziel nicht einmal einen einzigen Mann hatte . I «
der achten Runde gab — als große Sensation — auch der
Italiener Guerra auf . In der zweiten Hälfte bes Renne «
stießen dann plötzlich Aerts und der Spanier Motero vor «nd
dehnten ihren Vorsprung allmählich auf vier Minuten ans .
Das Feld hatte sich vollständig aufgelöst . In der 14. Runde
versetzte Aerts seinen Begleiter Montero und steserte »na« -
gefachte« einem leichten Siege z» .

Futzballstart in Karlsruhe.
Mühlburg—Sportklub Stuttgart 0 : 0 — Stuttgart enttäuscht.

Die Schonzeit ist vorüber . Die Mannschaften stehe» wieder
ht härtestem Training , um für den Beginn der Meisterfchasts-
spiele körperlich und geistig gut vorbereitet zu sein.

Unter diesem Gesichtspunkt gewinnen die Probegeplänkel
in Form von Freundschaftsspielen erhöhtes Gewicht . Han -
delt es sich bei den meisten Vereinen doch darum , aus der
durch Zu - und Abgänge veränderten Spielerlage streng und
unerbittlich , einzig unter dem Gesichtspunkt der persönlichen
Tüchtigkeit und der Bewährung für das Mannschaftsganze ,
Auslese zu treffen und die Mannschaften aufzustellen . Mit
Argusaugen beobachten Trainer und technische Kommissionen
ihre Schutzbefohlenen . Es gibt keine unabänderlichen Stamm -
Plätze in einer Mannschaft . Jeder Spieler muß sich die Be -
rechtigung und Würde der Zugehörigkeit zur 1 . Mannschaft
mit jedem Spiel aufs neue erkämpfen .

Mühlburgs erster Privatspielgegner , der Sportklub Stutt -
gart , konnte auf eine Reihe beachtlicher Siege gegen die be -
kanntesten deutschen Spitzenmannschaften zurückblicken. Un -
ter diesen Voraussetzungen haben die Schwaben allerdings
mit einem schlechten Start begonnen . Denn der unentschiedene
Ausgang schmeichelt den Gästen außerordentlich . Selbstver -
ständlich kann man beim ersten Anhieb nicht gleich mit Mei -
sterleistungeu aufwarten . Aber man hatte eben doch erwar -
tet , daß ein in den Vorberichten so glänzend eingeführter Gast
doch etwas mehr Systematik und überzeugendere Leistungen
gezeigt hätte . In der Abwehr und Zerstörung lag allein ihre
Stärke . Erst in der 2 . Spielhälfte stieg die Leistungskurve nach
oben . Jetzt zeigte auch der Sturm ganz flotte Ängrissshand -
lungen und einige wohlgezielte Schüsse. Aber wie gesagt , die
Gesamtleistung war trotz der energiegeladenen und aufopfernd
kämpfenden Spieler matt und dünn . Die Mühlbnrgex ! die
wie Stuttgart auf zwei ihrer besten Kräfte verzichten muß -
ten , haben sich nicht übel eingeführt . Das Feld spiel war
zeitweise vorzüglich , wesentlich methodischer und vernünftiger
als das des Gegners . Die Verteidigung , unterstützt von dem
mehr als wünschenswert zurückliegenden Mittelläufer , hielt
den gegnerischen Sturm ordentlich in Schach . Die Läuser -

reihe , die eigentlich nur aus den Seitenläufern bestand , »er -
band rasch und zweckvoll Verteidigung nnd Sturm .

Nur der Sturm , die für die Trefferfabrikation in erster
Linie zuständige Gefechtsreihe , vergaß oder verunzierte bkt
entscheidenden Schlußhandlungen durch viele Fehlschüsse. Die
Zusammenarbeit im Felde war gut . Besonders wirkungsvoll
waren hierbei die beiden Flügelstürurer und der übereifrige
Gruber .

Mühlburg hatte folgende Elf zur Stelle : Meßmer ,
Batschauer II , Riuk , Batschauer I, Ebert , Joram , Schwta « ,
Weiß , Fach, Gruber , Müller .

Spielverlauf .
Mühlburg legt sofort mächtig los , spielt vorteilhaft mit

stetem Flügelwechsel zusammen und drängt den Gegner » ach-
haltig zurück. Oftmals dürfen sich die Gäste über das Riefe »-
glück freuen , das ihnen bei der Verhinderung vo» Treffer »
oder der Bereinigung gefährlicher Situationen zur Seite
steht. Freistehend vor dem Tor verschießt Stuttgart die erste
todsichere Sache . Gleich darauf wird der Gäste -Liuksauße » im
Strafraum regelwidrig vom Ball getrennt . Elfmeter — all -
zu gekünstelt daneben .

Gegen Ende kommen die Gäste , die außer de» obigen Bor -
teilen sich meist auf die Abwehr beschränken mußten , etwas
stärker auf . Auf der Gegenseite bedauert man die vielen
Fehlschüsse und das große Schutzpech .

In der 2. Spielhälfte drehen die Gäste mächtig auf . Sie
spielen tiberlegen . Eine Bombe trifft die Querlatte des To -
res der Mühlburger . Dann verursacht Müller Spitzers Allein -
gang vor dem Gästetor einige Beklemmung . Doch die Ber -
teidiguug klärt . Das Spiel wird etwas derb . Gruber wird in
roher Weise verletzt . Der sonst gute Schiedsrichter Henn über -
sieht eine klare Handabwehr im Stuttgarter Strafraum .
Mühlburg zwingt den Gegner immer nachhaltiger znrück.
Schöne Angriffe der Platzherren finden nicht die verdiente
Krönung . Selbst das Torgestänge steht hindernd im Wege.
Somit bleiben die aufopfernden Anstrengungen der Platz -
Herren , die den einen oder andern Erfolg mit Recht verdient
hätten , von der übel gelaunten Fortuna unbelohnt .
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Nur ein deutscher Sieg in Grünau.
Deulschlaud nur aus dem Z. Play hinler Augarn und Polen .

Am Samstag kamen auf der Olympia -Regattastrecke in
Berlin - Grünau bei den Europameisterschaften der Ruderer die
Hoffnungsläufe für die am Freitag in den Vorläufen
unterlegenen Vereine zur Entscheidung . Aus dem mit grauen
Wolken verhangenen Himmel löste sich ein kurzes Gewitter ,
das aber keine Abkühlung des überaus schwülen Wetters
brachte.

Am Sonntag dann wurden die Europameisterschaften der
Ruderer beendet . Die an die Tatsache , daß alle beteiligten
sieben deutschen Boote schon im ersten Anhieb in die End -
läufe kamen , geknüpften optimistischen Erwartungen erfüllten
sich leider nicht, denn nur im Vierer mit Steuermann gab es
mit der Würzburger Verbandsmannschaft Menne -
Gaber - Rom - Eckstein (St . : Pfadenhauer ) einen deutschen Titel -
träger . In allen übrigen Wettbewerben mußten sich die deut -
schen Teilnehmer mit Plätzen begnügen und auch den Sieg in
der Länderwertung den Ungarn überlassen , denen die Polen
folgten .

Der Entscheidungstag bot auf der Regattastrecke ein bun -
tes und interessantes Bild . Das Wetter hatte sich gegenüber
den beiden ersten Tagen wesentlich gebessert und die Sonne
strahlte angenehm vom Himmel . Ueberall herrschte ein star -
kes Gedränge . Die große , über 10 000 Personen fassende Tri -
büne war dicht besetzt und auf den Stehplätzen standen die
Berliner Ruderer , zwischen ihnen zahlreiche Ausländer in
ihren bunten Mützen . Unter den Ehrengästen sah man u . a.
den Reichssportführer von Tschammer - Osten , Exe.
Dr . Lewald vom Olympischen Komitee , die Botschafter von
Frankreich , Italien , Polen und der Schweiz , der belgische Ge-
sandte , die deutschen Staatssekretäre Königs und Psundtner ,
Admiral Dr . fj - c. Raeder , Polizei -Generalleutnant Da -
luege , Bürgermeister Maretzky und viele weitere Vertreter
von Partei , Staat und Stadt sowie aus dem Turn - und Sport -
leben .

Deutscher Sieg im Vierer „mit" .
Das erste Rennen des Tages ergab einen deutschen Sieg .

Die Würzburger Verbandsmannschaft , die schon im Vorlauf
die beste Zeit gefahren war , errang nach einem schönen und
spannenden Rennen für 1035 den Titel eines Europameisters .
Am Start kamen alle Boote gut weg . Die Oesterreicher sicher -
ten sich bei 400 Metern die Führung vor Jugoslawien und
Italien . Die Würzburger setzten sich dann langsam aber sicher
durch und übernahmen die Spitze . Bei 800 Meter legten die
Italiener einen Zwischenspurt ein , mit dem sie an die führen -
den Deutschen herankamen , während die Dänen und Ungarn
weiter zurückfielen . 500 Meter vor dem Ziel lagen die füh-
renden Boote dicht beisammen . Als sie die Tribüne erreichten ,
ertönte der Anfeuerungsruf der deutschen Zuschauer „Deutsch-
land , Deutschland !". Mit ruhigem Schlage steuerte unser
Vierer an der Spitze des Feldes dem Ziele zu , das er in 7 :11,3
Minuten als Erster erreichte . Hinter ihm spielte stch ein er -
bitterter Kampf um den zweiten Platz ab, aus dem schließlich
die Franzosen siegreich vor den Italienern hervorgingen .
Unter großem Jubel legten die Würzburger am Steg an , wo
der Fifa - Präsident Fioroni -Schweiz dem Schlagmann Eckstein
den Lorbeerkranz übereichte . Die Hakenkreuzfahne wurde am
Siegesmast aufgezogen und der gemeinsame Gesang des Horst -
Wessel- Liedes beendete den kurzen , aber stimmungsvollen
Festakt .

Heyroth/Schmidt Zweiter im Zweier „ohne" .
Im Endlauf zum Zweier ohne Steuermann war Deutsch-

land durch die Dresdener Heyroth/Schmidt vertreten . 50 m
nach dem Start hatte sich Ungarn vor Deutschland und Jta -
lien an die Spitze gesetzt . So blieb es bis 800 Meter und auch
bei 1000 Meter hatte sich noch keine nennenswerte Veränderung
ergeben . Bis 1400 Meter war die Spitze noch unverändert ,
im Hinterfelde hatte sich Oesterreich vor Holland und Polen
an die vierte Stelle gesetzt - Im entscheidenden Augenblick
versteuerten sich die Deutschen , der Bugmann „krebste" und
schon hatten sich die Ungarn auf den letzten 100 Metern einen
Vorsprung von einer Länge gesichert, den sie auch bis ins

Ziel verteidigten . Hinter den in 7 :58,4 siegenden Ungarn be -
legten Heyroth/Schmidt in 8 : 00,4 den zweiten Platz . Einem -
halb Längen hinter den Deutschen kamen die Oesterreicher
ein und mit einer weiteren Länge Rückstand folgten die Jta -
liener vor Polen und Holland .

Verey - Polen siegt im Einer .
Die Hoffnungen auf einen deutschen Sieg im Einer ver -

wi rklichten sich leider nicht. Der deutsche Meister Dr . Buhtz -
Berlin , der anstelle des Titelverteidigers Schäfer - Dresden
gemeldet worden war , enttäuschte gewaltig . Vom Start weg
übernahm er die Führung vor dem Wiener Hasenöhrl und
dem Franzosen Saurin , dem der Schweizer Studach und der
Italiener Tuzzi folgten . Bei 600 Metern lag der Berliner
noch eine Länge vor dem Oesterreicher und bei 1000 Meter
war die Lage noch ebenso . Dann unternahm der Pole Verey ,
der im Vorjahre in Luzern Zweiter geworden war und der
Schweizer Studach einen Angriff auf die Spitze , der auch ge -
lang . Der zwischen den Beiden liegende Berliner wurde
überholt und fiel nun stark zurück. An der Spitze sicherte
sich der Pole nach einem mächtigen Endkampf mit dem
Schweizer mit einer Länge Vorsprung den ersten Platz in
7 : 54.2,' für den Schweizer wurden 7 :57 .4 gestoppt . Dr . Buhtz
mußte auf dem Rest der Strecke auch noch den jungen Oester -
reicher Hasenöhrl passieren lassen und sich mit dem vierten
Platz genügen .

Jtalienersteg im Zweier „ohne".
Nach einem ausgezeichnet klappenden Start lagen bei 300

Metern vier Boote aus gleicher Höhe . Bei 800 Meter änderte
sich das Bild . Italien schob sich nach vorn und kämpfte bis
1000 Meter mit dem deutschen Boot um die Führung . Bei
1400 Metern zogen die Italiener Bergamo/Santin an die
Spitze , die Berliner Hellenen Devantier/Tietz kamen aber
nochmals zu den Südländern auf . Im Endspurt hatten dann
aber doch die Italiener die größeren Nerven und mit einer
Länge Vorsprung siegten sie in 7 : 41.g, während der deutsche
Zweier 7 : 50 .4 benötigte . Dritter wurden mit deutlichem Ab-
stand die Polen vor Frankreich , Ungarn und Spanien .

Die Schweizer siegen im Vierer „ohne" .
Im Vierer ohne Steuermann gab es den erwarteten Sieg

des Henley -Siegers Schweiz . Die Züricher setzten stch schon
vom Start weg in Führung und lagen bei 500 Meter mit
einer Länge vor Deutschland , Oesterreich und Italien an der
Spitze , während Dänemark das Rennen aufgab . Bei 1000
Meter hatte sich an der Reihenfolge nichts geändert . Vor den
Tribünen fiel die Würzburger Mannschaft , die durch das
Rennen im Vierer „mit " stark mitgenommen war , leicht zu-
rück . Außen schoben sich die Italiener nach vorn , während die

Schweizer weiter fast unangefochten dem Ziele zustrebten. Die
Würzburger legten sich auf dem letzten Teil der Strecke^noch -
mals in die Riemen und sie kamen auch mit jedem Schlag
näher an die Italiener und Oesterreicher heran , während die
Schweizer inzwischen in 6 :34.9 als Sieger das Rennen be -
endet hatten . Fast in gleicher Linie gingen die drei weiteren
Boote über die Ziellinie und nur die Zielrichter konnten die
Plazaerung Oesterreich — Italien — Deutschland feststellen,
wobei nur zwei Zehntelsekunden zwischen dem zweiten und
vierten Boot lagen .

Polens zweiter Sieg — im Doppelzweier .
Im Doppelzweier setzten stch zunächst die Franzosen an

die Spitze , Deutschland und Polen folgten mit entsprechendem
Abstand . Bald waren die Ausreißer aber eingeholt und bei
1000 Meter wurde scharf um die Führung gekämpft . Der
deutsche Doppelzweier Ritter/Remagen vom Berliner RC .,
setzte sich an die Spitze und lag mit Luftkastenlänge vorn .
300 Meter vor dem Ziel ging das polnische Boot , in dem neben
dem Einer -Europameister Verey noch dessen Landsmann
Ustupski saß , in vier Zügen an die Deutschen heran und vor -
bei . Mit eineinhalb Längen Vorsprung ruderten die Polen
in 6 : 56.7 vor Deutschland (6 :57.7) , Frankreich und Ungarn das
Rennen nach Hause . Die Tschechen und Jugoslawen belegten
die letzten Plätze .

Ungarns Pannouia -Achter wird Europameister .
Wie bei allen Regatten so war auch in Berlin der ab-

schließende Achter der Höhepunkt . Gleich nach dem Start
setzten sich die 40er -Schlag rudernden Boote von Deutschland
und der Schweiz an die Spitze . Der Rest des Feldes , geführt
von Ungarn , folgte in achtbarem Abstand . Die Ungarn gingen
nun zum Angriff über und bei 1000 Meter waren sie schon
dicht an die führenden Boote herangekommen und bei 1500
Meter lag der Pannonia -Achter , der die im Vorjahre von
Hungaria gewonnene Meisterschst zu verteidigen hatte , vor
Deutschland an erster Stelle . Hinter den Deutschen hatte stch
das französische Boot plaziert . Vor den Tribünen begann
bann de'r scharfe Endkampf . Die Ungarn strebten dem Ziele
zu und hinter ihnen gab es einen erbitterten Kampf den
zweiten Platz , aus dem sich die wieder stark aufgekommenen
Schweizer schließlich den zweiten Platz sicherten, während der
Berliner Achter auch noch Frankreich passieren lassen mußte .
Ungarn siegte in 6 :09.2 Minuten vor Schweiz , Frankreich ,
Deutschland , Dänemark und Italien .

Ungar » gewinnt den Glandaz -Pokal .
Deutschland hat neben dem Sieg im Vierer mit Steuer «

mann drei zweite Plätze in den Zweierrennen und drei vierte
Plätze im Einer , Vierer ohne Steuermann und Achter belegt .
In der Gesamtwertung reichte es unseren Vertretern aber
nur zu einem dritten Platz , den sie mit der Schweiz teilen
müssen . Bestes Land in der Gesamtwertung war Ungarn ,
womit die Magyaren auch den Glandaz - Pokal gewannen .
Den zweiten Platz belegten die Polen .

Ungarn Sieger üer Slnöenlenwellspiele.
In der Leichlalhlelik Deutschland erfolgreichste Nation .

Henner Henkel siegt im Mänuereiuzel .
Die letzte Tennisentscheidung fiel in Budapest am Sams -

tag im Männereinzel . Im Endspiel standen sich der Ber -
liner Heinrich Henkel und der Ungar Gabrovits
gegenüber . Nach dem überraschenden Mißerfolg der Deut -
schen im Männerdoppel gab es wenigstens im Einzel durch
den Berliner Henkel den erwarteten Steg . In einem von
Anfang bis Ende spannenden und aufregenden Treffen siegte
der Berliner unter ungeheurer Anteilnahme der Zuschauer
mit 3 : 6, 10 : 8, 7 :5, 6 : 1. Im dritten Satz stand Gabrovits
bereits mit 5 :2 vor dem Satzball , doch rettete stch der Ber -
liner dank seiner maschinenmäßigen Genauigkeit . Im letzten
Satz war dann Henkel ganz überlegen , so daß die Entschei-
dung zugunsten des Deutschen fiel. Von den vier Weit -

ASU -Siege bei Schleiz.
Rekordzeilen beim „ Inlernalionalen Rundslrecken -Rennen von Thüringen " .

Brann -Karlsrnhe siegl im Seilenwagenrennen .

Auf dem 7,700 Kilometer langen Schleizer Dreieckskurs ka-
men am Sonntag zum 13. Male internationale Motorrad -
Rennen , diesmal zum ersten Male unter dem Namen „Jnter -
national « Rundftrecken-Rennen von Thüringen "

, zum Austrag .
Der Kurs , der in den letzten Wochen zweckmäßig ausgebaut wor -
den war , hatte an Schnelligkeit noch gewonnen und so kam es,
daß in allen Klassen die bisherigen Bestzeiten unterboten wur -
den. Leider war der Wettergott der Veranstaltung nicht all -
zusehr günstig gestimmt. Es regnete in der Nacht vom Samstag
zum Sonntag und dadurch wurden viele Motorsportfreunde vom
Besuch abgehalten . Am Sonntag vormittag hörte der Regen auf,
die Bahn trocknete schnell ab und schließlich kam die Sonne durch .
Immerhin waren noch 60 000 Zuschauer um den Kurs versam-
melt , und diese brauchten ihr Kommen bestimmt nicht zu be-
reuen , denn es wurden ihnen Kämpfe geboten, wie man sie nicht
alle Tage zu sehen bekommt.

Um 9 Uhr vormittags leitete die feierliche Flaggenhissung
die Veranstaltung ein . Kurz darckuf erfolgt der Start zum
ersten Rennen und zwar wurden die Ausweisfahrer sämtlicher
Klassen auf die Reise geschickt . Dann folgte der Start zum
ersten Meisterschaftslauf , zum Rennen der 1000 - ccm-Seiten -
wagen -Mafchinen. Zwischen den Favoriten Brau n-Karlsruhe
und Weyres -Aachen entspann sich ein harter Kamps, den schließ-
lich der Karlsruher Horex-Fahrer Braun für stch entscheiden
konnte. Schumann -Niirnberg auf NSU , der ebenfalls als Favo -
rit ins Rennen gegangen war , schied leider schon in der zweiten
Runde wegen Kupplungsschaden aus . Braun erkämpfte sich durch
diesen Sieg die vorläufige Führung in der Meister -
schafts - Wertung .

Die Lizenzfahrer der 250- und 300- ccm -Klassen wurden eben-
falls gemeinsam vom Start gelassen . Sie hatten 20 Runden
(154 Kilometer ) zurückzulegen , während die Beiwagenfahrer nur
10 Runden (77 Kilometer ) zu drehen hatten . Wie erwartet lag
in der kleinen Klasse das Ende zwischen den sieggewohnten
DKW .-Fahrern . Arthur Geiß war wieder einmal der Schnellste,
dicht gefolgt von seinem Markengefährten E . Kluge . Hans
W i n k l e r war schlecht vom Start gekommen und konnte den
verloren gegangenen Boden nicht mehr gut machen . Er wurde

eine Runde zurück, Dritter . Walfried Winkler , der zusammen
mit Kluge und Geiß dem Felde in der zweiten Runde einfach
davongefahren war , mußte später aufgeben . Geiß und Kluge
gingen gemeinsam an der Spitze in die letzte Runde , in der sich
dann Geiß einen kleinen Vorsprung sicherte .

Einen großen Kampf gab es in der Klasse bis 350 ccm zwi -
schen den beiden NSU .-Fahrern M e l l m a n n und St e i n b a ch.
Am Schluß des Rennens ereignete sich der seltene Fall , daß diese
beiden Fahrer im toten Rennen als Erste durchs Ziel
gingen . Beide übernahmen sofort nach Start die Führung , ver-
folgt von dem Berliner Richnyw, dessen Rudge jedoch den über-
aus schnellen NSU .-Rädern nie gefährlich werden konnte. Mell -
mann und Steinbach lagen während des ganzen Rennens nur
etwa 20 Meter auseinander und in der letzten Runde schloß
dann Steinbach zu seinem Markengenossen auf .

Das erwartete Duell NSU . — DKW . brachte das Rennen der
Halbliter -Maschinen, bei dem 24 Fahrer an den Start gingen.
Steinbach , Sönius , Bauhofer und Mansfeld lieferten sich einen
aufregenden Kampf , bei dem die Führung ständig wechselte . Diese
vier Fahrer lagen in allen zwanzig Runden nur etwa 100 Meter
auseinander . Zunächst führte Mansfeld das Feld an , dann
wurde er von Steinbach überholt , der schließlich wieder Bauhofer
an stch vorbeigehen lassen mußte. Dieser Kampf wiederholte sich
noch öfters , bis Mansfeld wegen eines Motorschadens — außer¬
dem hatte der DKW .-Fahrer noch einen Fußraster verloren —
langsamer wurde . Auch Sönius (NSU .) mußte in der vorletzten
Runde das Tempo verlangsamen . So gab es einen Endkampf
zwischen Steinbach (NSU .) und Bauhofer (DKW .) , den Stein -
bach zu seinen Gunsten entscheiden konnte. Bauhofer hatte aber
vorher noch mit 119 .4 Stdkm . einen neuen Rundenrekord auf-
gestellt. Steinbachs Zeit dagegen war die beste des Tages .

In der 600- ccm - Seitenwagen -Klasse gingen neun Fahrer an
den Start , aber nur drei hielten bis zum Ziel durch . Kahrmann
(DKW .) , Schumann (NSU .) , Braun (Horex) und Schneider
(Velocette ) waren die Favoriten , von denen Schneider im Ver-
lauf des Rennens aufgeben mußte. Die Führung wechselte stän-
dig. Räch fünf Runden führte Kahrmann vor Braun und
Schneider . Gegen Schluß des Rennens übernahm Schumann
die Spitze und fuhr das Rennen als Sieger nach Hause.

bewerbern des Tennisturniers wurden drei und zwar die
beiden Einzelspiele und das Gemischte Spiel von den Deut -
schen gewonnen , während nur das Männerdoppel an Un¬
garn fiel .

Ungar « siegt im Fußballtnrnier .
Das letzte Spiel des Fußballturniers führte vor 8000

Zuschauern , unter denen sich als besonderer Ehrengast der
ungarische Reichsverweser Horthy befand , die Mannschaf -
ten von Ungarn und Deutschland zusammen . Ein
ungarischer Schiedsrichter benachteiligte die deutsche Mann -
fchaft so sehr , daß selbst die Zuschauer stürmischen Protest
erhoben . Bei den Deutschen spielte der am Kopf verletzte
Offenbacher Liudcmann diesmal halbrechts , während Richter
den Angriff führte . Vonk im deutschen Tore spielte ausge -
zeichnet und hielt beim Stande von 1 : 1 sogar einen Elf -
meter . Nach torloser erster Halbzeit fiel zwei Minuten
nach Wiederbeginn durch Ungarns Mittelstürmer Bukowctzki
der Führungstreffer . Aus einem Gedränge vor dem Tore ,
wobei Ungarns Tormann mit dem Ball über die Linie ge«
schoben wurde , resultierte dann der Ausgleichstreffer der
Deutschen . Das Treffen wurde dann sehr hart , sieben
Minuten vor Schluß hielt Bonk den erwähnten Elfmeter ,
zwei Minuten später wurde Salachowskt wegen Reklamation
vom Felde gestellt , und gegen die zehn Deutschen erzielte
Bukowetzki dann in der Schlußminute den Siegestreffer .
Damit hat Ungarn mit 6 Punkten vor Deutschland (3) ,
England und Lettland den ersten Platz belegt .

Sir gewinnt anch die 299 Meter .
Der ausgezeichnet ? Ungor S i r , der am Freitag die 100

Meter gewonnen hatte , blieb am Samstag auch über 2 00
Meter erfolgreich . Für die Entscheidung hatten sich aus
den Zwischenläufen außer dem Sieger noch der deutsche
Titelverteidiger V e n t und seine Landslente Volmert und
Zoumer , ber Japaner Suzuki und der Engländer Holmes
durchgesetzt. Die drei Deutschen vevnochtey jedoch in der
Reihenfolge Volmert , Zoumer und Pflug nur die letzten
Plätze zu belegen . Der Ungar setzte sich bald nach dem
Start an die Spitze und gewann sicher in 21,6 Sekunden
vor dem Engländer Holmes und dem Japaner Suzuki .

Ueber 5000 Meter gab es einen überraschenden eng-
lischen Sieg . Ward kam im Endspurt mit 15 :22,6 an dem
Japaner Tanaka vorbei und gewann . Der Berliner Ertel
gab schon nach wenigen Runden auf . Puls und Fechner
mußten sich mit dem 5. und 6 . Platz begnügen , immerhin
ließen sie einige bedeutende Ausländer hinter stch .

Kovacs vor Wegner «nd Nottbrock.
Ueber 400 Meter Hürden mutzte der Ungarn Kovacs

mit 53,1 schon einen neuen Studeuten - Weltrekord laufen , nm
vor Wegner und Nottbrock erfolgreich zu bleiben . Der
Ungar führte fest die ganze Strecke und gewann sogar ziem-
lich klar . Wegner belegte mit 53,5 den zweiten Platz vor
Nottbrock mit 53,7.

Stöck Fiiufkampfsieger .
Einen neuen deutschen Sieg gab es dann im Fünfkampf

Der Charlottenburger Stöck brachte es auf 3669 Punkte
und blieb damit ganz überlegener Sieger vor dem Polen
Lopejfki mit 3396 Punkten . Die nächsten beiden Plätze be -
legten die Deutschen Müller (3332) und Böhme (3215) vor
dem Ungarn Levente (3159) und dem Polen Plawczyk
(3093 ) .

Im Stabhochsprung gab es bann den erwartet «»
japanischen Sieg . N i s h i d a übersprang die ausgezeichnete
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Höhe von 4,30 Meter und siegte damit noch recht überlegen
vor seinem Landsmann Ohie , der auf 4,10 Meter kam . Für
Deutschland holte der Breslauer Hartmann mit genau vier
Metern noch den dritten Platz .

Stella Walsh vor Traute Göppner .
Bei den Frauen mutzten sich die deutschen Teilnehme -

rinnen im Weitsprung mit dem zweiten und dritten
Platz begnügen . Es waren hier aber nichtsdestoweniger
ganz ausgezeichnete Leistungen fällig . Die polnische All -
round -Athletin Stella Walasiewicz verbesserte den
Studenten -Weltrekord von 5,03 Meter auf 5,73 Meter und
war damit Siegerin . Die Deutsche Traute ' Göppner endete
aber nur 6 Zentimeter zurück, denn sie schaffte noch die be-
achtliche Weite von 5,67 Meter . Gisela Mauermeyer holte
sich mit einem Sprung von 5,46 Meter noch den dritten
Platz .

Ungarischer Triumph im Säbelsechten .
Nach dem Siege der Ungarn in der Säbel - Mannschasts -

Meisterschaft fiel den Magyaren erwartungsgemäß auch der
Sieg im Einzelwettbewerb zu . Die Reihenfolge der
drei Ungarn Rajcfzy , Gerevich und Berczelly , die sämtlich
sechs Siege errangen , wurde erst durch Stichkämpfe festge-
stellt. An vierter Stelle konnte sich mit viet Siegen mit
Hettmer ein deutscher Teilnehmer placieren .

Am letzten Tage gab es am Vormittag das Endspiel im
Rugby , das die Franzosen gegen Deutschland gewannen
und am Nachmittag sieln im Universitätsstadion die letzten
Entscheidungen in der L e i ch t a t h l e t i k . In der Gesamt -
Wertung aller in Budapest abgewickelten Sportarten haben
die Ungarn mit 481 Punkten den ersten Platz inne . Die
deutschen Vertreter konnten auch durch ihre Erfolge in der
Leichtathletik den Vorsprung , den sich die Magyaren in den
anderen Wettbewerben , wie Schwimmen , Fechten , Futzball
usw . errungen hatten , nicht mehr einholen und mutzten sich
mit 465 Punkten mit dem zweiten Platz zufrieden geben.
An dritter Stelle folgt England vor Tschechoslowakei und
Frankreich . Bei den Leichtathleten hat allerdings Deutsch -
l a n d mit 193 Punkten einen überlegenen Gesamtsteg vor
Ungarn mit 107 Punkten errungen . Mit weitem Rückstand
teilen sich Japan und England mit je 75 Punkten in den
dritten Platz .

Deutscher Fraueusieg über 4 mal 100 Meter .
Während die Männer die Sprinterstaffel verloren , gab

es bei den Frauen in diesem Wettbewerb einen schönen
deutschen Erfolg . In der Besetzung G ö p p n e r -Danzig ,
Mauermeye r - Mlinchen , K r ö l tz - Marburg und F e l -
lehne r -Marburg wechselte die Mannschaft zwar recht
schlecht, sie war aber in der Lage , immer wieder die sabel -
Haft wechselnden Engländerinnen und Polinnen zn halten .
Mit 50 Sekunden erzielten die Läuferinnen einen inter -
nationalen Hochschulrekord. England wurde mit 50,7 vor
Polen ( 51,5) Zweiter .

Ungarns Biererstaffel vor Deutschland .
In der Männerstaffel über 4 mal 100 Meter waren die

ungarischen Schlußleute Kovacs und Sir für unsere Ber -
treter Vent und Volmert zu stark . Bis zum zweiten Wech -
fei hatten Pflug und Zoumer einen kleinen Vorsprung
herausgelaufen , den aber KovacS aufholen konnte . Er gab
zusammen mit Beut den Stab ab , aber der deutsche Junio -
renmeister Volmert war auf dem letzten Teil der Strecke
einem Klasiensprinter wie dem Ungarn Sir natürlich nicht
gewachsen und in 41,6 stellten die siegreichen Ungarn in der

Besetzung Hage - Miney - Kovacs -Sir einen neuen Hochschul -
rekord aus . Die deutsche Staffel belegte in 42,1 vor Eng -
land den dritten Platz .

Pech über 4 mal 100 Meter .
Mit dem sicheren Siege in der Tasche lief in dieser Staf -

fel die deutsche Mannschaft vor dem Felde her , als der
Schlußmann Dielefeld kurz vor dem Ziele einen Schwäche-
anfall erlitt und den Franzosen Skaviusky passieren lassen
mutzte. In 3 : 17,4 siegten die Franzosen mit den Läufern
Dumas , Faure , Boisset und Skavinfky , während die deut -
fche Mannschaft mit Nöller , Rötzler , Metzner und Dielefeld
in 3 : 17,6 wenigstens noch den zweiten Platz retten konnte .

Englischer Sieg über 80 Meter Hürden .
Der Frauen -Hürdenlauf ergab den Sieg der recht guten

Engländerin W h i t e h e a d, die mit 12,6 Sekunden mit kla-
rem Vorsprung vor der deutschen Läuferin Dempe ( 12,9) als
Erste ins Ziel kam . Zwei weitere deutsche Vertreterinnen ,Frl . Krölls und Schlottmann , belegten den vierten und
sechsten Platz .

Stothart entthront Dessecker .
Datz der Stuttgarter Dessecker seinen Titel als 800-

Meter -Meister nicht verteidigte , ist nicht gerade eine Ueber -
raschung , denn der Engländer Stothart zeigte schon in Mün -
chen beim Länderkampf , was er kann . Dessecker kam über
den sechsten Platz nicht hinaus . Stothart gewann in 1 : 56,2.Am nächsten kam ihm der Stettiner Pochat , der in 1 : 56,5vor dem Franzosen Faure den zweiten Platz belegte . Die
gelaufenen Zeiten sind sehr anzuerkennen , da ein in den
Mittagsstunden niedergegangener Wolkenbruch die Bahn
autzerordentlich schwer gemacht hatte .

400 Meter Frauen : Stella Walasiewicz .
Nachdem ber bei uns nicht gebräuchliche 400 - Meter -Lausder Frauen auf dem Programm stand , war mit dem Start

der Polin Walasiewicz auch die Siegerin gegeben . In 57,6Sekunden lief sie das Rennen unangefochten nach Haufe .Um den zweiten Platz gab es aber ein sehr hartes Ringen
zwischen der Polin Sviderska und der deutschen Teilnehme -
rin Erffling , den die Polin nur um Brustbreite in 62,3 Se -
künden für sich entscheiden konnte . An vierter .Stelle kam
die Deutsche Paulini in 66,1 ein .

Estnischer Sieg im Kngelstotzen.
Recht gute Leistungen gab es im Kugelstotzeu , das der

Estländer W i l d i n g mit 15,38 Meter vor dem UngarnHorvath ( 14,56 Meter ) gewann . Der deutsche Fünfkampf -
sieger Stöck belegte mit 14,44 Meter vor dem um einen Zen -
timeter schlechter » Gietzener Lüh den dritten Platz , währendder Marburger Grotzfengels mit 13,21 Meter Neunter
wnrde .

Gerhard Stöcks zweiter Titel .
Ein zweites Mal setzte sich der Berliner Stöck im Speer -

werfen erfolgreich durch. Er siegte mit 67,80 Meter und
stellte damit einen neuen Hochschulrekord auf . Die alte
Höchstleistung hatte der Finne Sukri im Besitz, er wurde
von Stöck um 1,40 Meter übertroffen . An dritter Stelle pla -
zierte sich der Estländer Sule vor dem Japaner Nagao .

Weinkötz im Hochsprnng Zweiter .
Im Hochsprung kamen drei Mann auf 1,04 Meter und

zwar neben den beiden Japanern Asakuma und Tanaka noch
der deutsche Meister und Rekorbmann , ber Kölner Wein -
kötz . Im Stechen entschied dann der Japaner Asakuma

den Wettkampf für sich , während Weinkötz vor dem zweiten
Japaner Zweiter werden konnte .

Länderwertung ,
a) Leichtathletische Gesamtwertuug :

1. Deutschland 19.3 Punkte , 2 . Ungarn 107 Punkte , 3. Ja¬
pan 75 Punkte , England 75 Punkte , 5 . Polen 58 Punkte ,
6. Tschechoslowakei 32 Punkte , 7. Frankreich 30 Punkt « , 8.
Oesterreich 19 Punkte , 9. Estland 13 Punkte , 10. Lettland
9 Punkte , 11. Neuseeland 6 Punkte , 12. Spanien 2 Punkte ,

bj Gesamtwertnng aller Sportarten:
1. Ungarn 481 Punkte , 2 . Deutschland 465 Punkte , 3.

England 146 Punkte , 4. Tschechoslowakei 102 Punkte , 5.
Frankreich 101 Punkte , 6. Japan 88 Punkte , 7. Polen 84
Punkte , 8 . Oesterreich 66 Punkte , 9. Lettland 49 Punkte ,
10. Belgien 24 Punkte , 11. Finnland 19 Punkte , 12. Estland
13 Punkte , 13. Irland 8 Punkte , 14. Aegyten 7 Pnnkte , 15.
Dänemark 7 Punkte , 16. Neuseeland 6 Punkte , 17. Spanien
2 Punkte .

Badische Erfolge in Slrahburg .
Die 11. Internationale Leichtathletik-Veranstaltung von

A .C. Strasburg sah neben den französischen , schweizerischen , ame-
rikanischen und luxemburgischen Spitzenkönnern auch eine deutsche
Vertretung am Start , die einig« schön « Siege mit nach Hause
nehmen konnte. In den wichtigsten Wettbewerben triumphierte «
allerdings erwartungsgemäß die Amerikaner . Der Neger Eula «
Peacock erwies sich dem schnellen Schweizer Hänni sowohl
über 100 Yards als auch über 100 Meter überlegen , doch war
das Ende jedesmal recht knapp. Unser 100-Meter -Meister
Neckermann (Mannheim ) wurde jedesmal Dritter . Im
200 -Met «r -Lauf triumphierte überraschend der Amerikaner
F u q u a gegen den Schweizer Hänni , nachdem Fuqua vorher
schon ein überlegenes 400 -Meter -Rennen gelaufen hatte . Necker-
mann wurde auch über 200 Meter Dritter , während Steinmetz
(Karlsruhe ) den 5 . Platz belegte. Im 400 - Meter -Endlauf stand
der Mannheimer N e h b, der aber feine gute Vorlaufleistung
nicht wiederholen konnte und nicht über den 4 . Platz hinauskam .

Ein vorzügliches Rennen sah man über 1500 Met «r , das der
Elsässer Mehner in der vorzüglichen Zeit von 3 :56,6 vor dem
Amerikaner Bright und dem Deutschen Stadler (Freiburg )
gewann . Auf den sechsten Platz kam , noch unter vier Minuten
laufend , der Mannheim Abel .

Im 3000 -Meter -Lauf gab der badisch« Meister B lösch (Ejv
pingen ) auf , während der Baden - Badener Holl Siebter würbe .
Der Sieg fiel an den Amerikaner Mac Cluskey.

Einen schönen deutschen Sieg gab es im 800- Meter -Lauf durch
den Heilbronner Lang , der den bekannten Franzosen Keller
im Endspurt bezwang. An Deutschland fiel auch das Speerwer -
f«n durch K u l l m a n n (Karlsruhe ) , außerdem gewann Stein -
m« tz den offenen 100- Meter -Lauf vor dem Schweizer Jud .

In den technischen Wettbewerben siegten auch meistens die
Amerikaner . Peacock holte sich den Weitsprung mit 7,40 Meter ,
Lyman siegte im Kugelstoßen mit 15,35 Meter vor dem Saar -
brücker L a m p e r t , der es nur auf 14,40 Meter brachte und
auch im Diskuswerfen von Winter (Frankreich ) auf den zweiten
Platz verwiesen wurde . Die Differenz betrug allerdings nur
3 Zentimeter , 46,41 Meter gegen 46,38 Meter . Außer Konkur-
renz warf Winter die Scheibe 48,46 Meter weit .Im Hochsprung kam der Neger Johnson wieder über
2 Meter und in den beiden Hürdenläufen triumphierten die
Amerikaner Eope und Moore mit sehr guten Zeiten .

Unsere Fahrten
8 Tage Überlingen

(die Stadt der Blumen am Bodensee )
haben immer regeren Zuspruch . Fahrpreis :
RM . 55 .- einschl . Hin- u . Rflckf., Autofahrt
nach Friedrichshafen , Immenstaad , Lindau .
Dampferfahrt n . Mainau , Meersburg , Konstanz ,volle Verpflegung , Trinkgelder , Kurtaxe , Ge¬
päckbeförderung . Abfahrt : Jeden Sonn¬
tag , vorm . 7 Uhr, ab Paradeplatz Mannheim .

Sonderfahrt : SCtlU/ßiZ MV/MtgllMKe
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen .

Mannh . Omnibus -Oes . D 4,5 . Tel . 21420
3y %Tage nach den Schlachtfeldern

Uerdun - Reims - Paris ! Sä
Abfahrt : Mittwoch . 11. September 0 Uhr .

Anmeldungen wegen verschied . Formalitäten bis
spätest . 30 . Aug . Deutscher Reisepaß erforderlich .

Deutsche Reichsbahn

iKaffeefahrt
Mittwoch , den 21 . August 1935

von Karlsruhe nach Gernsbach
(Schloß Eberstein )

Spaziergänge Schloß Eberstein,Kur¬
haus mit Kurgarten , Igelbachtal mit
bekanntem Luft - und Schwimmbad
Fahrpreise : ab Karlsruhe Hbf
1.20 RM. / Ettlingen Rb 1.00 RM.Rastatt 0.50 RM . In Durlach wer¬
den durchgehende Sonderzug¬karten zu ermäßigt . Preise ( 1.20 RM .)
verausgabt . Abfahrt : Karlsruhe
Hbf 14.08 Uhr/Ettlingen Rbl4,17Uhr
Rastatt 14,36 Uhr . Rückfahrt :
Gernsbach ab 20,10 Uhr .
Fahrkartenverkauf : Alle Ein¬
steigebahnhöfe,FahrkartenausgabeDurlach und die amtlichen Reise¬
büros in Karlsruhe (Kaiserstraße 148
und 150) .
Reichsbahn -Verkehrsamt

Karlsruhe

Löuienrachen
vollständig neues Programm
Dazu die Kapelle Ros 'l Zeiler

Dienstag und Freitag i

Tanz- schule
Braunagel
Nowacksanlage 13
2 . Sept " —
Beginn

Telefon 58592. Sept. Anfängerhurs
♦

Einzelunterricht und
Anmeldung Jederzeit

Zu verkaufen

Stenn » Ei « schon ?

Schlaf¬
zimmer
Fris .-Kom.m . eingel .
Ma r m » r ,
1S0 flt . Schrk, uflD.
kompl. mit Stühlen

385 M .
K . Hummel

Schrein . « . Möbellg ,
vernhariistrafte 7 ,beim Durlacher Tor .

cht Filmwerk '•

ü
Eine ganz große Ueberraschung mit Karl Froeh

„ Reifende «lugend
Beste Besetzung — Dramatische Handlung .

KAMMER - LICHTSPIELE
Anfang 3, 5, 7, 8.45 Uhr Telephon 4282

Verschiedenes

Küche
weißeln , Zimmer
tapezieren billigst .
Lamehstratze 23, L

Etwas
Ausserge -
wohnliches :
Gut erhalt , klang¬
schönes Piano
Kraal , Preis
nur 475 .— Mk . Ra¬
tenzahlung ist ge¬
stattet .

lUIIKURUt

Kaiserstraße 175
neben Salamander

Tausch , Miete ,
Teilzahlung .

Wunderbare , massiv
goldene

Handtasche ,
170 gr . 14 Karat ,
sowie herrliche große

Ficherpalm«
zu verlaufen . *

Kaiserstrabe 211,
S. Stock . *

1 Sattler-,
1 Schuhmacher -

Nähmaschine
verk . billig . Miller ,Weinbrennerstr . 29 ,

Technikum Ifonstanz
1 « am BodenseeIiIi Ie O

rM
uddi

n * pj

, i

H

Dauerwellen
Garantie für vollehdete Ausführung .Glänzende Referenzen . Jeder Kopf eine
Empfehlung . Neueste Hilfsmittel . Nied¬
rigste Preise .

Oskar Decker
Dauerwellen - und Haarförbe -Spezialist ,Kaiserstr . 32. Haltestelle Kronenstraße

Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Matratzen seÄ ™.« :
Seegras 33 .— 25 .— 16 . 60
Kapok , gar . la Java 58 .— 46. — 35 .—Roßhaar , garant . rein 94 .— 82 .— 70 .—Schlaraffia -Matr . , Röste , Umarbeitungen
DIon b Matratzen - Spezial - Werkstätte
Olcllli Kreuzstr . 5 , (b .Zirkel ),Tel .3032

Amiliche Anzeigen

Die

Hauptgeschäftsstelle
der

Badischen Presse
Karl - Friedridistrasse 6
Ecke Zirkel , wenige Schritte
▼om Adolf - Hitler - Platz ,

ist y. morgens '/,8 Uhr bis abends
7 Uhr anunterbrochen geöffnet .

Anzeigen und Bezugsbettellungen
werden auch telefonisch ent¬
gegengenommen .

Rufnummern
4050 40S1 4052 4053

MMcn .
Di « Herstellung von 1650 lfdm Rb -

wasserkmSlen (Eisenbeton - und Siein ,
zeugrohrkanSle ) soll auf Grund öffent .
licher Ausschreibung in voraussichtlich6 Losen vergeben werden . Die Verdin -
gungsnnterlagen liegen im Rathau « —
Zimmer 101 — zur Einsicht aus . wo auchda « Arbeitsverzeichni » abgegeben wird
Angebote sind poftsrei und verschlossen mit
Ausschrift . Kanalbauten 1935" bis zum 31
August 1935, 10 Uhr beim Tiefbauamt
einzureichen . (2433 )

« arlSruhe . den 19. August 1935 .
Städtisches Tiefbauamt .

fllmfl . Bekannt«, entn . l

Durlach .
Verkauf einte abgängigen

Sottens
.. . Die Stadt Durlach läßt einenaltere » , zur Zucht untaugliche »Karren verkaufen . Der Karrenkann im Karrenstall des StadtteilsAue besichtigt werden .

Angebote für den Karren , aufZentner Lebendgewicht lautend , sindbis Montag , de« 1». d . Mts ., vor -
mittags 11 Ubr . auf dem Nathans ,». Stock , Zimmer Nr . 6 , verschlos¬sen abzugeben , daselbst können auchdie Verkaufsbedinguugen ringe -
sehen werden .

Durlach , den IS . August 1935 .
Der Bürgermeister .

Das Schiedsamt für Zahnärzteund Dentisten beim Oberversiche¬
rungsamt Karlsruhe wird Ende
September 1933 eine Sitzung ab -
halten , in der über Zulassungen
gemäß §§ 37 und 24 der Zulas -
sunaöordnung Beschluß gefaßtwird . Gemäß S 3 Abf . 2 der
Schiedsamtsordnnna für Zahn -
ärzte und Dentisten wird für die
Einreichuua schriftlicher Aeußerun -
gen von Beteiligten eine Krist bis
einschließlich 10. September 1935
gesetzt . Aeußerungen , die nach Ab
lauf dieser Frist eingehen , brau
chen bei der Beschlußfassung nichtmehr berücksichtigt werden .

Karlsruhe , den 16. August 1935.
Schiedsamt

mr Zahnärzte und Deutisten
bei dem Oberverfichernnasamt .

Vsfentltche Mahnung .
Es waren fällig am :

5. 8. 1935 die Lohnsteuer für die
zweite Hälfte , bezw . für
den ganzen Monat Juli
1935.19. 8 . 1935 die Umsatzsteuervoraus
Zahlungen sür den Mo
nat Juli 1935 «keine
Schonfrist mehr !?.19. 8 . 1935 die Börfenumsatzsteuer
für d . Monat Juli 1935.15 . 8 . 1935 das zweite Viertel Ver
mögenfteuer 1935.15 . 8 . 1935 die erste Hälfte der Auf -
bringungSumlage 1935.14 Tage nach Empfang des Kor -

derungszettels : die erste Hälfte des
Beitrags zur land - und forftwirt -
schastlichen Unfallversicherung 1934
«Beträge unter RM . 10 .— sind in
einer Summe zu entrichten ! .An die Zahlung wird erinnert .Aunerdem wird nochmals an die
Zahlung der am 1. 7. 1935 fälliggewesenen 2 . Hälfte der Gebäude -
versicherungsumlagc 1934 erinnert .Verspätete Zahlung bat Nachnahmeoder Beitreibung zur Folge . Weres im Jahre 1935 hinsichtlich einer
Zahlung oder Vorauszahlung zueiner zweitmaligen Mahnung kom -
men läßt , wird in die Liste der
säumigen Steuerzahler anfgenoin -
men . Es liegt daher im Interesseeines leden Steuerpflichtigen , die
einzelnen Steuerzahlungen vünkt -
Uch zu entrichten . Wird eine
Steuerzahlung nicht rechtzeitig ent -
richtet , fo ist mit Ablauf des Fäl¬
ligkeitstages ein einmaliger Zu -
schlag l -säuinniszufchlaal von 2 v .H . des rückständigen St
ges verwirkt .

enerbetra -

Die Finanzämter :
Achern . Baden - Baden . Brette « ,Bruchsal , Buhl , Dnrlach , Ettliu -

Cornberg . Karlsruhe - Stadt .Karlsruhe -Land , Kehl . Lahr . Ober -
ttrch , Offenburg . Rastatt . Sinsheim

« nd Wolfach .

Leder-Kleidung
in g rösste r Auswahl

Lederjacken 45 .- 38 .- 32 .—
Lederwesten . . . 32 .- 27 .50 m
Lederhosen . . . . 29 .- 27 .—

S,? L
'
S ,

sserd
:
öberhose

7 . -

Oestringen .
Zattenvetkaus .

Die Gemeinde Oeftriaae « ver -
steigert am Mittwoch , de « 21 . Au¬
gust 1935. nachm . YaS Uhr einen
zur Zucht untauglichen , fetten ,
schweren Karren . Zusammenkunft
beim Farreustall .

Oestringen . den 16 . August 1935.
Der Bürgermeister :

Schmidt .

Villingen
Herstellen von LängSsickerungen

im Bahnhof Villingen lSchwarzw .)
zwischen Gleisen letwa 790 m ) . Ber -

aebungsu nterlagen bei Bahnmei -
sterei Villingen , Güterbahnhofstr . t
einzusehen , wo die Leistunasver »
zeichnisse , solange Vorrat reimt . un¬
entgeltlich abgegeben werden . Auge -
böte verschlösse » und portofrei mit
Aufschrift : „ Gleiseutwässerung Vil -
lingen " bis spätestens Samstag ,den 31 . August 1935 , 11.15 Ubr
beim Reichsbadn - Betriebsamt Vil -
lingen einzureichen . Für das Ver -
gebungsverfahren ist die Verdin -
gungsordnuug für Bauleiftungen
iVOB » maßgebend . Die Vergebuna
steht unter dem Schutze der Ber -
orduung über Verdingungskartelle .

Reichsbahn - Betriebsamt Villinge »
«Schwarzwaldt .

Gewinnauszug
S . Klasse 45 . Preubisch-ELddeutsche (271. Preub ) Klassen -Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbvten

g. Ziehungstag '
1.7. August 1935

3n der Heuligen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

4 Gewinne ju 10000 M . 313408 398143
6 ISewinne zu 5000 M . 89359 176085 28445610 « ewinne zu 3000 M . 53455 112535 163447 182463 24585418 Gewinne zu 2000 ÜK. 28173 60244 76357 136782 168589 283918316030 365213 379926

62 Gewinne zu 1000 M . 11619 12715 37482 51871 74228 125110127239 153043 161474 212326 217513 218521 231034 241313 247315267655 305637 306451 313193 350007 356225 366931 363233 374839381711 382372 383095 383631 386256 331380 33318470 Gewinne zu 500 M . 13436 14576 23543 23684 36536 7204973903 8T580 101484 130132 142287 149136 151889 155724 156540189113 195906 196049 210801 210818 218379 220031 232028 232647253696 266144 283931 302167 303363 309583 310230 350100 392173392256 333732
3n der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
2 Gewinne zu 20000 M . 333731
8 Gewinn- zu 5000 M . 41934 63527 308190 313153~ ' 98429

13820 45120 50234 102916 125182 196238
2 Gewinne zu 3000 M,16 Gewinne zu 2000 M.

388010 390311
50 Gewinne zu 1000 M.ne zu 1000 M , »4S 26105 51118 789 » ) 80082174984 208826 226339 230056 237129 242865 280290 297627347732 374633 380883 383606 389351 390284 390846 365829397408
56 Gewinne zu 500 M . 25341 26628 59007 68819 81992108894 116131 119758 133230 133756 148384 163253 165306230531 275871 279613 281160 295879 328401 343408 351543371559 376498 388065 397255

8601*4
326928
396316

87439
180356
362370

Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu ie 1000000, 2 au ie300000 , 2 zu je 100000 , 2 zu je 75000 , i zu je 50000, 4 zu ie30000, 10 zu je 20000, 68 zu je 10000, 124 zu je 5000, 282 zu je3000 . 676 zu je 2000, 2042 zu je 1000, 3328 zu je 500, 13433
zu je 800 Mark .
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